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„Mittlerweile kennen wir die größte Lüge der Menschheit. Dass alle Menschen gleich sind. Dass Menschen unendlich viel Potenzial haben. Diese Behauptungen sind falsch. Durch die Entdeckung der Wiedergeburt wurde deutlich, dass nur die Auserwählten über unendliche Fähigkeiten verfügen, der Rest von uns eher weniger. Viel weniger.“

In der Dunkelheit seines Schlafzimmers schaltete Tad Harrington das Video aus. Heute war der Tag. Der Tag seiner Wiedergeburt. Nach dem heutigen Tag würde er nie wieder derselbe sein. Es gab kein Zurück mehr. Seine innere Stärke würde für alle sichtbar werden. In aller Öffentlichkeit. Vor den Augen seiner Mitschüler. Egal, was Tad auch tat, er schaffte es nicht, dieses Kribbeln in seinem Bauch zu bändigen. Um sich abzulenken, startete er sein liebstes Online-Rollenspiel, Star Guilds. Aber auch das half nicht.

Vor bald einem Monat war er von der Schule suspendiert worden. Wegen einer Prügelei waren sowohl Tad als auch sein Kontrahent vom Unterricht ausgeschlossen worden, obwohl er überhaupt nichts getan hatte. Tad war das Opfer. Er war angegriffen worden und hatte sogar wegen einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gemusst, aber die Schulleitung hatte sich geweigert, Tads Unschuld anzuerkennen. „Du warst daran beteiligt, also fasst du auch die gleiche Strafe aus.“ Das war einfach nicht fair. Ungerecht. Tad versuchte, sich auf sein Spiel zu konzentrieren, während er seine Gruppe heilte, aber es war zwecklos. Beide Tanks waren bereits tot. Er konnte nicht aufhören, an die vielen Bullys zu denken, die ihn seine ganze Kindheit lang schikaniert hatten.

Irgendwie schafften es Bullys immer wieder, ihn aufzustöbern. Egal wie sehr er auch versuchte, sich zu verstecken, seine Schwächen zu verbergen, irgendwie bemerkten sie es immer. Es war, als ob Tad eine riesige Zielscheibe auf seinem Rücken getragen hätte, die nur seine Peiniger sehen konnten. Seine Mutter war mit ihm von einem Schulbezirk zum anderen gezogen, um ihn von seinen früheren Verfolgern fernzuhalten, aber das brachte nichts. Immer wieder wurde er von Bullys aufgespürt, als ob sie ihn gewittert hätten. Seine Schwäche erkannt. Warum musste er bloß so schwach sein?

Er schüttelte den Kopf, um wieder klar zu denken und sich auf sein Spiel zu konzentrieren, aber das gelang ihm nicht. Seine Spielfigur war eine außerirdische Spezies, die für ihre Brutalität, Körperkraft und ihren Umgang mit Waffen bekannt war. Aber anstatt ein mächtiger Krieger zu sein, war Tad ein Heiler. Das war zwar nicht gerade optimal, aber so mochte er es. Er wollte einzigartig sein. Anders. Selbst in dieser Welt hatte Tad Schwierigkeiten, sich anzupassen.

Da klopfte es leise an der Tür. Seine Mom.

„Tad … Wir müssen los. Heute ist die letzte Möglichkeit für deine Wiedergeburt.“

Jeder musste nach seinem fünfzehnten Geburtstag, aber vor seinem sechzehnten Geburtstag wiedergeboren werden, und morgen war sein Geburtstag. Die Wiedergeburt war vorgeschrieben. Das Amt für Wiedergeburt machte Jagd auf Leute, die sich nicht freiwillig meldeten. Die möglichen Konsequenzen waren zu schwerwiegend, um es zu unterlassen. Jeder Bürger war verpflichtet, wiedergeboren zu werden, auch wenn die meisten Wiedergeburten kaum eine Auswirkung auf das zukünftige Leben hatten.

Da landete ein kleines, insektenartiges Wesen auf Tads Arm. Eine Titanenbrut, und gleich darauf noch einer. Tad schlug auf das schattenhafte Wesen ein, aber das Tier schwebte unversehrt davon, nur um gleich darauf wieder seine Kreise zu ziehen. Diese Kreatur sah aus wie ein Oktopus, aber mit Klingen an jedem Ende seiner Tentakel. Doch trotz der Klingen war es harmlos. Titanenbrut konnte keinem etwas zuleide tun. Selbst in der Dunkelheit seines Zimmers war es schwarz, wie der allerschwärzeste Schatten, bar jeglicher Farbe. Tad schlug ein zweites Mal nach dem Tier. Doch sein Angriff auf die kleine Titanenbrut war vergeblich. Nur die ranghöchsten Jäger konnten Titanenbrut auslöschen. Titanenbrut war nicht besonders intelligent. Leblos und planlos, wie Moleküle, die in einem Raum schweben. Tad hingegen hatte da ganz andere Erfahrungen gemacht. Tad lockte Titanenbrut an. Er zog sie regelrecht an. ‘Zufall’, meinten Experten.

„Tad?“ Die Stimme seiner Mom drang erneut durch die Tür.

Tief im Inneren wusste Tad, dass seine Wiedergeburt ein Reinfall sein würde. Immerhin hatte er in seinem Leben noch überhaupt nichts Bemerkenswertes geleistet. Wie sollte er da über Nacht zu etwas Besonderem werden? Er verbarg seine Gefühle und schob seine Hoffnungen beiseite. Die Hoffnung, dass seine Wiedergeburt außergewöhnlich sein könnte. Er durfte nicht träumen. Träume konnten zerplatzen.

Tads Mom klopfte an die Tür.

„Ich weiß, Mom … Ich ziehe mich ja schon an.“

Tad hat sich schon vor Stunden angezogen, auch wenn er über Müllberge stolpern hatte müssen, um zu seinem Kleiderschrank zu gelangen. Keiner durfte sein Zimmer betreten. Sein Bett war das Einzige im Zimmer, das sauber aussah; es war das Einzige, bei dem seine Mom nicht lockerlassen wollte. Wenn er ihr nicht jede Woche seine Laken, Decken und Kissen übergeben würde, würde sie in sein Zimmer stürmen, um sie sich zu holen. Tad dachte bei sich, dass sie damit zeigen wollte, dass sie sich immer noch um ihn sorgte. Das bedeutete ihm sehr viel. Seine Mom war immer auf seiner Seite gewesen. Seine einzige Verbündete. Selbst sein kleiner Bruder schien ihn zu hassen. Wäre sein Dad noch am Leben, würde auch er ihn wahrscheinlich hassen.

Er schleppte sich aus seinem Zimmer und begegnete dem schmalen Lächeln seiner Mom, das in ihren Augenwinkeln kleine Fältchen hinterließ. Dieses Lächeln setzte sie immer dann auf, wenn sie wusste, dass sie ihn zu etwas Schwierigem zwingen musste.

„Liam, wir sind in ein paar Stunden zurück“, rief seine Mom über ihre Schulter, als sie die Haustür schloss.

Drückende Stille umhüllte sie, als sich die kleine Titanenbrut auf der Suche nach Tad gegen die mit Regentropfen besprenkelte Frontscheibe drückte. Tad stieg in das Führerhaus des Sattelschleppers seiner Mom und sie fuhren zum Amt für Wiedergeburt. Seine Mom war Truckerin und ließ ihn und seinen Bruder oft tagelang allein. Vielleicht lag es daran, dass sie zeitweise Abstand brauchte, Tad war sich da nicht so sicher.

Sie fuhren durch ihre kleine Stadt Clearwater. Die Einwohnerzahl der Stadt betrug nicht einmal vierhundert, aber es gab nur ein einziges Zentrum für Wiedergeburten im Land, das sich in der drei Stunden entfernten Hauptstadt befand.

Plötzlich brach Tad das Schweigen. „Du bist doch Zivilistin geworden, oder Mom?“

Sie nickte. „Nach meiner Wiedergeburt hatte ich nur eine Stärke von sieben. Ein durchschnittlicher Zivilist besitzt eine Stärke von zehn, also war ich sogar schwächer als ein gewöhnlicher Mensch.“

„Warst du denn enttäuscht darüber?“

„Am Anfang schon. Ich musste einige meiner Träume aufgeben, aber ich habe es überwunden. Ich hatte immer noch Möglichkeiten, die mich glücklich machten. In dieser Welt, in der es um schnellen Ruhm und Macht geht, können viele Menschen nicht nachvollziehen, was an einem ruhigen Leben so verlockend ist. Aber zu mir passt es.“

Die Stille während der restlichen Autofahrt war unerträglich. Tad starrte aus dem Fenster, als die Titanenbrut langsam den Himmel verschluckte. Es war fast unmerklich, aber wenn man genau hinsah, konnte man die Bewegungen sehen. Das Pulsieren, fast wie ein Herzschlag, während die Titanenbrut immer weiter in den Himmel vordrang.

Jeden Tag bedeckten Billionen der kleinen Viecher den Himmel von Süden her, bis sie jeden Zentimeter einnahmen, die Sonne verdeckten und die Welt in Dunkelheit tauchten. Selbst im Sommer war Schnee nicht ungewöhnlich, da Titanenbrut das Sonnenlicht in der Stratosphäre aufsaugte. In der Vergangenheit war das alles nicht so kompliziert gewesen. Bis die Menschheit ihren Skyscrubber verlor. Wie alle Schöpfer das irgendwann taten, begab sie sich nach Titan und kehrte nie wieder zurück. Als Skyscrubber musste man stark sein. Unglaublich stark.

Ein Schöpfer.

Der vorherige Skyscrubber, Taisha, war ausgezeichnet gewesen. Hingebungsvoll. Sie hat den Himmel regelmäßig gesäubert und die Titanenbrut in Südamerika unter Kontrolle gehalten. Alle freuten sich über den wolkenlosen Himmel und vergaßen darüber fast, dass die Dungeons nach und nach die Erde verwüsteten. Anders hingegen beim neuen Skyscrubber. Hyde, der deutsche Jäger im Rang eines Schöpfers, war stinkfaul. Über alle Maßen faul, und die ganze Welt wusste das. Sie hatten Glück, wenn Hyde den Himmel überhaupt einmal am Tag säuberte. Daraufhin richtete die Regierung Feuerkommandos ein, um den Schnee zu schmelzen und die Industrie am Leben zu erhalten.

Es gab nur vier Jäger im Rang eines Schöpfers auf der Welt. Fünf, wenn man den Überläufer mitzählte. China hatte die Zwillinge, die beide als Schöpfer wiedergeboren wurden, aber China wollte ihre Macht nicht mit dem Rest der Welt teilen. Indiens Schöpfer war nicht stark genug, um der Skyscrubber zu sein, also blieb bloß einer übrig. Der faulste Jäger der Menschheitsgeschichte, Hyde. Amerika hatte keinen eigenen Schöpfer. Jedenfalls nicht mehr.

Wenn Tad als Schöpfer wiedergeboren würde, wäre er alles andere als faul. Er würde seinem Land dienen.

Nein, der Welt.

Er konnte sich bildlich vorstellen, wie er durch den Himmel fliegen und die Titanenbrut vernichten würde, wo immer er auch hinkommen würde. Sein Leben würde so anders verlaufen. Über Nacht würde Tad allen ein Begriff sein. Weltberühmt. Jedes Kind würde versuchen, so zu sein wie er. Aber Tad wusste, dass das höchst unwahrscheinlich, ja schier unmöglich war. Jeden Tag wurden fast eine halbe Million Menschen wiedergeboren, aber nur fünf Menschen saßen an der Spitze. Die Schöpfer.

Menschen im Rang eines Schöpfers. Sie waren stark genug, um sogar den Schöpfer persönlich herauszufordern. Diese Menschen verfügten über die Stärke, um an der Spitze aller Jäger zu stehen.

So viel Glück würde er nie haben.

Tad sah zu, wie die Landschaft einer Großstadt wich. Als sie ihr Ziel erreichten, schnürte ihm die Angst die Kehle zu. Er musste ja nicht unbedingt ein Schöpfer sein … selbst wenn er als Warlord oder Champion wiedergeboren würde, würde beides sein Leben völlig auf den Kopf stellen. Er würde reich sein und ein Leben in Saus und Braus führen, selbst wenn er sich entschließen würde, nie einen Dungeon zu betreten. Aber tief in seinem Herzen befürchtete er das Schlimmste … Tad würde ein Zivilist werden, genau wie seine Mom.

‘Zivi, Zivi, kratz endlich ab. Du bringst deine Mommy noch ins Grab.’ Fast konnte er die Gespenster der Bullys auf dem Spielplatz singen hören. Neunundneunzig Prozent der Menschen endeten als Zivilisten, aber das tat der Grausamkeit der Kinder keinen Abbruch.

„Tad, egal, was heute passiert, ich liebe dich und bin für dich da. Wir haben schon so viel durchgestanden, wir schaffen auch das.“

Tad nickte. Er wünschte sich, dass ihre Worte seine Ängste vertreiben könnten.

Seine Mom fuhr auf den hinteren Parkplatz des verheißungsvollen Gebäudes. Auf der Vorderseite des Bauwerks prangte das goldene Wappen einer in eine Robe gehüllten Frau, die die Welt wie ein Baby in ihren Armen hielt. Das war das offizielle Wappen des Amts für Wiedergeburt, kurz AfW.

Die Menschen strömten in das Gebäude hinein und wieder heraus. Die, die das Gebäude betraten, waren aufgeregt, aber die Gesichter derjenigen, die es verließen, sprachen eine andere Sprache. Sie hatten ihre Zukunft verloren. All ihre Hoffnung. Sie hatten ihre Träume von der Unendlichkeit aufgeben müssen. Waren zurück in der bitteren Wirklichkeit. Ihr Leben war jetzt gewöhnlich. Schlimmer als gewöhnlich. Sie waren Zivilisten. Der Gegensatz zwischen den Hoffnungsvollen und den Hoffnungslosen war zu schmerzhaft, um ihn mit anzusehen. Tad wandte seinen Blick ab. Er wusste, dass er bald den gleichen Gesichtsausdruck haben würde.

An der Tür wurden sie von einer jung aussehenden Frau begrüßt. „Willkommen im Amt für Wiedergeburt! Bitte nimm dir doch eine Karte, darauf ist deine Orientierungsgruppe vermerkt. Danke, dass du deine Bürgerpflicht erfüllst! Die Welt und Amerika danken dir!“

Es war ja nicht so, dass sie eine Wahl gehabt hätten. Wenn ein Schöpfer im Rang eines Jägers nicht wiedergeboren wurde, verwandelte er sich in ein Monster. Das erste diese Monster war Raekast gewesen, die beinahe die Welt zerstört hätte. Es gab einige Randgruppen, die die Wiedergeburt vermieden, manchmal jahrelang.

„Gruppe 1889, bitte im Orientierungsraum Q melden“, verkündete eine freundliche Stimme über den Lautsprecher.

„Das sind wir, Tad, los geht’s.“

Tad drehte sich der Magen um. Das war ihm alles einfach zu viel. Seine Zukunft würde in Stein gemeißelt sein, und auf ihn warteten nur schlechte Nachrichten. Tad schaute sich krampfhaft um, bis er die Toilette entdeckte.

„Ich komme gleich nach, Mom, ich muss mal aufs Klo“, rief er über seine Schulter.

Das Kribbeln vorher war schon schlimm gewesen, aber jetzt konnte er fast spüren, wie es ihm die Kehle hinaufkroch, als es sich aus seinem Magen herauszwängte. Tad betrat die Toilette und erstarrte, als ein vertrautes Gesicht seinen Blick traf. Es war Brad, dunkelblondes Haar berührte seine Schultern. Brad. Der Bully, wegen dem Tad suspendiert wurde.

Tad wollte sich schon umwenden, um die Toilette zu verlassen, aber Brad war zu schnell. Kräftige Hände schleuderten ihn auf die schmutzigen Kacheln des öffentlichen Klos. Tad knallte auf den Boden. Seine Hüfte pochte vor Schmerz, als sie die Wucht des Sturzes abfing.

„Sieh an, sieh an, sieh an. Ich habe mich gerade gefragt, wie ich am besten die Zeit totschlagen kann.“ Brad stand zwischen Tad und der Tür, seine muskulöse Gestalt wirkte gegen die kleine Tür der Toilette viel größer. In seinen Augen schimmerte Grausamkeit. „Die Suspendierung ist in meiner Akte vermerkt. Wenn es heute für mich schlecht läuft, bist du schuld, wenn ich es nicht aufs College schaffe.“

Tad rappelte sich auf. War das sein Ernst? Brad hatte Tad mit einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus befördert, und jetzt gab er ihm die Schuld, wenn er es nicht aufs College schaffte? Tad biss die Zähne zusammen und schrie innerlich auf angesichts der Ungerechtigkeit.

„Du hast mich doch angegriffen …“

Da bohrte sich Brads Faust tief in Tads Magen, der Schlag raubte ihm die Luft aus der Lunge. Tad fiel auf die Knie und rang nach Luft. Warum war er bloß so schwach? Dieser Gedanke ging ihm zum tausendsten Mal durch den Kopf. Warum konnte er nicht stärker sein? Pure Panik erfasste ihn. Er musste von hier verschwinden.

„Du Titanenbrut, du kleiner Zivi. Gib mir doch nicht die Schuld dafür, du allein bist dafür verantwortlich. Du hast mich doch dazu getrieben. Und zwar, weil du so nervig bist.“ Brads Schatten zeichnete sich über Tad ab.

„Ich habe dir doch überhaupt nichts getan.“ Die Worte kamen keuchend heraus, als Tad nach Luft rang. Doch seine Worte schienen Brad nur noch mehr zu verärgern.

„Du brauchst überhaupt nichts zu tun. Allein, dass es dich gibt, kotzt mich an.“ Brad trat hart nach Tad, aber Tad hatte damit gerechnet und fing den Tritt ab. Das war ein Fehler. Brads Wut brach aus ihm hervor, als er einen Schlag nach dem anderen auf Tads Hinterkopf und Oberkörper niederprasseln ließ. Ein Wirbel aus Tritten und Schlägen. Tad rollte sich zusammen, während Schmerz und Angst ihm die Luft abschnürten. Es war wie früher. Genau wie damals.

Irgendwann schien Brad gelangweilt zu sein, und das Sperrfeuer an Schlägen hörte auf. Er trat von Tad weg. Leicht außer Atem stand er vor dem Spiegel und richtete sein Haar. Sein Lächeln strahlte sein Spiegelbild an.

Tad wusste, dass er Brad besser nicht reizen sollte. Es war vorbei. Die Prügel waren überstanden. Aber Tad konnte einfach seinen Mund nicht halten. Brad hatte Tads Sinn für Gerechtigkeit mehr verletzt als seinen Körper. Als Tad eine Hand auf seinen Mund presste, spürte er Blut.

„Warte nur ab, nach dem heutigen Tag bin ich viel stärker als du. Stärker wiedergeboren. Und dann wirst du schon sehen. Ich zahle dir alles zurück. Und zwar inklusive Zinsen.“

Brad blickte auf Tad hinunter, der immer noch am Boden lag. Tad hatte mit Wut oder Zorn gerechnet, weil Brad so herausgefordert worden war, aber er erlebte etwas noch Schlimmeres. Verachtung und Belustigung.

Brad warf seinen Kopf zurück und lachte. „Du? Du glaubst, du kannst stärker wiedergeboren werden als ich?“ Brads Lachen hallte von den gekachelten Wänden wider. „Du bist doch der letzte Dreck. Wertlos. In keiner Welt da draußen wärst du besser als ich.“

Tad lag noch lange auf dem Boden der Toilette, nachdem Brad gegangen war. Tränen stiegen ihm in die Augen. Irgendwie hatten Brads Worte ihn stärker getroffen als seine Schläge und Tritte. Tad war es so leid, ständig verletzt zu werden. Geschlagen zu werden. Machtlos zu sein. Selbst wenn er versuchte, sich zu wehren, machte das alles nur noch schlimmer und verärgerte seine Angreifer. Warum konnte er nicht einfach stark genug sein, um sich selbst zu schützen?

Das war doch das Einzige, was er wollte.

Er musste kein Schöpfer, kein Warlord und nicht einmal ein Champion sein. Er wollte nur stark genug sein, um sich vor den Brads dieser Welt zu schützen. Den Bullys. Selbst als Soldat, dem schwächsten Rang der Wiedergeburt neben dem des Zivilisten, wäre er stärker als neunundneunzig Prozent der Menschheit. Selbst das würde ausreichen. Genug, um sich selbst zu schützen. Er war es so leid, verletzt zu werden. Angst zu haben.

Bitte Gott, wenn es denn überhaupt einen Gott gab. Alles, nur kein Zivilist.

* * *

Tad saß neben seiner Mom im gut beleuchteten Saal. Der Großteil von Brads Schlägen hatte seine Rippen und seinen Kopf getroffen, sein Gesicht war wie durch ein Wunder unversehrt geblieben. Wenn seine Mom etwas bemerkt hatte, ließ sie sich nichts anmerken. Die anderen Anwärter für die Wiedergeburt und ihre nahen Verwandten unterhielten sich aufgeregt, während sie auf den Beginn der Zeremonie warteten. Alle schienen nervös zu sein.

Tad suchte den Raum nach Brad ab. Hoffentlich war er in einer ganz anderen Gruppe, aber so viel Glück hatte Tad nicht. Er konnte ihn schon hören, bevor er ihn sah.

„Ich werde Warlord, das weiß ich einfach“, prahlte Brad gegenüber einer attraktiven Blondine auf dem Platz neben ihm.

Das war fraglich. Es gab nur ein paar tausend Warlords auf der ganzen Welt. Jeder von ihnen war talentiert, reich und erfolgreich. Ganz zu schweigen von ihrer Stärke. Sie waren wahre Freaks: Sie konnten Stahl zerreißen, als wäre es Seidenpapier, oder Feuerstürme heraufbeschwören, die eine ganze Stadt in kürzester Zeit in Schutt und Asche legen konnten. Manche verwandelten sich sogar in wunderschöne, aber schreckliche Bestien.

Tad starrte auf das leere Podium, Brad hatte ihn noch gar nicht wahrgenommen und er hoffte, dass das auch so bleiben würde. Wann würde die Veranstaltung denn nun endlich beginnen?

Wie von Tad herbeigerufen, schritt ein alter Mann in einer wallenden schwarzen Robe auf das Podium zu, das goldene Wappen des Amtes zierte die Vorderseite der Robe. Der Mann hatte langes weißes Haar und längere Augenbrauen, die sein Gesicht umrahmten. Seine Stimme war freundlich, aber heiser.

„Ich weiß, dass das für euch keine Überraschung ist, aber das Gesetz schreibt vor, dass wir einige grundlegende Fragen klären, bevor die Zeremonie der Wiedergeburt beginnt. Vor fünfzig Jahren besaß eine Frau aus einem Dorf in Südamerika das unausgeschöpfte Potenzial eines Schöpfers. Damals wusste die Welt noch nichts von der Zeremonie der Wiedergeburt, und so blieb sie natürlich ungeboren. Die unerweckte Kraft wuchs in ihr, bis sie sie schließlich verzehrte und in eine schreckliche Bestie verwandelte, die als Raekast bekannt ist.

„Diese Bestie, Raekast, zerstörte ganz Südamerika. Dann erschien sie auf dem europäischen Kontinent. Sie verwüstete ihn tagelang ohne Gnade. Die Welt konnte sie nicht aufhalten, nicht einmal Atomwaffen halfen. Kugeln prallten von ihrer Haut ab wie Regen von einem Blatt. Hätten wir die Wiedergeburt nicht entdeckt, wäre die Menschheit schon vor fünfzig Jahren untergegangen. Dieses schreckliche Ereignis ging als ‘Die große Katastrophe’ in die Geschichte ein.“

Tad hatte diese Geschichte schon tausendmal gehört. Er hatte sie schon sowas von satt.

„Während dieser Katastrophe wurde die erste Kugel der Wiedergeburt auf dem zerstörten Kontinent Südamerika entdeckt. Charles Tidwell, der mächtigste Schöpfer, der je wiedergeboren worden war, hat sie gefunden. Charles erklärte, dass er die Kugel in einem Traum gesehen hatte. Sie hatte ihn regelrecht angezogen. Ihn gezwungen, sie zu finden. Als er die Kugel der Wiedergeburt berührte, wurde sein verborgenes Potenzial freigesetzt. Er schenkte sie der amerikanischen Öffentlichkeit, die massenhaft Zeremonien der Wiedergeburt abhielt, bevor er über den Atlantik flog und seinen Kampf gegen Raekast begann.

„Vier Tage lang bebte die Erde unter ihren mächtigen Angriffen. Tsunamis verwüsteten die Küsten der ganzen Welt. Millionen Menschen starben. Doch Charles Tidwell erhob sich als Sieger und besiegte Raekast.“

Der alte Mann hielt inne, als ob er in seinen Erinnerungen schwelgen würde. Er sah alt genug aus, um die Große Katastrophe selbst miterlebt zu haben.

„Raekast setzte in ihrem letzten Versuch, sich zu behaupten, eine schreckliche Energie frei und beschwor vier riesige Bauwerke mit Monstern, die ihr glichen, wenn auch schwächer waren. Damals wurde die Welt zum ersten Mal mit dem konfrontiert, was wir heute ‘Dungeons’ nennen.“

Dungeons. Fast wie Videospiele, die zum Leben erweckt wurden. Freunde und Gruppen jagten darin Monster. Raids und Kämpfe mit Endgegnern im wirklichen Leben. Überall im Internet waren Aufnahmen von Dungeons zu sehen, aber nie aus ihrem Inneren. Tad hatte sich schon immer für Dungeons interessiert, aber er hatte die meisten Berichte über sie vermieden. Die Träume waren für ihn zu schmerzhaft. Er würde nur enttäuscht werden. Er würde normal sein. Ein Zivilist. Nicht imstande, Dungeons und ihre Tiefen zu betreten.

„Die Türen der Dungeons öffneten sich und Unmengen von Titanenbrut strömte aus ihrem Inneren. Charles Tidwell und seine Gruppe von Schöpfern betraten sie einen nach dem anderen und bezwangen drei der vier. Die Türen schlossen sich, und die Dungeons verschwanden. Der vierte Dungeon, Titan, befindet sich auf dem ehemaligen Kontinent Südamerika. Charles Tidwell und seine erfahrene Gruppe von Jägern betraten ihn, aber fanden darin ihre letzte Ruhestätte. Die Zahl der Titanenbrut nimmt auch heute noch zu. Bald könnte der Tag kommen, an dem sie den Himmel unwiederbringlich bedecken und die Menschheit erstarrt. Oder verhungert. Falls die Schöpfer den Himmel nicht schnell genug säubern. Manche Schätzungen gehen davon aus, dass dieser Tag innerhalb des nächsten Jahrzehnts eintritt. Wenn das passiert, erlischt jegliches Leben auf der Erde.

„Neben Titan tauchen immer häufiger auch andere kleinere Dungeons auf der ganzen Welt auf. Diese Dungeons müssen geschlossen werden. Sie produzieren Titanenbrut und verpesten den Himmel. Diese kleineren Dungeons erzeugen fünfzig Prozent der gesamten Titanenbrut. Alle, die diese Dungeons betreten, um ihre gefährlichen Bewohner zu besiegen, werden als Jäger bezeichnet. Sie erweisen der Menschheit einen großen Dienst. Sie retten buchstäblich den Planeten, indem sie einen Dungeon nach dem anderen bezwingen. Aber selbst wenn man mächtiger wiedergeboren wird als zuvor, ist man nicht verpflichtet, Jäger zu werden. Man kann auch Unterstützer werden. Für Unterstützer gibt es viele Aufgabengebiete auf der Welt. Heiler, Feuerwächter, Skyscrubbers und Crafter sind nur einige der wichtigen Tätigkeiten, mit denen Unterstützer die Welt am Leben erhalten.

„Es gibt auch verschiedene Gilden und Organisationen, die abenteuerlustige und risikofreudige Leute anheuern. Sie stellen Jäger ein und teilen sie in Mannschaften ein, die Dungeons erobern. Dies ist ein Dienst an der Menschheit, wenn auch ein lebensgefährlicher. Entscheidet euch auf eigene Gefahr dafür.

„Sollte einer von euch als Schöpfer wiedergeboren werden, appelliere ich an euch. Bitte arbeitet mit den anderen Schöpfern zusammen, um Titan den Garaus zu machen. Wir sind überzeugt davon, dass nach der Schließung von Titan keine weiteren Dungeons mehr entstehen werden. Das ist die einzige Hoffnung, die der Menschheit bleibt.“

Der belehrende Ton des alten Mannes verstummte, als der Vortrag endete.

„Ich habe jetzt lange genug gepredigt. Ich wünsche jedem von euch das, was ihr euch ersehnt, und mögen wir alle diesen Planeten retten. Wenn ihr euch jetzt bitte im Mittelgang aufstellen würdet, dann beginnen wir mit der Zeremonie der Wiedergeburt.“

Unter großem Beifall verließ der alte Mann die Bühne, während zwei Armeeangehörige ein kleines, schwarzes, kugelförmiges Gerät von der Größe eines Basketballs herbeischleppten. Zwei goldene Stäbe mit Kugeln, die wie außerirdische Antennen aussahen, ragten aus der Spitze hervor.

Die Menge erstarrte. Alle, außer Brad, der von seinem Sitz aufsprang und nach vorn rannte. Natürlich wollte er der Erste in der Schlange sein. Tad wurde ganz mulmig zumute. Sein größter Peiniger stand kurz davor, wiedergeboren zu werden. Und würde dabei möglicherweise noch stärker werden.

Zivilist. Zivilist. Zivilist!, flehte Tad das Universum an. Er wollte unbedingt Brads Gesicht sehen, wenn er genauso wäre wie alle anderen.

„Brad Colville“, verkündete Brad selbstbewusst und mit geschwellter Brust.

Die Frau am Gerät raunte ihm ein paar unhörbare Worte zu, während er sich hinter die Kugel stellte und in die Menge blickte. Brad zögerte nur einen Moment, bevor er beide Hände auf die seltsamen goldenen Kugeln legte. Die pechschwarze Farbe des kugelförmigen Gebildes veränderte sich heftig und wandelte sich vom tiefsten Blau zum sattesten Grün, bis sie in ein strahlendes weiß-goldenes Licht überging, das den ganzen Saal mit seinem Glanz erfüllte. Tad blinzelte entsetzt mit den Augen. So etwas hatte er schon einmal gesehen, in Videos. Jeder Junge und jedes Mädchen träumte davon, dass dieser Moment ihnen widerfuhr.

Die Frau, die die Prüfung durchführte, stürmte von der Bühne und kam einen Moment später mit dem alten Mann zurück, der gerade den Vortrag gehalten hatte.

„Bei den Reißzähnen von Raekast! Es ist wahr! Im Rang eines Schöpfers!“

Das Publikum saß fassungslos da. Auf Brads Gesicht war das selbstgefälligste Lächeln zu sehen, das Tad je gesehen hatte. Brads Augen suchten die Menge ab. Tad wusste, dass Brad nach ihm suchte, aber er konnte nichts Anderes tun, als hinzusehen. Es dauerte nur einen Moment, bis ihre Blicke aufeinandertrafen. Brads Ausdruck verwandelte sich in ein höhnisches Grinsen und seine Augen funkelten verächtlich. Tad konnte sehen, wie sich die Worte in seinem Blick wiederholten.

‘Ich habe es dir doch gesagt. In keiner Welt da draußen wärst du besser als ich.’
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Ein Mann mit einer riesigen Kamera stürmte in den Saal. Ein Reporter eines Lokalsenders, der im Auftrag des Amts weniger bedeutende Jäger, wie etwa Champions, oder sogar einen Warlord, wenn er Glück hatte, interviewen sollte, aber nicht in seinen kühnsten Träumen hätte er gedacht, dass er die Geburt eines Schöpfers einfangen würde. Nichts, was er in seinem Leben tun würde, wäre mit diesem Moment vergleichbar. Das war die Krönung seiner Arbeit als Kameramann. Ein Blitz schlägt auch nicht zweimal ein.

Brad stand in der Mitte der Bühne, die Hände immer noch auf den goldenen Kugeln. Sein Lächeln war in die Kamera gerichtet, als ob er die ganze Welt begrüßen würde. Und das tat er tatsächlich. Brad hatte längst vergessen, dass Tad da war. Jetzt war er groß im Kommen. Die Luft um Brad herum knisterte, als wäre sie lebendig. Lichtblitze entstanden und verschwanden genauso schnell, wie sein Körper sie aufnahm. Seine Verwandlung würde sich über eine ganze Woche hinziehen, während sein Körper Vollkommenheit erlangte. Unbändige Kraft, unvorstellbare Fähigkeiten. All das war für Brad zum Greifen nah. In der Hand eines armseligen Bullys.

Tads schlimmster Albtraum war wahr geworden.

Der Kameramann bahnte sich einen Weg durch die Menge. „Herzlichen Glückwunsch!“, rief er über das Geschrei der Menge hinweg. „Im Rang eines Schöpfers! Wusstest du, dass das passieren würde?“

Brad überging die Frage, als er vom Rand der Bühne herabstieg. Eigentlich nahm er ja gar nicht die Stufen. Stattdessen schwebte er einfach zu Boden. Die Schwerkraft hatte ja nun keine Macht mehr über ihn. Brad war jetzt ein Schöpfer.

Tad riss seinen Blick von der strahlenden Aura, die Brad umgab. Sie wurde von Sekunde zu Sekunde intensiver. Die Gesichter der Umstehenden leuchteten. Einige vor Aufregung, andere vor Bewunderung, aber vor allem durch das strahlende goldene Licht, das Brad aussandte. Andere hingegen spiegelten Tads eigene Gefühle wider. ‘Ich hätte das sein sollen.’ ‘Das hätte ich sein können.’ Einige konnten ihre Tränen nicht mehr zurückhalten. Das Universum schenkte einem anderen seinen größten Traum, direkt vor ihren Augen. Noch nie hatte es eine Zeremonie der Wiedergeburt gegeben, bei der zwei Jäger im Rang eines Schöpfers in einer Sitzung gefunden wurden. Selbst die Zwillinge in China waren im Abstand von einer Woche wiedergeboren worden.

Die Welt war einfach nicht fair. Jeder außer Brad. Jeder. Brad würde niemals mehr zurück zur Schule kommen. Nicht jetzt, wo er alles hatte. Aber wenn doch … hätte Tad keine Chance. Brad könnte ihn einfach umbringen und niemand könnte ihm etwas anhaben. Für Brad galten die Gesetze nicht mehr. Es gab schließlich niemanden, der sie durchsetzen konnte. Niemand war einem Schöpfer gewachsen. Außer einem anderen Schöpfer.

Trotz des Schreckens, den dieser Gedanke auslöste, blieb Tad ruhig. Inmitten des Chaos wurde die plötzlich Welt still. Ganz ruhig. Seine Augen wurden von der Kugel auf der Bühne angezogen. Die Kugel der Wiedergeburt hatte sich in ihren ursprünglichen tintenschwarzen Zustand zurückverwandelt. Als Tad sie betrachtete, wurde sie immer dunkler. Sie war hypnotisierend. Sie lockte ihn. Bevor er sich versah, schritt er den Gang hinunter und steuerte geradewegs auf die Kugel zu.

Brad und seine sich schnell bildende Truppe von Anhängern verließen den Saal. Alle saßen noch da und waren wahrscheinlich fassungslos über das, was sich soeben ereignet hatte. Alle außer Tad, der sich der Kugel näherte. Gerade als er sie fast erreicht hatte, stellte sich ein hochgewachsenes Mädchen im Teenageralter mit einem langen blonden Pferdeschwanz in die Reihe vor ihm. Ein Anflug von Ärger ließ ihn aus seiner Trance aufschrecken. Von dem Mädchen ging ein fruchtiger Vanilleduft aus. Tads Verärgerung verschwand, als er sich der vielen Blicke bewusst wurde, die auf ihn gerichtet waren, und damit verflog auch seine Entschlossenheit.

Der Mund der verantwortlichen Dame stand offen wie der eines Fisches. Es kam schließlich nicht jeden Tag vor, dass ein gottähnliches Wesen vor den eigenen Augen geboren wurde. Schließlich richtete sich ihr Blick auf das Mädchen vor ihr.

„Name?“

„Liz, ich meine Alizandra Denth.“

Die Frau führte die Blondine auf die Bühne, neben die Kugel der Wiedergeburt. Tads Herz setzte einen Schlag aus, als das Mädchen sich der Menge stellte und ihre Hände auf die goldenen Kugeln legte. Sie war auffallend schön und hatte durchdringend blaue Augen. Tad atmete noch einmal den betörenden Duft ein. Sie roch hervorragend.

Erneut blitzte die wirbelnde schwarze Kugel auf. Farben, leuchtende Gelb-, Blau- und Grüntöne schimmerten in der Kugel, bevor sie sich in einem kräftigen Blau entlud. Auf der Vorderseite der blauen Kugel erschien eine weiße Zahl, 770. Das Mädchen war eine Jägerin im Rang einer Kriegerin. Stärker als ein Soldat, aber nicht so stark wie ein Champion. Eine Zahl war bei Brad nicht erschienen. Nur eine Farbe. Gold. Weiß. Vollkommenheit.

Ein erleichtertes Lächeln erblühte auf dem Gesicht des Mädchens, als alle klatschten. Zwei herausragende Ergebnisse in Folge. Das war zwar nicht ungewöhnlich, aber die Wahrscheinlichkeit war gering. Ein drittes Mal würde es nicht geben. Tad wandte seinen Blick von dem strahlenden Lächeln des Mädchens ab. Er war nicht abergläubisch, aber es fühlte sich an, als hätte das Mädchen ihm seine Wiedergeburt gestohlen. Sie hatte ihm den Vortritt genommen. Neunundneunzig Prozent der Menschen wurden als Zivilisten wiedergeboren. Wie wahrscheinlich waren wohl zwei so bedeutende Wiedergeburten hintereinander? Drei waren noch unwahrscheinlicher.

Tad drehte sich zu seinem Platz zurück. Er hätte warten können, bis ein paar Zivilisten wiedergeboren worden waren, bevor er sein Glück erneut versuchte. Sein Mund wurde ganz trocken. Da tippte ihm jemand mit dem Finger auf die Schulter. Tad wandte sich um und sah in die Augen der Frau, die für die Zeremonie der Wiedergeburt zuständig war. Er war an der Reihe.

Nun fand sich Tad vor dem Gerät wieder. Alle Blicke waren auf ihn gerichtet, aber er konnte keine Gesichter erkennen. Alles, was er wahrnehmen konnte, waren die goldenen Orben der Kugel der Wiedergeburt. Sie glitzerten auf eine Weise, die er nicht erwartet hatte. Das Glitzern schien sich fast über seinen fehlenden Mut lustig zu machen. Tad spürte, wie sein Blick von der wirbelnden schwarzen Kugel angezogen wurde.

„Name?“

„Tad Harrington.“

Tad schloss seine Augen, als er seine Hände nach vorne streckte. Selbst mit geschlossenen Augen wusste er genau, wo die goldenen Kugeln waren. Er konnte sie fühlen. Er konnte sie sehen, sogar durch die geschlossenen Augenlider. Die glatt aussehenden Kugeln waren rau und warm. Nicht warm. Heiß! Sie fühlten sich an, als würden sie brennen! Er versuchte, seine Hände wegzuziehen, aber seine Handflächen verschmolzen mit den Kugeln. Waren die anderen beiden Wiedergeburten auch so schmerzhaft gewesen? Wenn ja, dann hatten sie es nicht gezeigt. Tad bemühte sich, sein Unbehagen zu verbergen.

Bitte. Bitte. Bitte. Gerade genug Kraft, um sich selbst zu schützen. Er war es satt, ständig verletzt zu werden. Außerdem war er sich nicht sicher, ob er es verkraften würde, als Zivilist wie seine Mom wiedergeboren zu werden. Farben blitzten vor seinen geschlossenen Augen auf, bis sie ganz verschwanden. Aus der Menge ertönten entsetzte Geräusche. Tads Herz schlug höher. Das Publikum schnappte sicher nur nach Luft, weil das Ergebnis so außergewöhnlich war!

In tausend Leben wäre Tad nicht auf das Bild vorbereitet gewesen, das sich ihm bot, als seine Augen aufflogen. Er blinzelte und versuchte, einen Sinn darin zu sehen. Auf der vollkommen schwarzen Kugel prangte eine riesige weiße Null. Tad stand wie gelähmt da, seine Hände ruhten immer noch auf den goldenen Kugeln. Der Schmerz war weg. Null. Er blinzelte erneut und seine Augen waren voller Tränen, als er verzweifelt nach einer Zahl vor der Null suchte, die er übersehen haben musste. Aber da war nichts.

Null. Nichts. Brad hatte Recht gehabt. In allen Belangen. Tad würde niemals stärker sein als er.

Tad war wertlos.

Er begegnete den Blicken der Menge. Alle schienen den Atem anzuhalten. Einige wendeten ihren Blick ab, andere hatten feuchte Augen und bedauerten ihn. Aber auf den meisten Gesichtern war Erleichterung zu sehen. Erleichterung darüber, dass sie es nicht gewesen waren. Schließlich richtete sich Tads Blick auf seine Mutter inmitten der Menschenmenge. Tränen liefen ihr über die Wangen, als sie leise die Worte „Ich liebe dich“ murmelte.

Tad trottete von der Bühne, den Gang entlang und verließ die Aula ohne ein Wort. Seine Mom folgte ihm.

„Tad, das ist doch nicht wichtig.“

„Ich weiß. Tut mir leid, wenn ich dich enttäuscht habe …“

Direkt vor den Türen der Aula hielt ihn seine Mom an und schlang ihre Arme um ihn. Ihr Körper bebte und er war sich nicht sicher, ob sie ihn tröstete oder umgekehrt.

„Tad, du könntest mich nie enttäuschen. Niemals. Ich bin stolz auf dich, dass du überhaupt da hochgegangen bist. Du bist stärker, als du denkst.“

Seine Stärke war gleich Null … Wenigstens war sie nicht negativ. Tad brach in schallendes Lachen aus, während ihm angesichts der Absurdität dieses Gedankens die Tränen über die Wangen liefen.

* * *

Auf der Heimfahrt war es ruhig, obwohl der Himmel viel heller war. Der Skyscrubber Hyde muss vorbeigeflogen sein, während sie im Gebäude waren. Oder Brad. Dass Brad stark genug sein könnte, um ein Skyscrubber zu sein, fühlte sich wie ein weiterer Schlag in die Magengrube an. Das würde ihn täglich erneut daran erinnern.

Brad war bereits überall in den Nachrichten. Sogar Musiksender hatten aufgehört, Musik zu spielen, um darüber zu berichten, was es mit dem neuen Jäger vom Schöpferrang auf sich hatte. Amerikas einziger Schöpfer, der erste seit dem Überläufer. Die leuchtende Hoffnung der Nation. Selbst andere Trucker plauderten aufgeregt über CB-Funk über die Neuigkeiten. Alle nannten ihn die letzte Hoffnung der Menschheit. Wenn Brad unsere letzte Hoffnung war, hatten wir es vielleicht alle verdient zu sterben. Bei dem Gedanken verzog Tad das Gesicht.

Endlich war die unbehagliche Fahrt zu Ende. Tad stieg aus und öffnete seiner Mom die Tür. Nachdem sie aus dem Sattelschlepper ausgestiegen war, umarmte sie ihn nochmals.

„Alles wird gut.“ Die Stimme seiner Mom überschlug sich vor Rührung.

„Ich weiß, Mom.“

„Gib dem Ganzen etwas Zeit. Du wirst deinen Platz in dieser Welt finden. Versprochen. Und wenn nicht, wird dein Platz immer hier sein.“

Tad stieg die Treppe hinauf, um in sein Zimmer zurückzukehren. In sein Gefängnis. Seinen sicheren Ort. Er fühlte sich nicht wohl. Also besuchte er sein bevorzugtes Onlineforum. Brads strahlendes Lächeln begegnete ihm überall, wo er hinsah. Fragen, Interviews und mehr. Das gesamte Internet explodierte vor Betriebsamkeit. Nachdem er sich durch verschiedene Nachrichtenartikel gescrollt hatte, stieß Tad auf einen Videoclip, in dem zwei Nachrichtensprecher über irgendetwas witzelten.

„Wir haben also nicht nur das zwölfte Mal erlebt, dass jemand in den Rang eines Schöpfers aufsteigt, sondern auch die erste Null der Welt!“

Sie lachten so laut, dass sie sich die Tränen aus den Augen wischten. Tad verzog das Gesicht, öffnete aber dennoch die Kommentare, um zu sehen, wie schlimm es war.

„Endlich jemand, dem sogar ich in den Arsch treten kann! Mit freundlichen Grüßen an alle Zivilisten.“

„Rang Null … Eigentlich klingt das ziemlich cool.“

„Captain Zero! Nein, warte, Null und Nichtig!“

„Brad muss die Kräfte des armen Kerls aufgesogen haben … Wie ist Stärke Null überhaupt möglich?“

„Ich finde es cool. Ich meine, wir hatten schon zwölf Jäger im Rang eines Schöpfers, aber dieser Junge ist die ERSTE Null! Der Junge ist einmalig, lol.“

Tad schloss den Browser. Seine Wangen glühten. Er hätte nicht gedacht, dass neben der Entdeckung eines neuen Schöpfers auch seine Punktzahl eine Rolle spielen würde. In diesem Moment wurde ihm klar, dass er für immer ein Meme sein würde. Er konnte es schon vor sich sehen. Jedes Mal, wenn irgendjemandem etwas Schlimmes widerfahren würde, würden die Leute sagen: ‘Wenigstens ist deine Stärke nicht auf Null.’

Warum konnte Tad nicht der Schöpfer sein? Warum musste es ausgerechnet Brad sein? Warum nicht das hübsche blonde Mädchen? Sie wäre eine prima Schöpferin gewesen. Sie hätte Tad nicht ohne Grund nachgestellt. Er hatte sich doch bloß Macht gewünscht, um sich zu schützen, um nicht mehr verletzt zu werden. Aber jetzt war sein größter Unterdrücker einer der fünf stärksten Menschen der Welt. Diese Vorstellung war beängstigend. Auch wenn Tad sich sicher war, dass Brad ihn schon längst vergessen hatte.

Warum war Macht das Einzige, was auf der Welt zählte? Stärke? Niemanden interessierte es, dass Brad ein fieser Bully war. Ein Tyrann. Das war einfach ungerecht. Sobald Brad als Schöpfer wiedergeboren war, würden ihn alle anbeten. Sie interessierten sich nicht für die abscheulichen Dinge, die er in seiner Vergangenheit angerichtet hatte. Stattdessen schauten sie auf das, wozu er fähig war und was er für sie tun würde. Brad war augenblicklich rechtschaffen, bloß weil er stark war.

Tad ließ sich auf sein Bett sinken und starrte an die Decke. Was hatte es überhaupt noch für einen Sinn, weiterzumachen? Sein Leben war vorbei. Er war eine Null. Ein Nichts. Und sein Feind hatte alles. Zum dritten Mal in dieser Nacht stiegen ihm die Tränen in die Augen. Er war nicht einmal stark genug, um die Tränen zurückzuhalten.

Da erschienen weiße Buchstaben vor Tads Augen. Einer nach dem anderen. Langsam. Der Anblick machte ihm Angst. Er rieb sich die Augen, aber er konnte die Buchstaben auch mit geschlossenen Augen sehen. Nach einer Ewigkeit bildeten die Wörter einen Satz.

*Was würdest du für Macht geben?*

„Alles.“

Nie zuvor waren Tads Worte zutreffender gewesen. Er würde alles für die Macht geben, sich zu verteidigen.

Die Dunkelheit in Tads Zimmer schien sich zu vertiefen, zu verdichten. Einen Moment war es, als habe die Zeit angehalten. Dann begann der Text von Neuem.

*Antwort akzeptiert. Modell, Eveian. Installation des Level-Up-Programms beginnt in 3, 2, 1 …*

Nichts hätte Tad auf den Schmerz vorbereiten können. Die alles verzehrende Qual loderte wie Feuer in Tads Gehirn. Er versuchte zu schreien, aber er hatte keine Kontrolle über seinen Körper. Seine Sicht verdunkelte sich weiter, bis das Licht ganz verschwand. Kein Ton war zu hören. Nur Schmerz. Und die Qual breitete sich immer weiter aus. Wo sie sich zunächst nur durch sein Gehirn gebohrt hatte, breitete sie sich nun zielstrebig seine Wirbelsäule entlang und dann in jede seiner Gliedmaßen aus. Jeder Nerv brannte schrill.

Nach den Nerven erfasste das Feuer auch seine Muskeln. Jeder Muskel in seinem Körper verkrampfte sich gleichzeitig, als das Inferno in sein Gewebe eindrang. Tads gesamter Körper erstarrte; seine Muskeln waren wie gelähmt. Tads Herz lag wie ein Ziegelstein in seiner Brust, als es aufhörte zu pumpen. Das Feuer brannte noch schmerzhafter als die Muskelkrämpfe. Und es kannte kein Ende. Es dauerte ewig.

Als Letztes waren seine Sinne dran. Seine Augen, Ohren, Nase, Zunge und Haut glühten. Heißer als die Sonne, explodierten seine Sinne in einem alles verzehrenden, weißglühenden Schmerz.

Und dann war es plötzlich vorbei.

Die Stille, zäh wie Melasse, war süßer als alles, was Tad je erlebt hatte. Schweiß hatte sich in riesigen Pfützen auf seinen Bettlaken gesammelt. Er hätte am liebsten geweint, gewimmert, aber das war zu anstrengend. Es war leichter, einfach da zu liegen. In der Schwärze. In der kühlen Dunkelheit.

Einige Zeit später öffnete Tad seine Augen und hörte Worte, die in der Dunkelheit schwebten.

*Installation erfolgreich. Der Befehl ‘Werte’ ist jetzt verfügbar.*

Was um alles in der Welt war das? Sein Mund war trocken und sein ganzer Körper mit Schweiß überzogen. Sicherlich war er völlig ausgetrocknet. Seine Kehle fühlte sich rau an, als hätte er stundenlang geschrien. Abgesehen von den Schmerzen der unendlichen Qualen, fühlte sich nichts wirklich anders an. Die Installation war erfolgreich gewesen … Tad hoffte, dass sich sein Computer nicht nach jedem Programm, das er installierte, so anfühlte.

„Werte“, Tad fand kaum seine Stimme.

Ein Fenster mit verschiedenen Informationen erschien vor Tads Augen. Fast wie auf einer unsichtbaren Glasscheibe.

*Tad Harrington

Klasse: Nullnummer

Rang: Zivilist

Level: 1

Gesundheit: 10/10

Mana: 2/2

Stärke: 1

Geschicklichkeit: 1

Konstitution: 1

Magie: 1

Mut: 5

Ausstrahlung: -9

Du hast eine neue Quest freigeschaltet! ‘Weg zur Macht’*.

Nullnummer! Tad setzte sich in seinem Bett auf. Sofort bereute er diese Bewegung, denn sein steifer Körper lehnte sich gegen die Schmerzen auf. Vorsichtig streckte Tad die Hand aus. Die Scheibe aus unsichtbarem Glas fühlte sich kühl an, als er auf das Wort ‘Nullnummer’ tippte. Es erschien ein kleineres Fenster vor dem ersten mit zusätzlichen Angaben.

*Ein Spitzname, der in einem Internetforum gefunden wurde und Tad Harrington nach seiner Wiedergeburt zugeschrieben wird.*

So ein Blödsinn! Wie konnte der Spitzname, den er online gelesen hatte, seiner Klasse zugeschrieben werden? Und was genau war dieses Level-Up-Programm überhaupt? Woher stammte es? Tad schaute in die Dunkelheit seines Schlafzimmers. Er hatte das Gefühl, als ob ihn jemand beobachtete. Als ob tausend Augen aus den Schatten in seinem Zimmer spähten.

Die Neugierde auf die übrigen Werte verdrängte seine Verärgerung. Er warf sein Misstrauen über Bord und las seine Werte zu Ende. Weg zur Macht? Er hatte eine neue Quest. Er hielt inne, sein Finger schwebte über der Benachrichtigung und ließ die Gedanken an seinen geschundenen Körper weit hinter sich.

*Schließe deinen ersten Dungeon ab!*

Dungeons. Eine Kribbeln schoss durch seinen ganzen Körper. Er hatte gedacht, dass ihm diese Möglichkeit verschlossen bliebe. Mit Stärke Null konnte er unmöglich in einem Dungeon überleben. Es gab keine Dungeons für Zivilisten, also musste er wohl oder übel in einen Dungeon für Soldaten gehen. Die Sterblichkeitsrate in den Dungeons für Soldaten lag bei fünfzig Prozent. Von zwei Jägern im Rang eines Soldaten, die hineingingen, kam nur einer wieder heraus. Und Tad würde es als Zivilist tun müssen, nein, schlimmer als ein Zivilist. Er würde es als eine Null tun müssen. Als Nullnummer. Das war glatter Selbstmord.

*Was würdest du für Macht geben?*

Tad erinnerte sich an die Worte, mit denen sein Level-Up-Programm überhaupt begonnen hatte. Ein Schauer lief ihm über den Rücken. ‘Alles’, hatte er geantwortet. Er würde alles aufs Spiel setzen, alles riskieren müssen, wenn er die Macht wollte. Das Ganze fühlte sich echt an. Gefährlich. Aber wenn er stärker werden könnte, stark genug, um sich selbst zu schützen … dann könnte sich das Risiko lohnen. Auch wenn das vielleicht seltsam klingen mag, aber Tad würde lieber auf der Suche nach Stärke sterben, als der Gnade anderer ausgeliefert zu sein.

Plötzlich ertönte ein musikalischer Signalton in Tads Verstand. Er zuckte zusammen, als die Worte plötzlich in seine Gedanken eindrangen und über sein Sichtfeld liefen.

*Mut ist jetzt auf 5! Du hast die folgende passive Fähigkeit erlernt: ‘Widerstand gegen Schmerzen 1’.*

*Schmerz kann nicht zu deiner Bewusstlosigkeit führen.*

Fassungslos verfolgte Tad die Ankündigung. Auch wenn er Schmerzen empfinden würde, die über das menschliche Maß hinausgingen, konnte er nicht ohnmächtig werden. Das würde in Dungeons nützlich sein, aber wehe, wenn ihn jemand foltern würde. Dann gäbe es keine Erlösung, kein Verdrängen des Schmerzes. Tapferkeit. Diesen Wert hatte er noch nie gesehen, in keinem Spiel, das er je gespielt hatte.

Als Tad den Rest seiner Werte las, wurde er von einem Anflug von Entrüstung übermannt. Warum war seine Ausstrahlung auf minus neun? Wurde er deshalb überall gemobbt? Konnten ihn deshalb Bullys überall ausfindig machen, egal wie sehr er sich bemühte, sich anzupassen? Wegen seiner negativen Ausstrahlung? War er so geboren worden? Es schien nicht fair zu sein, das Leben mit einem so gewaltigen Nachteil zu beginnen! Überhaupt nicht fair. Plötzlich ergab sein Leben einen Sinn. Seine niedrige Ausstrahlung muss Bullys angezogen haben.

War das auch der Grund, warum er in allem so schrecklich war? Bei jeder nützlichen Eigenschaft stand bei ihm eine ‘1’. Stärke, Geschicklichkeit, sogar bei der Konstitution. War das der Grund, warum er so schlecht im Sport war? Warum er so langsam war? So schwach? Seine Wiedergeburt hatte überhaupt nichts bewirkt! Sie hatte keinerlei Potenzial freigesetzt, sondern nur seinen derzeitigen Zustand offengelegt!

Tad legte sich zurück auf sein Bett. Er war am Boden zerstört. Es war alles so ungerecht. Er war nicht mit Stärke oder Schnelligkeit gesegnet, sondern mit viel Mut, um die negativen Auswirkungen seiner geringen Ausstrahlung auszugleichen. Oder hatte Tad seinen Mut wegen seiner Widrigkeiten verbessert? Weil er gehänselt und gemobbt worden war? Er wusste es nicht.

Danach sah sich Tad seine Gesundheits- und Manawerte an.

*Gesundheit: Deine Lebensenergie. Erhöht sich mit der Konstitution. Wenn deine Gesundheit auf Null sinkt, bist du außer Gefecht gesetzt.*

*Mana: Nutze diese Energie, um Zaubersprüche zu wirken. Erhöht sich mit Magie.*

Schließlich tippte Tad auf Stärke und Geschicklichkeit, aber das Level-Up-Programm bot keine weiteren Informationen. Er würde die Werte erhöhen müssen, um herauszufinden, was sie bewirken. Einige schienen selbsterklärend zu sein, andere weniger. Schließlich drückte Tad auf den Abschnitt, auf dem „Level eins“ stand.

*Töte Monster in Dungeons, um Erfahrung zu sammeln und aufzuleveln!*

Bedeutete das, dass er seine Werte erhöhen konnte, wenn er auflevelte? In wie vielen Werten würde er sich verbessern, wenn er ein Level aufstieg? Mit ein paar Levels könnte er seine Ausstrahlung so weit steigern, dass er ganz normal wird. Nein, sogar noch höher! Könnte er wirklich so einfach Freunde finden? Vielleicht sogar eine Freundin? Wenn andere ihn mochten, wäre das ein Schutz. Bullys würden nicht auf ihm rumhacken, wenn er normal wäre.

Aber das schien nicht genug zu sein. Man kann sich doch nicht darauf verlassen, dass niemand einen angreift. Fiese Leute brauchten keinen Grund, um anderen wehzutun. Tad wollte stark genug sein, sich zu wehren, sich zu verteidigen. Stark genug, um nicht mehr von der Gnade engstirniger Leute abhängig zu sein.

Tads Gefühle gerieten außer Kontrolle. Sie kochten hoch, bis sich erneut Tränen bildeten. Tad wollte seiner Mom nicht zur Last fallen. Konnte er wirklich Dungeons bezwingen, auch wenn er eine Nullnummer war? Konnte er vom Zivilisten zum Soldaten aufsteigen? Die Wiedergeburt sollte das größte Potenzial eines Menschen freisetzen. Man verblieb in dem Rang, in dem man wiedergeboren wurde. Es gab nur sehr wenige Ausnahmen. Jemand konnte seine Stärke verbessern, um sich an die Spitze seines Ranges zu stellen, aber das Machtgefälle zwischen den verschiedenen Rängen der Jäger war zu groß, um es allein durch Anstrengung zu überwinden.

Aber wenn Tad die Leiter der Macht erklimmen könnte, vom Zivilisten zum Soldaten, Krieger, Champion, Warlord und sogar zum Schöpfer … wäre sein Potenzial schier grenzenlos. Sogar größer als das eines Schöpfers. Größer als Brads. War das möglich? Es gab nur einen Weg, das herauszufinden.

Moment. Wie sollte er überhaupt in einen Dungeon kommen? Vor allem mit einer Stärke, die niedriger ist als die eines Zivilisten. Keiner würde ihn mitnehmen wollen; er wäre bloß eine Belastung.

Tad öffnete den Browser auf seinem Computer und rief die Website des Amtes für den Schutz vor Dungeons auf. Da er wiedergeboren worden war, konnte er auf die Seite zugreifen. Tad gab seine Anmeldedaten ein und erstellte sein Benutzerkonto. Von dort aus konnte er seine Lizenz als Jäger ausdrucken.

Tad blinzelte überrascht, als eine digitale Version seiner Dungeonlizenz auftauchte. Die offizielle Lizenz würde er in ein paar Wochen mit der Post erhalten, aber bis dahin konnte er eine vorläufige Lizenz ausdrucken.

Wo Tad eine fette Null erwartet hatte, stand nun eine Stärke von zehn auf seiner Lizenz. Vielleicht konnte das Computersystem keine Nullen verarbeiten. Wahrscheinlich hatten die Programmierer so einen Wert im Leben nicht erwartet.

Also druckte er seine Lizenz mit der fehlerhaften Stärke aus. Danach machte er vier weitere Kopien. Außerdem speicherte er eine lokale Kopie auf drei verschiedenen Festplatten. Wenn das ASD das Problem eines Tages beheben würde, würde er nie wieder die Chance bekommen, eine offizielle Lizenz ohne eine riesige fette Null auf der Vorderseite zu erhalten.

Damit könnte er eventuell an einem Dungeon Raid teilnehmen … Das war aber eher unwahrscheinlich. Als Zivilist wäre er nur eine Last. Es war nicht ungewöhnlich, dass Zivilisten Dungeons betraten … es war nur unwahrscheinlich, dass sie wieder herauskamen. Tad klickte sich durch die Website und navigierte zum Abschnitt für Kleinanzeigen. Nachdem er ein wenig gescrollt hatte, fand er, was er suchte: den rangniedrigsten Dungeon, einen Soldatendungeon in der Nähe seiner Stadt, in dem noch ein einziger Platz frei war.

In zwei Tagen, an einem Donnerstag.

Tad traf eine Entscheidung. Er würde Dungeons aufsuchen, Monster bezwingen und immer stärker werden. So hoch klettern, wie er konnte. Bis an die Spitze. Über die Spitze hinaus. Wo ihm niemand irgendwas antun konnte. Wo er sich selbst schützen konnte.

Zum ersten Mal in seiner Erinnerung klangen die Stimmen in seinem Kopf hoffnungsvoll, als er in den Schlaf sank.
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Es klopfte an der Tür, und Tad wachte auf.

„Was?“

„Da ist jemand an der Tür für dich.“

Tad konnte sich nicht erinnern, jemals einen Besucher gehabt zu haben.

„Wer ist es denn?“

„Er sagte, sein Name sei Gerald Smith … Es ist der ältere Mann, der gestern die Einführungsrede bei deiner Zeremonie der Wiedergeburt gehalten hat.“

Tad wurde ganz flau im Magen. Was könnte der denn wollen? Wusste der alte Mann von seinem Level-Up-Programm? Da Tad so plötzlich abgehauen war, hatte er vielleicht etwas verpasst. Schnell zog sich Tad um. Er war vollständig angezogen eingeschlafen. Also zog er sein hellbraunes Lieblingshemd, das an den Rändern etwas ausgefranst war, und eine ebenso ausgefranste Jeansshorts an und machte sich dann auf den Weg nach unten.

Ein schick gekleideter älterer Herr mit langen weißen Haaren und noch längeren weißen Augenbrauen saß auf dem Sofa und wirkte dort völlig fehl am Platz. Als er Tad sah, stand der ältere Herr auf und streckte die Hand aus.

„Ah, darf ich mich vorstellen? Ich bin Gerald Smith, der Bereichsleiter des Amtes für den Schutz vor Dungeons oder besser bekannt als ASD. Ich arbeite auch ehrenamtlich im Zentrum für Wiedergeburt, deshalb war ich gestern Abend dort.“

Tad reichte ihm seine Hand. Trotz des Alters des Mannes war sein Händedruck unheimlich stark. Tads eigene Hand fühlte sich kalt und klamm an.

„Man hat mir gesagt, dass du bei deiner Wiedergeburt eine Null erhalten hast, ist das richtig?“

Tad nickte langsam. Die Angst, der alte Mann könnte etwas über sein Level-Up-Programm wissen, machte sich wieder in seiner Brust breit.

„Ich würde gerne mit dir über eine heikle Angelegenheit sprechen. Alleine, wenn möglich.“

Tad warf seiner Mom an der Tür einen kurzen Blick zu, ehe sie sich umdrehte und aus dem Staub machte.

„Ich fürchte, das reicht nicht. Ich würde gerne an einem Ort mit dir sprechen, an dem keine neugierigen Ohren mithören können. Mein Fahrzeug ist für ein solches Gespräch bestens ausgerüstet. Wäre das in Ordnung für dich?“

Tad musterte den älteren Herrn vor sich. Warum sollte der Bereichsleiter des ASD überhaupt mit ihm sprechen wollen, geschweige denn über eine heikle Angelegenheit, die nur für seine Ohren bestimmt war? Beinahe hätte Tad das Angebot abgelehnt, aber seine Neugier gewann die Oberhand.

„Ma’am, es dauert nur ein paar Minuten, ich bringe Ihnen Ihren Sohn gleich zurück.“

Tad folgte Gerald, bis dieser die Tür zu seinem schwarzen Geländewagen öffnete. Nachdem er eingestiegen war, erstarrte Tad. Er befand sich gar nicht in einem Auto, sondern in einem voll eingerichteten Büro. Tad reckte seinen Hals, um aus dem Auto zu schauen, wo er immer noch sein Haus sehen konnte. Dann führte Gerald ihn weiter hinein und schloss die Tür, bevor er sich in einen bequem aussehenden Ledersessel setzte.

„Wo ist bloß der Wagen hin?“ Er hätte nie gedacht, dass er diese Frage jemals stellen würde, wenn er in einem Auto säße.

„Oh, ja. Entschuldigung, aber ich bin das schon so gewöhnt, dass ich ganz vergesse, wie seltsam es für Neulinge sein muss. Das hier ist ein Dungeon. Besser gesagt, dieser Raum wurde mit der gleichen Technologie erschaffen wie die Dungeons. Wir haben mehr oder weniger erfolgreich Dungeons nachgebaut. Eine brandneue Entdeckung. Am Wichtigsten ist, dass niemand unser Gespräch hier belauschen kann, egal was für ein mächtiger Jäger er ist.“

Tad nickte stumm. Sein erster Dungeon … dieser hier war nicht wirklich, was er sich erhofft hatte. So ein Dungeon zählte nicht. Mit einer Handbewegung bedeutete Gerald Tad, sich zu setzen.

„Nun zum eigentlichen Thema. Hast du irgendetwas Seltsames erlebt? Eine Steigerung deiner Fähigkeiten, Stärke oder Ausdauer? Irgendetwas in der Art?“

Tad versteifte sich und wandte seine Augen von dem durchdringenden blauen Blick des anderen Mannes ab. Der alte Mann wusste also von Tads Level-Up-Programm. Vielleicht gab es ja doch noch andere Nullnummern. Vielleicht war Tad doch nicht der Erste.

„Ich fürchte, ich habe dir einen Schrecken eingejagt. Sei unbesorgt, du steckst nicht in Schwierigkeiten. Die meisten Leute im Amt hätten dieses Treffen gar nicht für nötig gehalten, aber ich bin einfach so neugierig. Wir haben noch nie erlebt, dass eine Wiedergeburt mit einer Null endete. Noch nie. Jedenfalls in der uns bekannten Geschichte von Wiedergeburten. Und das ist doch ziemlich seltsam.“

Tad war erleichtert und stieß die Luft aus. Gerald wusste also doch nichts von dem Level-Up-Programm, er war nur neugierig auf seine Stärke Null. Wie vermutet, war es einzigartig, dass Tad überhaupt keine Stärke mitbekommen hatte. Gerald schien sein Schweigen als Zustimmung zu deuten.

„Falls du nichts dagegen hast, würde ich dir gerne eine kurze Präsentation zeigen, um dir meine Verwunderung zu erklären.“ Gerald wandte sich der Wand direkt hinter sich zu, während das Licht gedimmt wurde und automatisch ein Bild erschien. „Hier ist eine Aufnahme von mehreren Kandidaten für die Wiedergeburt, eine für jeden möglichen Rang.“

Das Bild zeigte sechs Personen, die ihre Hände auf die vertrauten goldenen Kugeln legten. Das letzte Bild war das von Brad, der selbstbewusst in das gold-weiße Licht lächelte, das von der Kugel ausging.

„Wie du sehen kannst, ändert sich die Farbe der Kugel für jeden Rang entsprechend der Stärke der Person. Braun für Zivilisten, rot für Soldaten, blau für Krieger, grün für Champions, violett für Warlords und schließlich ein goldenes oder weißes Licht für Schöpfer.“ Gerald unterbrach seine Ausführungen und blickte Tad in die Augen. Offenbar zufrieden damit, dass Tad seiner Argumentation folgte, fuhr er fort: „Für sich genommen ist das nicht besonders interessant, aber schauen wir uns ein paar Dungeons an.“

Das Bild wechselte. Tad sah das Bild eines Dungeons. Ein riesiges Gebäude aus Pflastersteinen erhob sich aus dem Boden. Die Tür schien aus Holz zu sein, mit kruden Eisenringen, die als Griffe dienten. Rotes Licht schimmerte durch die Steine, während lange rote Tentakel aus der Oberfläche des Dungeons wuchsen wie die Stacheln eines Stachelschweins. Sie griffen nach etwas Unsichtbarem. Ein stetiger Strom schwarzer Titanenbrut erhob sich von der Spitze des Dungeons in die Atmosphäre.

„Die Farbe des Dungeons steht für den Schwierigkeitsgrad. Eine für jeden Rang eines Jägers, wie es scheint.“

Das Bild änderte sich, und der nächste Dungeon erschien auf dem Bildschirm. Dieser war in einem tiefen Azurblau gehalten. Während der vorherige Dungeon aus Pflastersteinen und Holz bestanden hatte, war der zweite Dungeon aus winzigen Juwelen gefertigt. Saphire funkelten im Licht der Sonne. Das blaue Glühen war intensiver, und es gab zahlreiche und mächtige Ranken. Der Strom an Titanenbrut war breiter, wo der rote Dungeon nur einen schmalen Strang gebildet hatte, befand sich hier ein reißender Strom. Fast wie ein Fluss. Trotz des hässlichen schwarzen Fadens der Titanenbrut, die in den Himmel stieg, musste Tad einfach die Schönheit des Dungeons bewundern. Neben dem Dungeon befand sich ein Bild des blonden Mädchens vom Vorabend. Ihre Hände ruhten auf den goldenen Kugeln, die Kugel in der Mitte leuchtete in demselben Blauton wie der Dungeon.

„Es gibt noch andere Dungeons, aber ich will dich nicht langweilen. Ich komme gleich zur Sache.“

Das Bild an der Wand veränderte sich erneut. Es zeigte Tad, der seine beiden Hände auf die beiden goldenen Kugeln gelegt hatte. Die große Kugel in der Mitte war tiefschwarz, nicht braun, wie es sich für einen Zivilisten gehörte. In der Mitte der Kugel prangte eine riesige Null. Daneben befand sich ein zweites Bild. Ein Dungeon, der so grausam war, dass Tad fast von seinem Sitz aufsprang. Statt schöner Steine oder Edelsteine war er von schroffen Knochen eingerahmt. Zwischen den elfenbeinfarbenen Knochen quoll schwarzer Schlamm hervor, der Kontrast war gespenstisch und erschreckend. Es war Teer oder verfaultes Blut oder irgendeine andere Substanz, aber es wirkte lebendig. Tads Haut kribbelte wie von tausend Termiten.

Der gesamte Himmel über diesem Dungeon bestand aus Titanenbrut. Die kleinen Biester nahmen alle Formen an. Tierähnliche Hybriden, menschenähnliche Formen. Auch einige bizarre, außerirdisch anmutende Kreaturen, aber alle waren irgendwie verändert. Waffen und Klingen ersetzten Gliedmaßen, Federkiele, die mit einer Art Flüssigkeit, sicher Gift, getränkt waren, ersetzten Haare und Fell. Es war ein unfassbarer Anblick. Schlängelnde schwarze Ranken wuchsen aus dem Dungeon heraus. Aber damit nicht genug. Sie kamen aus dem Boden selbst und erschienen sogar in der Luft. Tad jagte eine Gänsehaut über Arme und Rücken. Es behagte ihm ganz und gar nicht, sich diesen Dungeon anzuschauen. Gerald hingegen grinste.

„Makellos schwarz. Genau wie deine Kugel. Jetzt verstehst du meine Neugierde.“ Der alte Mann zog mit einem Finger seine lange Augenbraue nach.

Tad nickte, die Schlussfolgerung war beängstigend.

„Ist das ein mächtiger Dungeon?“

Gerald nickte bedächtig.

„Das ist Titan.“

Plötzlich fühle sich Tad eingeengt. Es war, als ob er unter Eiswasser getaucht worden wäre. Das Atmen fiel ihm schwer. Titan war der Dungeon, der den Planeten im Würgegriff hielt. Der Dungeon, der das Leben des größten Schöpfers der Menschheit, Charles Tidwell, eingefordert hatte. Ganz zu schweigen von den anderen vier Schöpfern, die mit ihm hineingegangen waren. Keiner von ihnen war aus Titans Fängen zurückgekehrt. Und Titan hatte die gleiche Farbe wie Tads Kugel der Wiedergeburt. Geralds durchdringender Blick musterte ihn wie ein Falke.

„Wenn wir den Zusammenhang mit den Farben weiterspinnen, dann solltest du, und nur du, es mit Titan aufnehmen können. Aber ich spüre nichts Besonderes an dir. Überhaupt nichts. Je stärker man ist, desto feinfühliger wird man. Ich kann das Leben im Farn neben meinem Schreibtisch spüren. Das Leben der kleinen Ameise, die sich in deinem linken Schuh versteckt hat.“

Tad streifte die Ameise von seinem Fuß. Hatte der Mann die wirklich gespürt? Das schien unmöglich.

Gerald beugte sich über seinen Schreibtisch. „Aber bei dir spüre ich überhaupt nichts. Ich kann dich mit meinen Augen sehen, aber meine Sinne sagen, dass der Raum, den du einnimmst, leer sein müsste. Das ist aber gar nicht möglich. Eine Null sollte theoretisch nicht einmal in der Lage sein zu atmen, weil ihr selbst dafür die Kraft fehlt.“ Gerald war jetzt so nah an Tad dran, der wie gelähmt dasaß. Der Mann schien so gewaltig! So imposant.

„Also frage ich dich noch einmal, Tad, hast du irgendetwas Seltsames erlebt? Irgendetwas?“

Geralds Blick nagelte ihn förmlich auf dem Stuhl fest. Würde der Mann ihm überhaupt glauben, wenn er ihm erklärte, dass er ein spezielles Programm in seinem Körper installiert hatte? Das klang doch verrückt! Und was würde es für Folgen haben, wenn er es zugab? Das Risiko war einfach zu groß.

Fast unmerklich schüttelte Tad den Kopf. Gerald stieß einen verärgerten Seufzer aus.

„Das habe ich befürchtet. Ich wusste, dass es weit hergeholt war.“ Gerald raffte einige Papiere vor sich zusammen und warf sie in einen Ordner. Er klang enttäuschter, als Tad gedacht hätte.

Dann beugte sich Gerald hinunter und zog eine kleine schwarze Kugel hinter seinem Schreibtisch hervor. Sie sah genauso aus wie die Kugel der Zeremonie der Wiedergeburt, nur dass sie größer war und silberne statt goldene Kugeln als Griffe hatte.

„Anders als die Kugel der Wiedergeburt, die dein Potenzial freisetzt, kann diese Kugel deine aktuelle Stärke messen. Würdest du einem alten Mann einen Gefallen tun und mir erlauben, dein Ergebnis noch einmal zu überprüfen?“

Tads Stärke hatte sich über Nacht nicht verändert, auch wenn er Zugang zu seinen Werten hatte. Er war immer noch auf Level 1. Daran sollte sich nichts geändert haben. Seine Hände ruhten auf den beiden silbernen Knöpfen. Während seiner Wiedergeburt hatte Tad seine Augen geschlossen. Er hatte seine eigene Zeremonie der Wiedergeburt verpasst. Jetzt betrachtete Tad die Kugel ganz genau. Die schwarze Kugel wechselte nicht einmal zu anderen Farben, bevor sie sich zu verdunkeln schien. Sie wurde noch dunkler, als hätte man schwarze Tinte mit Holzkohle vermischt. Auf unheimliche Weise erschien eine weiße Null, wie ein Geist inmitten schwarzer Farbe. Damit schien Gerald zufrieden zu sein.

„Danke, dass du einem alten Mann seine Neugierde vertrieben hast. Hier ist meine Karte, für den Fall, dass etwas Bemerkenswertes passieren sollte.“

Tad ergriff die Karte und steckte sie in seine Tasche.

„Oh, und wenn du den Inhalt dieses Gesprächs für dich behalten könntest, wäre ich dir sehr dankbar. Die wenigsten haben den Eingang zu Titan gesehen.“

Fluchtartig verließ Tad den kleinen Dungeon in Richtung seines Hauses. Er hatte Titan gesehen. Seine Farbe war die gleiche wie die seiner Kugel der Wiedergeburt. War er dazu bestimmt, den Dungeon zu bezwingen? Unmöglich. Niemand, der Titan betrat, verließ ihn jemals lebend.

Tad trottete über die Einfahrt, weg vom Autodungeon. Die ganze Zeit über spürte er Geralds Blick in seinem Rücken.

* * *

Am nächsten Tag wachte Tad früh auf. Am Tag zuvor hatten sie seinen Geburtstag gefeiert, aber seine Mom hatte angekündigt, dass sie zu einem längeren Auftrag aufbrechen musste. Sie würde eine Woche lang weg sein. In ihrer Abwesenheit war Tad für alles verantwortlich. Aber das hatte nicht viel zu bedeuten. Sein vierzehnjähriger Bruder Liam war äußerst selbstständig und Tad bezweifelte, dass er viel zu tun haben würde. Das war nie der Fall. Seine Mom verschwand gerade noch rechtzeitig für seinen ersten Streifzug durch einen Dungeon. Es war nahezu perfekt.

In dieser Nacht übte er stundenlang Zaubersprüche, aber keiner wollte klappen. Er verfügte zwar über Mana, aber wie sollte er es einsetzen? Er erforschte jeden Winkel seines Level-Up-Programms, aber er hatte bereits den einzigen Hinweis gefunden.

*Töte Monster in Dungeons, um Erfahrung zu sammeln und aufzuleveln!*

Tad schnappte sich seinen Schulranzen. Aber was würde er für seinen ersten Dungeon brauchen? Er durchwühlte die Vorratskammer und fand ein paar Lebensmittel und Verbandszeug. Wahrscheinlich würde er auch Waffen brauchen, aber er hatte kein Geld und echte Dungeonwaffen waren teuer. Für alle Fälle schnappte er sich zwei solide Küchenmesser.

Er könnte dabei draufgehen.

Tad verscheuchte den Gedanken aus seinem Kopf. Er musste stark bleiben. Wenn er zu Fuß ging, war der Dungeon zwei Stunden entfernt. Tad hatte kein Fahrrad, aber seine Mom hatte eins, und sie hätte sicher nichts dagegen, wenn er es sich ausleihen würde. Also pumpte er die Reifen auf, öffnete eine Navi-App auf seinem Handy und folgte dann der Computerstimme, die ihm den Weg wies.

Der Himmel war schwarz und obwohl es Mitte Mai war, schlug sein Atem kleine Wölkchen. Warum konnte Hyde nicht so sein wie der vorherige Skyscrubber? Notleuchten und Scheinwerfer beleuchteten Straßen und Bürgersteige, damit das Leben wie gewohnt weiterlaufen konnte. Aber wenn Hyde ein paar Tage lang nicht auftauchte, würde es schlimm werden. Die Temperaturen würden sinken, und es würde heftig schneien. Ganze Städte würden sich verkriechen, um auszuharren. Ein Feuerkommando, bestehend aus ein paar tüchtigen Jägern, würde den Schnee und die Straßen räumen, damit Lastwagen und Züge weiterfahren konnten. Wenn es so schlimm wurde, konnten nur noch Nothelfer ihre Häuser verlassen.

Hoffentlich würde Brad irgendwann diese Aufgabe übernehmen. Es wäre so schön, endlich wieder die Sommersonne zu spüren.

Bei diesem Gedanken ärgerte sich Tad über sich selbst. Er tat genau das, was alle anderen auch taten. Er verherrlichte Brad für das, was er für sie tun konnte, trotz seines miesen Charakters. Er hatte Tad in den letzten zwei Jahren das Leben zur Hölle gemacht. Aber weil er regelmäßig den Himmel aufklären konnte, sollte Tad ihm einfach verzeihen? All sein Vertrauen und seine Hoffnung in ihn setzen? Niemals.

Er würde sterben.

Plötzlich schoss ein goldener Lichtstreifen über den Horizont und unterbrach seine Grübelei. Es war Hyde, der Skyscrubber! Einen Moment lang hielt die Gestalt mitten im Himmel über Tad inne.

Tad ließ sein Fahrrad fallen und suchte Schutz. Er hielt sich an einem dürren Baum fest und wartete den Sturm ab. Der schwarze Himmel teilte sich wie ein Seifentropfen im öligen Wasser, als ein Puls aus goldener Kraft aus dem Skyscrubber schoss. In weniger als einer Sekunde zerstörte eine Kettenreaktion alle Titanenbrut in der Stratosphäre. Dieses Anblicks wurde er nie überdrüssig. Wärme überflutete die Erde, als die Sonne seine Haut küsste. Dann kam der eisige Windstoß und die Bäume schüttelten sich heftig. Tads Fahrrad flog durch die Luft und krachte mit einem ohrenbetäubenden Knall gegen ein Gebäude. Sein Rucksack, der an seinem Lenker befestigt war, flog außer Sichtweite. Tad klammerte sich mit aller Kraft fest, als der Wind weiter auffrischte. Seine Finger waren schon ganz taub von der Kälte des Windes. Er versuchte, sich festzuhalten. Dann, so schnell wie es angefangen hatte, war es auch schon wieder vorbei.

Die Schöpfer vernichteten die Titanenbrut restlos. Endgültig. Sie waren keine Materie wie Felsen oder Bäume, sondern etwas völlig Anderes. Es würde noch Stunden dauern, bis sich der Himmel wieder schließen würde. Bevor die Titanenbrut aus dem Süden gekrochen kam, um den Himmel zu bedecken. Es brauchte dreißig Stunden, bis der gesamte Globus erstickt war, zwölf für Nebraska.

Ihn erwartete nur noch der Tod.

Er gehörte nicht in einen Dungeon.

Er war schwächer als ein Zivilist.

Aber wie konnte er sonst stärker werden? Der Rahmen des Fahrrads seiner Mom war leicht verbogen, aber sein Rucksack war nirgends zu finden. Seiner Mom würde das nicht gefallen. Aber durch den unerwarteten Ausbruch kam er zu spät. Er musste sich beeilen, um die verlorene Zeit wieder aufzuholen. Da er seit fast acht Jahren nicht mehr Fahrrad gefahren war, war er seltsam stolz darauf, dass er bei seinem flotten Tempo nur zweimal gestürzt war, als er es zum Dungeon schaffte.

Zu seiner endgültigen Ruhestätte.

„Klappe!“, brüllte Tad die Gedanken in seinem Kopf an.

Der rote Dungeon aus Pflastersteinen passte nicht in die Mitte des riesigen Maisfeldes. Der verräterische Faden an Titanenbrut, der sich über dem Dungeon hoch am Himmel sammelte, verriet ihm, dass er sich ihm näherte. Drei Leute warteten vor dem Dungeon. Ihre Gesichter verfinsterten sich, als er sich näherte.

„Hey Kid, verzieh dich. Hier wird nicht herumgealbert.“

„Ähm … Nein … Eigentlich bin ich wegen des Dungeons hier.“

Drei Augenpaare starrten ihn ungläubig an. Sie musterten ihn von oben bis unten und nahmen dabei sämtliche Einzelheiten in Augenschein.

Eine Frau, vielleicht zwanzig Jahre alt mit hellblondem Haar, kam näher und untersuchte sein Knie. „Bist du in Ordnung? Du blutest ja.“

Tad schaute auf seine Jogginghose hinunter. Da war ein Loch im Knie und sie hatte recht, er blutete. „Oh. Ja, mir geht’s gut, ich bin nur ein paar Mal auf dem Weg hierher gestürzt.“

„Schönes Fahrrad. Das gehört wohl deiner Mom?“, spottete ein schwer gerüsteter Mann mit einer großen Narbe quer über seinen Nasenrücken. Die Narbe erstreckte sich über seine beiden Wangen und die gesamte Länge seines Gesichts. Es muss eine grausame Wunde gewesen sein. Ein Dutzend verschiedener Waffen waren an seinen Armen, Seiten und Beinen befestigt. Doch die Waffe auf seinem Rücken war das größte Schwert, das Tad je gesehen hatte. Es ragte anderthalb Meter über den Mann hinaus und erreichte fast den Boden. Es musste drei Meter lang sein! Wie konnte jemand ein so großes Schwert überhaupt schwingen? Tad hatte gedacht, dass so große Waffen selbst in Videospielen albern sind. Konnte man eine so große Waffe überhaupt in einem Dungeon benutzen?

Tad betrachtete den pinkfarbenen Lenker seines Fahrrads, als er den Ständer ausklappte.

„Danke. Ja, das ist das Fahrrad meiner Mom.“

Warum starrten sie ihn alle bloß so an?

„Na, Kleiner, können wir mal deine Jägerlizenz sehen?“ Ein breitschultriger Mann streckte eine schwielige Hand aus, mit einem zweifelnden Blick in seinem bärtigen, gepflegten Gesicht.

Tad kramte in den Taschen seiner Jogginghose und holte die zerknitterte Lizenz heraus, die er schon mehrmals gefaltet hatte. Gut, dass er sie nicht in seinem Rucksack aufbewahrt hatte!

„Na, sieh mal einer an. Erst vorgestern wiedergeboren. Allerdings bloß als Zivilist.“

Alle lachten.

Auch Tad lachte und nickte zustimmend. Es war schwer, sich einzufügen, aber er versuchte sein Bestes.

Der Mann mit der Narbe auf der Nase ging auf den unwirschen Kerl zu und sprach mit leiser Stimme. Tad konnte sie kaum hören.

„Was machen wir jetzt? Vor dem Dungeon sind fünf Edelsteine. Ohne einen fünften können wir den Endgegner nicht bekämpfen.“

„Wir nehmen ihn mit. Wir haben ja gar keine andere Wahl. Der Dungeon muss heute noch erledigt werden, sonst entgeht uns die Belohnung.“ Der schroffe Kerl warf Tad einen Blick zu. Währenddessen wandte sich der Vernarbte ab und gesellte sich zu der Blonden. Der Grobian erhob seine Stimme. „Wir haben ein paar Grundregeln. Ich bin der Anführer im Dungeon. Du weißt, was das bedeutet?“

Tad nickte, aber der Mann fuhr fort, ohne ihn anzuschauen.

„Wenn du uns ausbremst oder uns gefährdest, bin ich dafür verantwortlich, dich auszuschalten. Im Dungeon gehört mir das Leben von allen, auch das deine. Hast du das verstanden? Bis jetzt musste ich noch niemanden persönlich umlegen, aber wir haben schon ein paar Leute zurückgelassen. Die sind genauso tot, wie wenn ich sie selbst erledigt hätte. Ich zögere nicht, wenn es nötig ist.“

Tad schluckte. Er musste wohl gut auf sich selbst aufpassen.

„Das ist kein Spiel. In Dungeons für Soldaten wie diesem hier liegt die Sterblichkeitsrate bei fünfzig Prozent. Und das gilt nur für Jäger im Rang von Soldaten. Zivilisten betreten keine Dungeons. Und weißt du auch, warum? Weil sie verrecken. Und zwar ganz schnell. Drei von uns kommen da lebend raus. Wenn wir Glück haben. Aber wir haben Glück. Wir haben Bunta. Bunta hat uns durch die letzten drei Dungeons gebracht, ohne dass wir Verluste erlitten haben.“

Der Narbenmann nickte energisch. Tad wusste nicht, was ein Bunta war, aber ihr Vertrauen in ihn schien unerschütterlich.

„Jetzt reden wir über Geld. Bunta bekommt achtzig Prozent. Und der Rest wird unter uns anderen gleichmäßig aufgeteilt. Jeder hilft mit, also wird auch jeder belohnt. Wir vier behalten alle gefundenen magischen Gegenstände. Wenn du mit diesen Bedingungen einverstanden bist, nehmen wir dich mit.“

Tad fühlte sich ziemlich überfordert. Er war ja bereit, den Dungeon zu betreten, aber konnte er dem Fremden trauen? Dem Typ, der ihn jederzeit einfach umbringen konnte? Was war mit den anderen drei? Rechtlich gesehen, wusste Tad, dass sie Recht hatten. Im Dungeon war der Anführer der Truppe der Obermacker. Er war dafür verantwortlich, die Sicherheit seiner Gruppe zu gewährleisten und den Dungeon um jeden Preis zu bezwingen. Tads Leben wäre verwirkt, wenn der Anführer es für nötig halten würde.

„Woher weiß ich, dass du mich nicht einfach abknallst, um einen größeren Anteil an der Belohnung zu bekommen?“ Tads Herz pochte heftig. Normalerweise verhielt er sich ruhig und versuchte, nicht aufzufallen, aber das war hier nicht drin. Sein Leben stand auf dem Spiel.

„Ich bin doch keine falsche Schlange. Ich würde nie jemanden töten, der sein Leben für Geld aufs Spiel setzt. Es gibt schon genug Tote in diesem Job.“ Der schroffe Mann spuckte die Worte fast aus.

Der Mann klang ehrlich, und Tad glaubte ihm. „Einverstanden, ich bin dabei.“

„Gut, welche Talente hast du? Kannst du heilen? Bist du ein Kämpfer? Ein Tank? Magier vielleicht?“

„Ich bin mir nicht sicher. Das ist mein erster Dungeon.“

„Kein Problem, Kleiner. Ich habe einen zusätzlichen Heilerstab dabei. Wenn du damit umgehen kannst, kannst du ihn behalten.“ Der ruppige Kerl warf ihm einen großen Stock zu. Tad zappelte herum, fing ihn aber auf.

In seinem Kopf ertönte ein elektronischer Gong, als ein kleines Pop-up-Fenster auftauchte.

*Du hast die Fähigkeit ‘Heilen’ entdeckt!*

*Du hast die Fähigkeit ‘Andere heilen’ entdeckt!*

Toll! Tad streckte einen Finger aus und tippte auf die Zaubersprüche, um weitere Informationen zu erhalten.

*Heilung: 5 Lebenspunkte wiederherstellen. Kostet 1 Mana.*

*Andere heilen: Berühre eine Kreatur, um 4 Lebenspunkte zu heilen. Verbraucht 1 Lebenspunkte.*

Tad hatte nur zwei Mana, also konnte er sich einmal vollständig heilen. Sein Gesundheitsvorrat war größer, zehn Lebenspunkte. Er könnte jemand anderen vierzig Mal heilen, aber dann würde seine Gesundheit auf null fallen. ‘Andere heilen’ schien gefährlich. Was würde passieren, wenn er seinen gesamten Gesundheitsvorrat aufgebraucht hätte? Würde er ohnmächtig werden? Sterben? Tad wollte das nicht herausfinden. Er musste mit diesem Zauber vorsichtig umgehen.

Ohne sich zu vergewissern, ob Tad etwas mit dem Gegenstand anfangen konnte, fuhr der ruppige Kerl fort. „In Ordnung. Bunta, sind wir bereit?“ Keines seiner Gruppenmitglieder antwortete auf seine Frage, aber der Mann nickte, als ob er seine Antwort verstanden hätte.

Tad runzelte verwirrt die Stirn. Schon wieder Bunta. Was war dieser Bunta eigentlich? Tad sah sich die anderen Gruppenmitglieder an. Narbe, Grobian, Blondie … Es waren nur drei. Vier, einschließlich Tad. Wo war der fünfte? War Bunta unsichtbar? War das überhaupt möglich?

„Jäger. Seid unbarmherzig. Seid schnell. Bleibt am Leben.“

Grobian griff nach dem rot glühenden, schmiedeeisernen Griff. Mit Leichtigkeit schwang die Tür auf. Tad hatte erwartet, dass die altertümlich aussehende Tür schwieriger zu öffnen sein würde, dass sie vielleicht ächzen würde, wenn sie aufschwingen würde. Grobian war der erste, der in dem schwarzen Nebel verschwand. Tad klappte die Kinnlade herunter, als schwarzer Nebel aus dem Eingang quoll. Das fühlte sich völlig anders an als in Geralds Dungeon. Eiskalter Schweiß tropfte ihm den Rücken hinunter. Tad konnte die unheimliche Gefahr spüren, die darin lauerte. Sie winkte ihm zu, wollte ihn verzehren. Die roten Ranken des Dungeons streckten sich aus und leckten an seinem Kinn. Sie schienen hungrig zu sein, und es war Fütterungszeit.

Aber das war nicht einmal das Schlimmste daran.

Nein. Das Schlimmste war, dass es sich wie zu Hause anfühlte.
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Alle Gruppenmitglieder verschwanden durch die riesigen, rot leuchtenden Türen. Gerade noch waren sie noch da, und im nächsten Moment verschwanden sie im Nebel. Schwarzer Nebel verhüllte das Innere des Dungeons. Darin konnte sich alles Mögliche befinden.

Tad trat einen Schritt zurück, um sich den Dungeon anzusehen. Er war mindestens zehn Meter hoch. Rauchrote Ranken peitschten über seine Oberfläche. Die Ranken schlängelten sich nach außen, dann zogen sie sich zurück und rollten sich straff zusammen, als hätten sie ihre Beute gefangen. Stumpfe rote Pflastersteine leuchteten hell auf, bevor sie wieder zur Mittelmäßigkeit verblassten.

Rot bedeutete, dass der Dungeon auf dem Schwierigkeitsgrad eines Soldaten lag. Weit über seiner Stärke. Ihm stellten sich die Haare an seinen Armen auf. Alles in diesem Dungeon roch nach Gefahr. Gewalt. Tod. Tad schwor, alles zu tun, um seine Teamkameraden nicht zurückzuhalten. Er wollte nicht sterben.

Blicke brannten sich in Tads Rücken, als er den Dungeon im Auge behielt. Schon wieder wurde er beobachtet. War es sein Level-Up-Programm? Tad wandte sich um und suchte die Umgebung ab.

In der Ferne stand ein Mann vor dem Dungeon. Es war nicht ungewöhnlich, sich Dungeons anzusehen. Die Gefahr und die Geheimnisse zogen jeden in ihren Bann, besonders Zivilisten. Das Verbotene faszinierte die Leute und lockte sie an. Aber der Mann betrachtete nicht den Dungeon.

Er beäugte Tad.

Hatte Gerald jemanden losgeschickt, um ihn zu überwachen? Tad kochte das Blut in den Adern. Wie auch immer, sobald Tad drinnen war, würde der Mann ihm nicht mehr folgen können.

Erneut begann Tad, den Dungeon in Augenschein zu nehmen. Direkt über der Tür zum Dungeon war ein riesiges Symbol in die roten Pflastersteine gemeißelt. Eine Schlange, dick und muskulös, die sich um ihre Beute wand. Der kräftige Körper der Schlange quetschte das Leben aus ihrem Gefangenen heraus. Die Symbole spiegelten die besonderen Umstände im Dungeon wider, aber die Bedeutung der Würgeschlange war ihm nicht klar. Tad hoffte nur, dass die Jäger die Schlange waren.

Irgendwann hatte er den Dungeon ausreichend untersucht. Seine Gruppe würde sich fragen, wohin er gegangen war. Tad nahm all seinen Mut zusammen und schritt durch die Tür des Dungeons. Der schwarze Nebel kühlte sein Gesicht und einen Moment lang schwebte er in der Dunkelheit. Dann wurde ihm das Gefühl wieder bewusst. Es war sein Zuhause. Diese Dunkelheit, diese Leere, war Tads Zuhause.

Die Schwärze verflüchtigte sich, als Tad im Dungeon auf seinen Füßen aufkam. Die Luft war warm und feucht. Ein Kaleidoskop von Farben überwältigte seine Sinne. Die Wände und die Decke aus durchsichtigem Gel wiesen leuchtende Farbspuren auf, die aus einer schleimigen Substanz bestanden. Riesige bunte Schleimbrocken tropften von der Decke und zischten, wenn die Farben auf dem Boden auftrafen.

Die drei Gruppenmitglieder standen in einem Halbkreis da. Sollte Tad nicht der Fünfte sein? Wo war bloß der fünfte? Narbe fuchtelte mit den Armen und war sichtlich verärgert. Irgendetwas stimmte nicht. Mit einem finsteren Gesichtsausdruck wandte sich Narbe an Tad. „Warum hast du so lange gebraucht? Wir dachten schon, du wärst mit dem Fahrrad deiner Mom abgehauen.“

„Oh. Entschuldigung, ich habe mir nur kurz den Dungeon angeschaut. Ich habe noch nie einen in echt gesehen …“

„Wie auch immer. Du kannst nicht zufälligerweise zaubern, oder?“ Narbe klang zweifelnd.

„Hm? Ähm, ich bin mir nicht sicher … Warum?“

Der Mann mit der Narbe auf seiner Nase fuchtelte verzweifelt mit den Armen in alle Richtungen. „Siehst du denn nicht den Schleim? Er ist überall! Dieser Dungeon ist voller Schleim und wir haben keinen Kampfzauberer.“

Tad hatte das Gefühl, dass ihm etwas Wichtiges entgangen war, aber er wollte sich nicht weiter blamieren. Der Mann schien bereits kurz vor dem Durchdrehen zu sein. Er wollte ihn nicht noch weiter provozieren. Tad hoffte, dass er zaubern konnte.

„Welche Waffe benutzt ein Zauberer denn? Ihr wisst schon, so wie ein Heiler einen Stab wie diesen hier benutzt.“

Blondie warf Tad einen kleinen Gegenstand zu. Er versuchte, ihn zu fangen, aber er segelte an ihm vorbei. Der hölzerne Zweig blieb tief in einer dünnen Spur aus blauem Schleim stecken. Er sah abgenutzt aus und hatte einen leichten Riss, der vom oberen Ende des stoffumwickelten Griffs bis zur Spitze verlief, aber Tad erkannte die Waffe. Es war ein Zauberstab! In seinem Kopf ertönte ein siegreiches Klingeln und Piepen, als er den Stab aus dem Schleim zog.

*Du hast die Fähigkeit Feuerblitz entdeckt.*

*Feuerblitz: Ein Blitz aus Feuer schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.*

*Du hast die Fähigkeit Eisblitz entdeckt.*

*Eisblitz: Ein Blitz aus Eis schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.*

*Du hast die Fähigkeit Donnerblitz entdeckt.*

*Donnerblitz: Ein Blitz aus Elektrizität schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.*

Tad hatte nur zwei Mana. Er konnte also nur zweimal zaubern.

Tad reichte Grobian den Heilerstab. „Ich denke, ich kann etwas zaubern. Ich weiß aber nicht, ob der Zauber besonders stark ist.“ Grobian packte die lange Waffe des Heilers in eine kleine Tasche an seiner Hüfte. Tad schaute zweimal hin. Eine Waffe von dieser Größe dürfte doch nicht in so eine kleine Tasche passen.

„Nun, wir können den Dungeon nicht verlassen, bevor wir ihn bezwungen haben, und da Schleim immun gegen körperlichen Schaden ist, bist du unser einziger Schadensausteiler. Was für eine Scheiße! Wir haben nicht mit einem Schleimdungeon gerechnet.“

Oh! Endlich ergab das alles einen Sinn. Tad sah sich seine Mitstreiter an. Sie waren von Kopf bis Fuß mit verschiedenen Waffen ausgestattet. Kriegsäxte, Hämmer, Dolche, Langschwerter und Bögen, aber keiner von ihnen sah aus, als hätte er magisches Talent. Er vergegenwärtigte sich nochmals die Worte von Narbe. Sie konnten nicht abhauen? Ein Hauch von Panik ergriff von Tads Körper Besitz.

„Was soll das heißen, wir können den Dungeon nicht verlassen, bevor wir ihn nicht bezwungen haben? Ich dachte, ihr könnt durch den Eingang gehen, wann immer ihr wollt!“

Narbe kniff die Augen zusammen und schlug sich wiederholt mit der behandschuhten Hand gegen die Stirn. Ein Geräusch wie von einem verwundeten Tier entwich seiner Kehle. Tads Frage hatte ihn völlig aus der Fassung gebracht.

Grobian legte einen Arm um Tads Schultern und führte ihn ein kleines Stück von Narbe weg.

„Ich weiß, dass du noch neu bist, aber versuche, Terrance keine weiteren Fragen zu stellen. Hast du über dem Dungeon das Symbol der Würgeschlange gesehen? Das bedeutet, dass die Jäger erst dann gehen können, wenn der Endgegner tot ist. Und da dieser Dungeon für fünf Personen gedacht ist, kann ihn niemand sonst betreten, es sei denn, einer von uns stirbt.“

Ein mulmiges Gefühl machte sich in Tads Brust breit. Er musste den Dungeon ganz allein meistern! Abgesehen davon, dass sie Verstärkung holen konnten, wenn einer von ihnen starb. Wenn es hart auf hart käme, wäre Narbe bereit, Tad zu töten, wenn er damit eine Chance auf das Überleben der anderen hätte. Tad hatte erwartet, dass er sich zurückhalten und gelegentlich Leute heilen könnte. In seinen Gedanken hatte er immer die Möglichkeit im Hinterkopf gehabt, wegzulaufen, wenn es zu haarig wurde, aber das ging ja nun nicht mehr. Das war gar nicht gut. Es ging hier bereits um Leben und Tod.

„Kleiner, was hältst du davon, wenn wir deine Magie ausprobieren und sehen, ob du den Schleimlingen überhaupt irgendwas antun kannst. Wir wollen doch nicht zu drastischen Maßnahmen greifen“, meinte Grobian freundlich, aber Tad konnte die verborgene Schärfe deutlich spüren. „Ich weiß, du bist bloß ein Jäger im Rang eines Zivilisten, aber wir sind bereit, es mit dir zu versuchen. Das würden nicht viele. Wir könnten es riskieren, die Schleime zu überspringen und bei den Schöpfern hoffen, dass der Endgegner kein Riesenschleim ist, aber dann hätten wir eine Horde feindlicher Schleime hinter uns. Wir würden auf der Stelle treten. Du scheinst ein schlaues Kerlchen zu sein, du machst das schon richtig.“ Das war keine Frage.

Tad nickte.

„Was auch immer du tust, fass die Schleimwesen auf keinen Fall an. Ich habe noch nie gegen Schleime gekämpft, aber ich schätze nicht, dass sie sich von selbst bewegen können. Jedenfalls nicht schnell. Wenn du erwischt wirst, können sie dich bis auf die Knochen auflösen. Kapiert?“ Grobian erklärte das so lässig, dass es Tad überraschte. Der Mann war an Gefahren gewöhnt. Worauf hatte sich Tad da bloß eingelassen?

Mit einem Blick von Grobian packten die vier ihre Ausrüstung zusammen und gingen vorsichtig in den Dungeon. Es dauerte nicht lange, bis sie ihren ersten Gegner sahen. Ein durchsichtiger grüner Schleim, der etwa einen Meter groß war. Er hüpfte sanft und regelmäßig, als würde er zu einem unhörbaren Rhythmus wippen.

„Also gut. Zeig’s ihnen, Tiger. Sei vorsichtig, sobald er dich bemerkt, wird er angreifen.“

Tad trat vor und deutete mit seinem Zauberstab auf den Schleim, dann hielt er inne. Tad hatte Zaubersprüche gelernt, als er den Zauberstab in die Hand genommen hatte, aber wie sollte er sie wirken? Er untersuchte den Schleim noch einmal. Er war grün … In Videospielen stand Grün für das Element Erde, das normalerweise schlecht auf Feuer reagiert. Tad warf noch einmal einen Blick auf die erwartungsvollen Blicke seiner Gruppenmitglieder hinter ihm, während er all seinen Mut zusammennahm. Dann deutete Tad mit seinem Zauberstab auf den Schleimbrocken vor sich.

„FEUERBLITZ!“

Seine Stimme hallte durch die mit Schleim bedeckten Gänge. Sie hallte viel länger nach, als es eigentlich nötig gewesen wäre. Seine Wangen standen in Flammen. Das fassungslose Schweigen der anderen Gruppenmitglieder war ohrenbetäubend. Tad hatte nicht gewusst, dass Stille so laut sein konnte.

Tad wappnete sich für einen Gegenangriff, aber da kam nichts. Konnten Schleime nicht hören? Sie hatten keine Ohren. Oder Augen. Wie konnten sie nur leben?

Schleime konnten vielleicht nicht hören, aber Tad schon. Das unterdrückte Lachen seiner Gruppenmitglieder hinter ihm war ihm schmerzlich bewusst. Plötzlich vermisste Tad die Stille. Na toll. Wenn er bei der Dungeonjagd versagte, konnte er als Alleinunterhalter auf Kinderpartys auftreten. Er schämte sich noch mehr. Warum musste er unbedingt vor allen lernen, seine Zaubersprüche zu sprechen? Das übte so großen Druck aus. Tad schaute noch einmal zu seinen Gruppenmitgliedern zurück. Grobian winkte aufmunternd mit den Armen.

Tad räusperte sich. Der Zauber hatte beim ersten Mal nicht funktioniert, aber Herumstehen würde ihn auch nicht weiterbringen.

„ZAUBERE FEUERBLITZ!“

Das unterdrückte Lachen hinter ihm verwandelte sich bei seinem zweiten Versuch in schallendes Gelächter. Tad sah sich schon nach einem Felsen um, unter den er kriechen konnte, selbst ein riesiger schleimiger Felsen würde reichen. Tad war sich sicher, dass sein ganzes Gesicht mittlerweile knallrot war. Es war schon ganz heiß. Wie funktionierte Magie eigentlich?

„Stell es dir vor“, meinte Blondie nüchtern. „Wenn du jemanden heilen möchtest, musst du dir vorstellen, wie die Verletzung wieder zusammenwächst.“

Konnte es wirklich so einfach sein? Tad streckte seinen Zauberstab aus und deutete auf den Schleim. Dann konzentrierte er sich und stellte sich eine Flamme vor, die aus seinem Zauberstab schoss. Wärme breitete sich in seinem Kopf, in seinem Innersten und in seinem Arm aus und sammelte sich schließlich in der Spitze seines Zauberstabs.

Dieser glühte rot, zuerst sanft, dann immer intensiver. Tad spürte, wie sich der Zauber auflud. Dann drehte er sich zu seiner Gruppe um. Er deutete auf seinen Zauberstab, während sein Herz in seiner Brust heftig pochte. „Ich kann zaubern!“

Da setzten sich Grobian, Narbe und Blondie schlagartig in Bewegung. Sie drückten sich gegen die schleimigen Wände des Dungeons. Grobian blickte ein wenig irritiert drein. „Bei Raekasts Schwanz, Kleiner! Richte niemals einen voll aufgeladenen Zauberstab auf uns!“

Tad stürzte auf den Schleim zu, voller Begeisterung über das, was er da gerade entdeckt hatte. Er öffnete seinen Mund, um zu widersprechen, bevor er ihn wieder schloss. Er hatte doch niemanden in Gefahr bringen wollen. Hätte seine Gruppe einfach versucht, ihm zu helfen, anstatt ihn auszulachen, wäre das alles erst gar nicht erst passiert!

Er setzte den Zauber mit seinen Gedanken frei. Doch nichts geschah. Wie ging es jetzt bloß weiter?

„Versuch jetzt, den Zauberspruch zu sagen, Kleiner!“ Sogar Grobian klang jetzt sauer.

Ohhhhhh.

„Feuerblitz!“

Ein Strahl aus heißem, flüssigem Feuer schoss aus der Spitze des Zauberstabs, genauso, wie Tad sich das vorgestellt hatte. Einen Moment lang wurde der grüne Schleim vollständig von den Flammen umhüllt. Ungefähr ein Fünftel des Schleims schmolz dahin und der Duft von grünen Äpfeln strömte aus dem lädierten Schleim.

Der Schleim hüpfte wie verrückt auf und ab. Dann wölbte sich der Bauch des Schleims nach innen, bevor er kleine grüne Kugeln direkt auf Tad abschoss. Dieser versuchte, auszuweichen, aber die Geschosse waren zu schnell. Tad hatte nur noch zehn Leben. Dies war ein Dungeon für Soldaten. Zehn Lebenspunkte würden da im Nu verpuffen. Tad erstarrte, als sein Leben kurz vor dem Ende stand.

Da wurde Tad kurz vor dem Aufprall von einem starken Arm aus der Schussbahn der Kugeln geworfen. Grobians muskulöse Gestalt erschien, seinen Schild griffbereit. Er wirbelte mit seinem Schild herum und lenkte jedes der grünen Geschosse blitzschnell ab. Tad hatte noch nie jemanden gesehen, der sich so schnell bewegen konnte. Zumindest nicht im echten Leben.

„Guter Schuss, Kleiner! Weiter so!“

Also streckte Tad hinter Grobians Schild seinen Arm aus und deutete mit seinem Zauberstab auf den grünen Schleim. Diesmal stellte er sich vor, wie ein riesiger Feuerball aus seinem Zauberstab herausschoss.

„Feuerblitz!“

Wie er es sich vorgestellt hatte, explodierte ein riesiger weißglühender Feuerball mit einem Zischen im grünen Schleim. Dieser Zauber traf noch besser als der erste. Nur noch etwa die Hälfte des Schleims war übrig. Auch wenn sich die Form des Zaubers verändert hatte, schien der Schaden gleich geblieben zu sein. Grobians schnelle Bewegungen waren kaum zu erkennen, während er den ständigen Ansturm des Schleims abwehrte. Der grüne Schleim war noch zorniger als zuvor, als das Klirren von Grobians Schild in den Schleimhöhlen widerhallte. Tad stellte sich einen dritten Feuerball vor, als ein Fehlersignal in seinen Ohren ertönte. Ein kleines Fenster öffnete sich vor seiner Nase.

*Nicht genug Mana für diese Fähigkeit.*

Oje. Der bärengleiche Mann blickte zwischen den abgewehrten Geschossen zurück zu Tad. Woher kam die Verzögerung? Wie konnte er seinen neuen Gruppenmitgliedern beibringen, dass er keinen weiteren Zauber wirken konnte? Tad flüsterte „Werte“ und tippte auf das leere Manafeld.

*Mana: 0/2. Wird in 1 Stunde wieder vollständig aufgeladen.*

Tad drehte sich geschlagen zu seiner Gruppe um.

„Leute …“

* * *

„Feuerblitz!“

Flüssiges Feuer strömte aus Tads Zauberstab und verzehrte den Schleim vollständig. Im Stillen dankte Tad den Schöpfern, dass der grüne Schleim seine Gesundheit nicht wiederherstellen konnte. Das war die längste Stunde seines Lebens gewesen. Keiner hatte glauben können, dass er den Zauber nur zweimal wirken konnte. Narbe war völlig ausgeflippt und hatte gebrüllt, dass sie den Platz für ein neues Gruppenmitglied räumen sollten. Doch Grobian hielt den Mann zurück. Narbe machte Tad nervös, aber Grobian war ihm ans Herz gewachsen. Er behielt einen kühlen Kopf, selbst in schwierigen Situationen. Er war ein Anführer, in dessen Fußstapfen Tad getrost treten konnte.

Als sich der Staub des verbrannten Schleims gelegt hatte, hörte Tad ein unbekanntes Geräusch, während in seinem Kopf eine digitale Musik abgespielt wurde. Tad spürte, wie ein Schwall mächtiger regenerierender Energie durch seinen Körper floss.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Aufregung machte sich in seiner Brust breit. Er reckte seine Faust in die Luft. Er hatte es geschafft! Das war wahrscheinlich der langsamste Kampf in der Geschichte gewesen, aber er hatte gewonnen! Wenn auch mit viel Hilfe seiner Teamkollegen. Tad hatte den ersten Schritt getan, um stärker zu werden und sich verteidigen zu können.

Narbe war darüber wenig beeindruckt. „Und jetzt warten wir noch eine Stunde, bevor wir weitermachen? Das ist doch idiotisch. Wir werden Wochen hier zubringen!“

Tad beachtete den Mann nicht. Er hatte andere Dinge im Kopf. „Werte!“, flüsterte Tad.

*Tad Harrington

Klasse: Nullnummer

Rang: Zivilist

Level: 2

Gesundheit: 10/10

Mana: 2/2

Stä: 1

Ges: 1

Kon: 1

Mag: 1

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 5*

Das erste, was Tad auffiel, war, dass sein Mana voll war. Der Energieimpuls musste es vollständig aufgefüllt haben. Würde es ihn auch heilen? Er merkte sich das für die Zukunft. Tads Augen klebten an den Worten am unteren Rand seiner Statistik. Fünf ganze Stat-Punkte! Er würde nur zwei Levels brauchen, um seine Ausstrahlung wieder auf positive Werte zu bringen, obwohl jetzt nicht die Zeit war, Stat-Punkte für sowas wie Ausstrahlung zu verschwenden.

Seine maximale Gesundheit und sein Mana hatten sich durch den Levelaufstieg nicht erhöht, wie das oft in Spielen der Fall ist. Er hatte gehofft, dass sich diese Werte auch im richtigen Leben erhöhen würden. Tad warf einen Blick zurück auf das wutentbrannte Gesicht von Narbe, der völlig verärgert darüber war, dass er ein zweites Mal warten musste. Wenn er so weitermachte, würde Narbe ihn umbringen, bevor sie das Ende des Dungeons erreicht hatten. Tad hätte am liebsten alle Stat-Punkte ausprobiert und die verschiedenen Auswirkungen beobachtet, aber in einem Dungeon, in dem nur Zaubersprüche nützlich waren, musste er dann doch widerwillig alle seine Stat-Punkte an Magie vergeben.

*Tad Harrington

Rang: Zivilist

Level: 2

Gesundheit: 10/10

Mana: 12/12

Stä: 1

Ges: 1

Kon: 1

Mag: 6

Mut: 5

Aus: -9*

Wow, Tad hatte nicht erwartet, dass sich sein Mana versechsfachen würde. Er konnte jetzt zwölf Feuerbälle zaubern! Tad legte einen Finger auf sein Mana. Auch wenn er jetzt zwölf Mana hatte, würde es sich in einer Stunde wieder vollständig auffüllen! Das heißt, je höher sein Mana wurde, desto mehr Mana würde sich regenerieren. Wenn er sein Mana auf sechzig erhöhen würde, würde er ein Mana pro Minute bekommen! Aber wie sollte er das seiner Gruppe erklären? Dass er nur einen Scherz gemacht hatte? Dass sie eine ganze Stunde umsonst gewartet hatten? Narbe würde ihn mit Sicherheit umbringen.

Irgendwie würde sich alles klären. Tad würde sich später überlegen, wie er es den anderen beibringen sollte. Er brannte darauf, noch mehr Zauber zu wirken. Mehr Monster zu töten. Wieder aufzuleveln und noch mächtiger zu werden. Also ging Tad den Gang entlang, tiefer in den Dungeon hinein, um sein nächstes Ziel zu finden.

„Nein! Junge, warte! Pass auf!“

Über seiner linken Schulter explodierte Feuer, etwas Heißes und Schweres landete von oben auf ihm. Es warf Tad zu Boden, auf ihm lag ein riesiger roter Schleim. Tad schrie auf, als das Fleisch seines Arms brutzelte und blubberte, Blasen bildeten sich und platzten durch die große Hitze auf. Tad versuchte, sich zu befreien, aber der Schleim war zu stark. Er pulsierte regelrecht. Seine Form veränderte sich und wuchs, bevor er sich zusammenzog und Tad mit jedem Pulsschlag näher an sein Zentrum zog. Wie hatte er ihn bloß erwischt? Grobian hatte doch gesagt, dass sich Schleime nicht bewegen können!

Schmerzen jagten durch seinen Körper, als er bei lebendigem Leib gekocht wurde. Es war schwer, sich zu konzentrieren. Sein eigenes Fleisch brutzelte laut in seinen Ohren. Der Geruch des gekochten Fleisches trieb ihm die Galle in die Kehle. Doch Tad kämpfte sich durch den Schmerz und zwang seinen Geist, nachzudenken. Rote Schleime, Feuer, sollten doch eigentlich empfindlich gegenüber Eis sein.

*Warnung! Gesundheit kritisch niedrig!*

Tad stand kurz davor, zu sterben. Er hatte keine Zeit mehr, vier Eisbolzen auf den Schleim zu schleudern. Seine Gruppenmitglieder konnten ihm auch nicht helfen, sie waren machtlos gegenüber dem Schleim. Schwärze erhellte Tads Sicht und ein einziger Gedanke drängte sich durch seine Panik. Heilen! Er konnte den Heilungszauber benutzen! Konnte er ihn auch ohne Heilerstab einsetzen? Tad stellte sich vor, wie sich sein Körper heilte. Die weiße, von Blasen überzogene Haut fügte sich wieder zusammen.

„Heilen! Heilen!“

Der Schmerz pulsierte durch seinen Körper, als die verbrannte Haut an seinem Arm und seiner Schulter abblätterte und durch frische Haut ersetzt wurde. Höllenqualen. Er krümmte sich, als die wiederhergestellte Haut erneut verbrannte.

Aber Tad hatte sich etwas Zeit verschafft.

Kräftige Hände packten seine beiden Beine, während seine Gruppenmitglieder an ihm zerrten und versuchten, ihn zu retten, aber es war sinnlos. Mit einem saugenden Geräusch löste sich der Schleim vom Boden, hielt ihn aber immer noch fest im Griff. Grobian wirbelte Tad durch die Luft, doch der Schleim hielt ihn weiterhin fest und saugte ihn in sich hinein. Inzwischen verschlang der Schleim seine Brust, während er langsam seinen Hals hinauf pulsierte. Jeden Moment würde er seinen ganzen Kopf verschlingen. Erneut durchfuhr ihn ein heftiger Schmerz, während sein Fleisch zischte. Tad hatte das Gefühl, dass er gleich ohnmächtig werden würde.

*Warnung! Gesundheit kritisch niedrig!*

„Heilen! Heilen!“

Tad hatte kaum noch Mana. Keiner konnte ihm helfen. Keiner außer er selbst. Er musste sich selbst schützen! Tad konzentrierte sich und ließ Mana in seinen Zauberstab fließen. Seine Gedanken waren verschwommen, sein Körper war schweißgebadet. Ein helles blaues Licht stach in seine Augen. Als er die Quelle des Lichts entdeckte, riss er die Augen auf. Es war sein Zauberstab, den er immer noch in seiner Faust hielt. Der Zauberspruch war parat. Er würde nur einen Versuch haben. Jetzt bewegte sich der Schleim und hüllte seinen Kopf vollständig ein. Tad streckte sein Kinn gerade so weit vor, dass sein Mund frei blieb, als er die Spitze seines Zauberstabs in den Schleim stieß.

„Eisblitz! Eisblitz! Eisblitz! Eisblitz!“ Die Worte waren mehr ein Gebet, bevor der Schleim ihm den Garaus machen konnte.

Der rote Schleim explodierte in einem Sturm aus Hitze und Frost, als eine Druckwelle ihn von der Explosion wegschleuderte. Frische, kühle Luft strömte über seinen geschwärzten Körper.

Tad wurde schwarz vor Augen, als die Dunkelheit von ihm Besitz ergriff.
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Jemand drückte etwas Kühles und Nasses auf Tads versengte Haut. Die Kälte war eine wohltuende Abwechslung zum vorherigen Flammeninferno. Was war da bloß passiert? Tads Gedanken überschlugen sich. Alles war so schnell so schief gegangen. Eben noch war er auf der Suche nach Monstern gewesen, die es zu töten galt, und im nächsten Moment war er bewusstlos.

„Er ist wach.“ Es war die Stimme von Blondie. Woher wusste sie das bloß?

Heilende Energie durchströmte Tad. Seine Augen flogen auf, sein Kiefer krampfte sich zu einem stummen Schrei zusammen. Die verbrannte Haut schälte sich ab, bevor neue Haut aus der umgebenden gesunden Haut wuchs. Sie breitete sich über die freigelegten Muskeln und Sehnen aus, wie ein Ameisenschwarm, der sich auf seine Feinde stürzte. Warum hatten sie ihn nicht schon geheilt, als er noch bewusstlos gewesen war? Und warum tat die Heilung so weh?

„Ganz ruhig, Terrance. Es ist noch nicht vorbei. Der Junge hat sich ganz ohne Heilerstab selbst geheilt. Er ist ein geborener Heiler … vielleicht kann er auch ohne Zauberstab zaubern.“ Grobians Stimme war skeptisch.

„Wir hätten ihn sterben lassen sollen. Dann hätten wir wenigstens Verstärkung holen können. Wir können nicht jedes Mal eine Stunde warten, wenn er den Endgegner angreifen will. Wir waren schon in dem Moment geliefert, als wir festgestellt haben, dass das hier ein Schleimdungeon ist.“ Narbe klang, als stünde er kurz davor, durchzudrehen.

Tad setzte sich auf, seine frisch nachgewachsene Haut spannte. Sie war unnatürlich straff. Konnte er wirklich nicht ohne den Zauberstab zaubern? Er hatte das Ding nicht gebraucht. Das Level-Up-Programm hielt sich nicht gerade an die Regeln.

Zweifel beschlichen Tad. Selbst wenn er ein höheres Level erreichen und all seine Kräfte in seine Magie stecken würde, hätte er immer noch nicht genug Mana, um den Endgegner im Alleingang zu erledigen. Zumindest in diesem Punkt hatte Narbe recht.

Grobians Stimme war ruhig, sogar gelassen. „Der Endgegner ist kein Schleim. Bleibt ganz ruhig. Solange es kein Schleim ist, wird Bunta ihn wie immer im Handumdrehen überwältigen. Falls es doch ein Schleim ist, dann … machen wir uns darüber Gedanken, wenn es soweit ist.“

„Der Endgegner ist garantiert ein Schleim! Immerhin ist das ein Schleimdungeon, verdammt noch mal!“

Grobian beachtete die Worte von Narbe nicht und reichte Tad eine Hand, um ihm auf die Beine zu helfen.

„Alles in Ordnung, Kleiner? Du hast uns einen ganz schönen Schrecken eingejagt“, meinte Grobian. Es folgte eine lange Pause, in der er Tads Gesicht betrachtete. „Ich bin froh, dass du nicht draufgegangen bist, Kleiner, aber … wie hast du ihn eigentlich umgebracht? Der letzte Schleim hätte eigentlich vier Zaubersprüche erfordert, aber du konntest nur zwei wirken.“

Tad sah zu Boden. Wie sollte er das bloß erklären? Mit seinem nackten Oberkörper fühlte er sich plötzlich unwohl. Wo war nur sein Hemd geblieben? Verglichen mit den satten Farben des Schleimdungeons sah Tads blasse Haut noch blasser aus. Er bedeckte seine Brust, um seinen nackten Oberkörper zu verbergen.

„Der Schleim ist erledigt?“ Sein Mund fühlte sich an wie mit Baumwolle gefüllt. Er war noch nie so durstig gewesen. „Warum habt ihr so lange damit gewartet, mich zu heilen? Und woher ist er überhaupt gekommen? Ich habe gedacht, Schleim kann sich nicht bewegen… Und warum habt ihr mir das Hemd ausgezogen!“ Tad warf Blondie einen anklagenden Blick zu.

Grobian grinste, öffnete seinen dicken Lederpanzer und deutete mit einem Nicken auf einen Haufen zerfetzter Lumpen auf dem Boden. Tads Hemd, oder was davon noch übrig war. Dann zog Grobian seine Lederrüstung aus, gefolgt von seinem Unterhemd, das er Tad zuwarf. Als sie beide ohne Hemd dastanden, erschauderte Tad bei dem Vergleich. Tad sah aus wie ein haarloser Zahnstocher, während Grobian ein riesiges, muskelbepacktes, behaartes Ungetüm von einem Mann war. Warum trug er bei so viel Körperbehaarung überhaupt ein Hemd?

Blondie grinste. „Man kann niemanden heilen, der außer Gefecht gesetzt ist. Man muss warten, bis er aufgewacht ist. Ich habe dir aber einen Kuss gegeben, als du geschlafen hast, genau wie deine Mommy.“

Wer war sie bloß? Tad beschloss, dass er dieses Mädchen nicht leiden konnte, egal wie hübsch sie auch sein mochte. Die Schmetterlinge in seinem Bauch rührten von seiner Nahtoderfahrung her. Ja, das musste es sein.

Grobians Hemd reichte ihm bis zu den Knien, wie früher, als er als Kind die Hemden seines Dads getragen hatte. Die anderen Kinder hatten sich immer über seine weiten, bauschigen Hemden lustig gemacht. Es hat auch nicht geholfen, dass er immer kurze Shorts trug. Die anderen Kinder machten sich über ihn lustig, weil er „keine Hosen trug“. Er war als Kind so unbedarft gewesen. Wenigstens stellte das jetzt kein Problem mehr dar.

Grobian räusperte sich und deutete auf die Decke, wo eine leuchtend rote Spur zu sehen war. „Der Schleim. Er hat da oben gewartet. Als er dich gewittert hat, hat er sich einfach fallen gelassen, um dich zu fressen. Ich hätte nicht erwartet, dass du einfach so wegläufst. Bleib von jetzt an hinter mir, ich halte sie dir vom Leib. Aber im Ernst, wie hast du das Ding getötet?“

Schon wieder diese Frage. Tad zerbrach sich den Kopf für eine glaubhafte Lüge. „Ich schätze, die Nahtoderfahrung hat meine Magie verstärkt. Ich kann jetzt wahrscheinlich acht bis zwölf Zaubersprüche wirken …“

Grobian nickte bei dieser Antwort, aber er blickte auch nachdenklich drein. „Kannst du denn immer noch zaubern? Auch ohne den Zauberstab? Der Schleim hat ihn während des Kampfes nämlich zerstört. Das ist alles, was wir von ihm finden konnten.“ Drei kleine verbrannte Holzsplitter lagen in Grobians übergroßer Hand.

Brauchte er denn einen Zauberstab, um zu zaubern? Wenn ja, würde ihre ganze Gruppe den Schleimlingen nichts anhaben können und sie wären geliefert.

„Zaubersprüche.“ Tad sprach das Wort lauter aus, als ihm lieb war. Er spürte die Augen seiner Gruppenmitglieder auf sich gerichtet, während seine Augen das unsichtbare Menü durchsuchten, das nur er sehen konnte.

*Zaubersprüche:

Feuerblitz

Eisblitz

Donnerblitz

Heilen

Andere heilen*

Tad stieß einen erleichterten Seufzer aus. Seine Zaubersprüche waren noch da. Er konnte sie immer noch wirken. Er war immer noch nützlich für die Gruppe. Tad begegnete den eindringlichen Blicken seiner Gruppe. „Keine Sorge, ich kann die Zaubersprüche immer noch spüren, ich sollte sie immer noch wirken können.“

Narbe stieß ein lautes, verärgertes Brummen aus. Das war der Normalzustand des Mannes. „Na dann, worauf wartest du noch?“

* * *

„Da ist nur der eine.“

Ein riesiger blauer Schleim glitt langsam über die Oberfläche und hinterließ eine dunkelblaue Spur. Die Höhle war voll von leuchtenden Blau-, Grün- und Rottönen, die sich in verschiedenen Mustern über jede Oberfläche zogen, aber die Farben vermischten sich nie. Jede Farbe war so hell und klar wie der Schleim, aus dem sie stammte. Der Ausgang hinter dem Schleim öffnete sich in einen neuen Tunnel, der noch tiefer in den Dungeon führte. Tad folgte der Gruppe, als sie in die Mitte der geräumigen Höhle gelangten. Auf dem unebenen, schleimigen Boden rutschte er aus und machte ein quietschendes Geräusch. Er war bereits mehr als einmal gestürzt. Seine Kleidung war mit verschiedenfarbigem Schleim durchtränkt.

Als Tad spürte, dass er in Reichweite war, streckte er seine Hand aus, die Handfläche in Richtung des Schleims, und bereitete sich darauf vor, seinen Zauberspruch zu wirken. Aber welcher Zauber sollte es sein? Es war ein dunkelblauer Schleim. Sollte das Wasser sein? Ein Wasserschleim wäre wahrscheinlich wenig widerstandsfähig gegen Donnerblitz, aber ein Eisschleim dürfte eher schwach gegen Feuer sein. Dunkelblau musste also Wasser sein … oder?

Nun sprach Tad den Zauberspruch. Die Elektrizität sprang von Fingerspitze zu Fingerspitze, als sich der Zauber auflud. Ein lauter erleichterter Seufzer kam von hinten, von Narbe. Trotz Tads Beteuerungen hatte der Mann erklärt, er glaube nicht, dass Tad noch ohne Zauberstab zaubern könne. Tad konnte fast spüren, wie sich die bedrückende Stimmung in der Gruppe um einige Grade aufhellte.

„Donnerblitz!“

Da schoss ein schwarzer Blitz durch den Gang und traf den Schleim. Tad lächelte. Er konnte sogar die Farben der Zaubersprüche ändern. Der Blitz schlug tief in den Schleim ein und riss ein riesiges Loch in seine Mitte. Aus dem Loch tropfte Schleim und er zitterte vor Schmerz. Der Schleim verlor keine Zeit, um seinen Gegenangriff zu starten. Eine Salve kleiner Wassertröpfchen schoss auf Tad zu, aber links von ihm bewegte sich etwas, das auf ihn zusteuerte. Grobians schwerer Eisenschild dehnte sich aus und blockte den Angriff des Schleims vollständig ab. Da hatte Tad bereits den nächsten Spruch parat. Mit einer Hand an der Kante von Grobians Schild zielte Tad und feuerte drei weitere Blitze ab. Die Blitze fanden ihr Ziel. Der blaue Schleim wurde zu einer dunkelblauen Pfütze auf dem Boden, bevor er Zeit hatte, einen zweiten Angriff zu starten.

„Pass auf, sie sind hinter uns!“, rief Narbe.

In der ganzen Höhle verdichteten sich mehrere Schleimspuren zu Schleimklumpen. Die Schleime hatten sich über den ganzen Boden verteilt.

„Das ist ein Hinterhalt!“, knurrte Narbe. „Wir sind umzingelt.“ Narbe ging einen Schritt näher an Tad heran. Oder vielleicht war es in Richtung von Grobians immer noch übergroßem Schild.

Drei grüne Schleimwesen versperrten den Tunnel, aus dem sie gekommen waren. Zwei rote Schleime hingen von der Decke in sieben Metern Höhe und zwei weitere dunkelblaue Schleime tauchten aus dem Boden auf und versperrten ihnen den Ausgang. Neben der Stelle, an der der erste dunkelblaue Schleim sein knisterndes Ende gefunden hatte.

Sie mussten gegen sieben Schleime gleichzeitig antreten, während sie bisher nur einen nach dem anderen bekämpft hatten. Tad drehte sich der Magen um.

„Keiner bewegt sich! Sie scheinen nicht zu wissen, wo wir sind“, stellte Grobian fest. „ist dir wieder die Magie ausgegangen, Kleiner?“

„Nein, ich kann weitermachen, noch ein paar Zaubersprüche, denke ich.“

„Denkst du oder weißt du? Wenn wir ohne Zaubersprüche weiterkämpfen, kommen Leute ums Leben.“

Tad war lange genug bewusstlos gewesen, dass sich sein Mana wieder vollständig aufgefüllt hatte, nach den vier Blitzen verfügte er immer noch über acht Mana.

„Ich kann noch acht weitere Zaubersprüche wirken, mehr, wenn …“ Wenn er aufgelevelt hätte. Fast hätte er die Worte laut ausgesprochen. Gut, dass er sich gerade noch gefangen hatte.

Narbe stieß einen würgenden Laut aus, wie ein verwundetes Tier: „Warum in Titans Arschloch haben wir dann eine ganze Stunde auf nur zwei Zaubersprüche gewartet!“

Der Mann hatte nicht ganz unrecht.

„Es reicht, wenn der Junge zaubern kann, dann kämpfen wir. Es gibt sieben Schleime, aber nur genug Zaubersprüche, um zwei davon zu erledigen. Wir beseitigen die blauen Schleimlinge vor uns und hauen durch den hinteren Tunnel ab. Ich fange an“, verkündete Grobian. Der Anführer hatte sich entschieden. Gehorche oder stirb. Tad konnte es an der Stimme des Mannes erkennen. In diesem Moment war es ausgeschlossen, seinen Befehl in Frage zu stellen.

Ohne Vorwarnung packte Grobian die Vorderseite von Tads übergroßem Hemd und stürzte nach vorne. Tads Arme, Beine und Kopf kippten durch die plötzliche Beschleunigung nach hinten. Fast hätte er sich das Genick gebrochen!

„Jetzt, Kleiner!“

Als Tad angriff, war der Teufel los. Der blaue Schleim vor ihm schoss Schleimtropfen ab, die Grobian geschickt mit einer Drehung seines Schildes abwehrte. Von den roten Schleimen an der Decke über ihm kamen heiße Feuerfontänen, aber Grobian war zu schnell. Er wich dem Feuer von oben aus und zog Tad mit sich. Narbe und Blondie hielten ihnen den Rücken frei. Narbe benutzte sein Zweihänderschwert, um die riesigen grünen Säuretropfen in zwei Hälften zu zerteilen, während Blondie mit ihrem Bogen Spektralpfeile abfeuerte, die die Säuretropfen abfingen. Sie platschten harmlos auf den Boden.

Tad schoss einen Blitz nach dem anderen auf den blauen Schleim. Grobian hielt gerade lange genug inne, damit Tad einen Angriff starten konnte, bevor er mehreren Gegenangriffen auswich. Es war ein gefährliches Spiel, aber es erwies sich als äußerst wirkungsvoll, denn Tads Blitze zerstörten den zweiten dunkelblauen Schleim. Schnell flüchtete Grobian in den Tunnel hinter den beiden getöteten Schleimlingen, die ganze Gruppe im Schlepptau. In Tads Kopf ertönte wieder die vertraute Musik.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Eine Welle belebender Energie schoss erneut durch Tad, sein Mana wurde wieder aufgefüllt. Noch besser: Die rosafarbene, spröde Haut von Blondies Heilung war geheilt. Jede Schramme und jeder Kratzer war komplett verschwunden. Die Heilung durch den Levelaufstieg tat gut. So sollte sich Heilung anfühlen! Nicht so schmerzhaft, wie Blondies Heilung.

„Ich habe zwölf weitere Zaubersprüche!“

„Gute Arbeit, Kleiner …“

Ein feuerroter Schleim, der dreimal so groß war wie alle anderen Schleime, denen sie bisher begegnet waren, stellte sich ihnen in den Weg und versperrte den gesamten Tunnel. Das Zentrum des Schleims glühte rot und direkt unter seiner äußeren Membran entstand eine geballte Feuerkugel.

„Lauft! Raus hier!“, brüllte Grobian.

Tad drehte sich um, um loszulaufen, war aber anscheinend zu langsam für Grobians Geschmack, denn er packte ihn an seinem dicken Stoffhemd. Er riss Tad mit sich, als ob er nichts wöge, nein, vielleicht sogar weniger als nichts, wie ein Luftballon, der am Handgelenk eines Kleinkindes baumelte.

Die ganze Gruppe entkam aus dem Tunnel, gerade als der Feuerstrahl aus dem Inneren des Schleims sich entlud. Grobian wurde am schwersten getroffen, aber der Feuerstrahl erwischte auch Tads Beine, als sie zurück in die Höhle stürmten. Ihm schoss der Schmerz in die Glieder, und sofort bildeten sich wieder Blasen an seinen Beinen.

Tad folgte dem Feuerstrahl, der an ihnen vorbei in die Mitte der Schleimhöhle flog. Seine Augen weiteten sich vor Schreck, als die beiden roten Schleimbrocken von der Decke direkt in den riesigen Feuerstrahl hineinflogen. Hatten sie die Hitze gespürt? Plötzlich verschwand der Feuerblitz und die beiden roten Schleimbrocken waren auf das Doppelte ihrer ursprünglichen Größe angeschwollen. Gleichzeitig schossen die beiden roten Schleimlinge Feuerkugeln aufeinander. Die Wucht der Angriffe schleuderte die beiden auf die gegenüberliegenden Seiten der Höhle. Tads Gruppe befand sich direkt zwischen ihnen.

Es blieb keine Zeit, sich Gedanken über sie zu machen, denn von oben regnete grüne Säure herab. Riesige Säuretropfen, Salven wie Artilleriegranaten spritzten wiederholt von oben herab. Arme und Gesicht von Narbe waren mit Verätzungen übersät, weil er die Tropfen abwehren musste. Blondie war offenbar unverletzt, denn sie wich geschickt allen Angriffen aus und feuerte einen Spektralpfeil nach dem anderen ab, um die Säureangriffe abzuwehren. Sie war sogar schneller als Grobian!

„Erledige schnell einen von ihnen! Ich kann nicht beide in Schach halten!“

Tad schaute in die Richtung, in die Grobian deutete. Die beiden roten Schleime glühten, eine vertraute Feuerkugel schimmerte unter ihren dicken roten Membranen hervor. Dann schossen von verschiedenen Seiten zwei Feuerstürme heraus. Grobian konnte nur einen davon abwehren!

Schnell lud Tad Eisblitz auf. Aber selbst wenn er sie einsetzen würde, würde der Angriff des roten Schleims seine Zaubersprüche zunichte machen! Sie würden sich selbst auslöschen! Da sein Mana begrenzt war, konnte er es sich nicht leisten, es zu verschwenden. Da begann Tad einen Plan zu schmieden. „Grobian!“, brüllte er über das Geschrei seiner Gruppenmitglieder hinweg, die verzweifelt die grünen Schleimbrocken abblockten, die wie Artilleriegranaten verschossen wurden. „Wirf mich auf den roten Schleim!“ Er deutete auf den näheren der beiden.

Grobian fackelte nicht lange. Er riss Tad an sich und schleuderte ihn auf den Schleim. Tad flog mit einer unglaublichen Geschwindigkeit auf das Monster zu. Bei Tidwells Geist, das war eine ganz schlechte Idee gewesen! Tad feuerte die ersten beiden Eisblitze ab, während die Feuerkugel immer größer wurde. Die Blitze bohrten sich tief in den Schleim. Er zitterte vor Schmerz. Fast in Zeitlupe zog sich die rote Membran des Schleims zurück und gab den Feuerstrahl frei. Da stieß Tad seine Hand tief in den roten Schleim hinein, durch den Feuerstrahl hindurch. Er schrie vor Schmerz, während er seine Zaubersprüche wirkte.

„Eisblitz! Eisblitz!“

Der rote Schleim explodierte und die Wucht der Detonation schoss an Tads Arm hinauf. Noch bevor der Schmerz einsetzte, knackten seine Knochen hörbar. Er stolperte über den schleimigen Boden, während roter Schleim in dicken Kügelchen herabregnete, die ihn nur knapp verfehlten. Im selben Moment prasselte Feuer auf Grobians Schild, aber dieser wuchs auf die Größe des Blitzes an. Er löste sich vollständig auf, bevor Grobian einen Schrei ausstieß. Der Schild war rotglühend, aber immer noch an seinem Arm befestigt, während er glühte und seine Haut verbrannte und brutzelte.

Tad rappelte sich auf wackligen Beinen auf und deutete mit dem Finger seiner unversehrten linken Hand auf den zweiten Feuerschleim.

„Eisblitz! Eisblitz!“

Zwei Eisblitze schossen aus seinem Finger. Doch seine linke Hand war viel ungenauer, und so verfehlte er sein Ziel genauso oft wie er traf. Aber sein achter und letzter Eisblitz traf genau, der zweite rote Schleim zischte und spritzte über den Boden. Ein elektronischer Signalton schallte durch Tads Kopf.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Belebende Energie strömte durch Tad. Sein gebrochener Arm wurde gedreht und wieder in seine richtige Position gebracht. Die Heilung fühlte sich an wie ein warmer Balsam an einem eiskalten Tag. Wie ein frostiger Kuss auf seine empfindliche, verbrannte Haut. Die Knochen fügten sich schmerzlos wieder zusammen. Dank der Schöpfer heilte er bei einem Levelaufstieg vollständig. Mana bekam er ebenfalls. Erleichtert atmete er auf. Vielleicht konnten sie das hier doch noch lebend überstehen!

„Ich habe noch mehr Zaubersprüche!“

„Du mieser Lügner! Du hast doch behauptet, du hättest noch acht Zaubersprüche. Aber ich habe zwanzig gezählt!“ Narbe schien mehr überrascht als sauer zu sein, obwohl er überall Verätzungen hatte. „Und jetzt hast du noch mehr!“

„Kleiner, kümmere dich nicht um ihn. Auch nicht über die grünen Schleime. Wir werden ihre Angriffe abwehren, bring nur den großen im Tunnel um.“

Tad wandte sich dem Tunnel zu. Er hatte gerade ein neues Level erreicht. Würden zwölf Mana ausreichen, um den großen Schleim zu besiegen? Er war riesengroß. Da brach ein zweiter Feuerstrahl aus dem Tunneleingang hervor und prasselte an die gegenüberliegende Wand der Höhle. Der Schleim war wirklich mächtig.

Aber es spielte keine Rolle, wie mächtig er war. Er saß im Tunnel fest und konnte sich nicht bewegen. Es sollte ein leichtes sein, ihn zu erledigen. Tad näherte sich dem Tunnel von der Seite und schaute hinein. Der Schleim hatte noch keinen weiteren Angriff gestartet. Tad deutete mit seiner Hand in den Tunnel und zündete zwölf Eisblitze, einen nach dem anderen.

Als er den zwölften Eisblitz abfeuerte, blubberte der rote Riesenschleim und brach in sich zusammen. Eine Hitzewelle ergoss sich von dem toten Schleim. Schweiß tropfte Tad die Stirn hinunter. Wieder ertönte in Tads Kopf der elektronische Jingle.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

War das sein dritter Levelaufstieg in einem Kampf? Es passierte alles so schnell, dass er den Überblick verloren hatte. Wer hätte gedacht, dass ein Kampf so hektisch sein würde!

Tad winkte den Rest der Gruppe heran, die nun tief in den Tunnel hineinlief, außerhalb der Reichweite der grünen Schleimgeschütze. Der Tunnel war kurz. Er öffnete sich in einen gedrungenen Raum mit einer verschnörkelten Tür, auf der fünf Handabdrücke einen Stern bildeten.

Grobian musste zwischen mehreren tiefen Atemzügen lachen. „Leute, ich kann zwar nicht zaubern, aber ich könnte unseren kleinen Magier einfach gegen die Tür werfen. Das nenne ich dann Zaubererwurf!“

Alle in der Gruppe lachten, auch Tad. Jetzt war das Lachen allerdings anders als am Eingang des Dungeons, wo er versucht hatte, gemeinsam mit der Gruppe zu lachen. Vorher hatten sie über ihn gelacht. Hier aber war er Teil des Scherzes, Teil des Lachens. Tad hatte noch nie ein so herrliches Lachen erlebt. Fühlte es sich so an, wenn man Freunde hatte?

„Ich kann mir nicht vorstellen, dass du imstande bist, weiterzumachen, oder?“, fragte Grobian. Er warf Tad einen abschätzenden Blick zu, wie ein Betrunkener, der irgendwo über eine Münze gestolpert ist, die er nicht erwartet hatte.

Tad warf einen Blick auf Narbe, bevor er antwortete. „Ich kann wahrscheinlich einige Wunden heilen, aber danach muss ich mich ausruhen.“

Narbe reichte es. „Nein, das kann ich einfach nicht glauben. Wie kommt es, dass du von anfangs kaum zwei Zaubersprüchen in der Lage gewesen bist, einen ganzen Raum voller Schleimlinge zu erledigen? Das ergibt überhaupt keinen Sinn. Und dann hast du auch noch genug Magie, um uns zu heilen? Das ist doch unmöglich!“ Narbe schien das Thema nicht auf sich beruhen lassen zu wollen.

Tad überlegte, mit welcher Antwort er den stets aufgebrachten Mann besänftigen konnte. „Nun … Es ist irgendwie peinlich. Zuvor wusste ich einfach nicht, wie viele Zaubersprüche ich überhaupt wirken kann. Ich hatte kein gutes Gefühl dafür. Es war nämlich das erste Mal, dass ich gezaubert habe. Überhaupt.“ Er hoffte, dass die Lüge überzeugend klang.

„Du sagst also, du hast eine Stunde lang unsere Zeit verplempert, während du an deinem Daumen gedreht hast …“

Grobian verpasste Narbe einen Schlag auf den Hinterkopf. Der Schlag schien so heftig gewesen zu sein, dass er ihm sogar Schadenspunkte zugefügt haben könnte.

„Sind das nicht wunderbare Neuigkeiten, Terrance? Unser kleiner Zivilist hier hat mehr Magie, als wir dachten. In einem Schleimdungeon. Wo wir auf seine Magie angewiesen sind. Da kann man sich nicht beschweren.“

Narbe grummelte etwas vor sich hin, bevor er sich umdrehte und die verschnörkelte Tür vor ihnen allen betrachtete.

„Der Endgegner sitzt hinter dieser Tür, Kleiner“, erklärte Grobian. „Aber vorher, Becca, wie wäre es, wenn du und Terrance zurückgehen würdet, um euch die Monsteressenz zu holen?“

Monsteressenz? Tad hatte noch nie eine in Wirklichkeit gesehen. Nur online, aber er hatte keine Ahnung, wofür sie benutzt wurde.

„Können wir den Kleinen mitnehmen? Vielleicht stoßen wir ja auf noch mehr Schleimlinge.“

Grobian grunzte zustimmend.

„Warum brauchen wir überhaupt Monsteressenz?“, fragte Tad.

Grobian griff in seine Ausrüstungstasche an der Seite und fummelte darin herum. „Wenn du Monster erledigst, kannst du ihre Essenz einsammeln. Das ist so etwas wie ihre Seele, nehme ich an. So verdienen Jäger ihr Geld.“

Grobian zog eine gläserne Laterne aus seiner Tasche. Sie hatte die Form einer kleinen Glaskugel und war an den Seiten mit wunderschönen Verzierungen geschmückt. Sie sah aus wie eine verschnörkelte chinesische Laterne. In der Kugel schwebten zwei goldglänzende Schleime, die ab und zu gegen die Wände der Laterne stießen, sich an ihr festsaugten und dann in die andere Richtung davonschwebten.

„Die Essenz strotzt nur so vor Magie. Handwerker stellen Waffen, Schilde, Rüstungen … alles Mögliche her. Auch die Regierung kauft eine Menge von dem Zeug. Wir verkaufen es einfach an den Meistbietenden und kassieren unseren Anteil.“ Grobian drehte die Laterne und ließ die beiden Schleime heftig herumwirbeln.

Wann hatten sie die bloß eingesammelt? Bei dieser Erkenntnis lief es Tad kalt den Rücken hinunter. Wohl, als er bewusstlos gewesen war. Das waren ziemlich abgebrühte Leute. Der Tod war ihnen nicht fremd. Profit war das Wichtigste, selbst wenn einer von ihnen auf dem Boden lag und möglicherweise im Sterben lag. Hielten sie Tad überhaupt für einen von ihnen?

„Gibt es eigentlich keine Möglichkeit, jemanden zu wecken, der nicht ansprechbar ist?“, fragte Tad vorsichtig.

Grobian verdrehte die Augen. „Nun, ja, wir haben ein paar Wiederbelebungsfläschchen, aber die sind ziemlich teuer.“

Tad nickte und sein Verdacht war bestätigt worden. Seine Gruppe hatte ihn am Boden liegen lassen, als er um sein Leben kämpfte, während sie einen Gegenstand besaßen, der ihn wieder zum Leben hätte erwecken können, aber sie hatten ihn nicht benutzt. Weil er teuer war. Plötzlich wurde ihm klar, wie nahe er dem Tod gekommen war. Diese Leute hätte es nicht einmal interessiert, wenn er gestorben wäre. Das hier war nicht wie eines von Tads Spielen. Hier ging es wirklich um etwas. Seine Mom hätte nie erfahren, was mit ihm passiert war.

„Lasst uns die Essenzen holen. Ich will nicht länger als nötig hier bleiben.“

Alle schienen einen Moment lang von Tads plötzlichem Sinneswandel überrascht zu sein. Aber Narbe und Blondie gehorchten. Sie liefen durch den Tunnel zurück, bis sie zum Kampfplatz von vorhin zurückkamen. Über den Schleimpfützen, in denen jeder Schleim gestorben war, schwebte ein goldener Miniaturschleim, der etwa so groß war wie Tads Daumen. Blondie sammelte die Essenzen schnell ein, während sie den Angriffen der grünen Schleime auf der anderen Seite der Höhle auswich. Tad sah einfach zu. Er hatte keine Lust, gegen sie zu kämpfen.

Die Arbeit in den Dungeons war brutal. Tad hatte ja nie erwartet, dass es nur um Spaß und Spiel ging, aber das hier überraschte ihn trotzdem. Die Monster sollten der eigentliche Gegner sein. Teamkameraden sollten zusammenarbeiten und nicht teilnahmslos, wenn es um das Leben von Teamkameraden ging. Seine Gruppenmitglieder kümmerten sich zwar umeinander, aber dieses Mitgefühl galt nicht ihm. War er nicht stark genug? Nützlich genug? Würden sie seinen Tod beklagen? Wenn es eine Frage der Stärke war, dann musste Tad stärker werden. Stark genug, um sich selbst zu schützen. Stark genug, um etwas zu bewirken.

Er durfte sich nie wieder in dieser Lage befinden, ohne Bewusstsein und dem Tod nahe, umgeben von Leuten, denen es egal war, ob er es schaffen würde oder nicht.

Nie wieder.
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Die verschnörkelte Tür des Endgegners lag vor ihm und Tad konnte seinen Blick nicht von ihr abwenden. Gab es an der Tür irgendeinen Hinweis auf das, was sich dahinter verbarg? Arkane Symbole waren auf die Oberfläche gekritzelt. Er wurde das Gefühl nicht los, dass diese Symbole genau beschrieben, was sie erwartete, aber er hatte noch nie eine so komplexe und elegante Schrift gesehen. Die Worte ergossen sich wie ein Strom, ohne Unterbrechung von Anfang bis zum Ende.

Grobian ordnete eine Stunde Ruhe an, damit sie sich von ihren Wunden erholen und ihre Magie wieder auffüllen konnten. Blondie heilte sowohl Grobian als auch Narbe, aber sie schien dabei nicht sehr erfolgreich zu sein. Die Verbrennungen und Verätzungen der beiden Männer waren zwar zurückgegangen, aber noch nicht vollständig geheilt. Tad bot zwar seine Hilfe an, aber Grobian forderte ihn auf, sich seine Zaubersprüche für den Endgegner aufzusparen. Tad wollte nicht preisgeben, dass er nach einem so hitzigen Kampf noch mehr als genug Mana hatte, also schwieg er.

Tad verbrachte die ganze Stunde damit, darüber nachzudenken, wie er seine fünfzehn Stat-Punkte ausgeben sollte. Er hatte in dem Schleimchaos dreimal aufgelevelt. Tad starrte auf die Worte, die vor seinen Augen schwebten.

*Tad Harrington

Rang: Zivilist

Level: 5

Gesundheit: 10/10

Mana: 12/12

Stä: 1

Ges: 1

Kon: 1

Mag: 6

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 15*

Selbst wenn Tad alle Punkte in seine Magie stecken würde, glaubte er nicht, dass er den Endgegner allein bezwingen konnte. Nach dem, was die anderen berichteten, waren Endgegner fünfzig- bis hundertmal härter als ein normales Monster und verfügten über dementsprechend viele Lebenspunkte. Grobian hatte vermutet, dass der Endgegner vielleicht gar kein Schleim war. Wenn er nämlich ein Schleim wäre, dann wären sie erledigt. Nur ein eingespieltes Team an Magiern würde ihn zu Fall bringen.

Stattdessen entschied sich Tad dafür, Punkte in seine Konstitution zu stecken. Er war schon einmal fast umgekommen und seine Knochen hatten sich als anfällig gegenüber den Belastungen des Dungeons erwiesen. Wenn schon normale Monster so zäh waren, dann würde schon ein Niesen des Endgegners ihn mit Sicherheit vernichten. Eine Verbesserung seiner Konstitution wäre also gleich zweifach wirksam. Er würde nicht nur härtere Treffer überleben, sondern wäre auch mit seinem Zauber „Andere heilen“ erfolgreicher. Aber alles hing davon ab, wie viel mehr Gesundheit er für jeden Punkt Konstitution erhalten würde. Wenn es zwei pro Punkte waren, wie es bei seinem Mana der Fall war, dann war das wahrscheinlich keine sehr sinnvolle Nutzung seiner Stat-Punkte. Wie auch immer, er hatte nicht mehr viel Zeit. Die Stunde war fast um.

Also steckte Tad einen Punkt in seine Konstitution.

*Gesundheit: 20/20*

Tad fiel die Kinnlade runter. Ein Punkt in Konstitution erhöhte seine Gesundheit um zehn! Er hatte seine Gesundheit mit einem einzigen Punkt verdoppelt. Er könnte seine maximale Gesundheit auf 160 erhöhen, wenn er wollte! Also steigerte Tad seine Konstitution weiter. Erleichterung erfüllte seinen Körper mit jedem weiteren Punkt, der seine Gesundheit weiter steigerte. Das hätte er von Anfang an tun sollen. Dieser ganze Dungeon wäre so viel ungefährlicher gewesen, auch wenn es vielleicht mehr Zeit gekostet hätte. Na ja, bis auf den Hinterhalt. Tad hatte schließlich kaum genug Mana gehabt, um diesen Kampf zu überstehen. Vielleicht hatte er ja doch die richtige Entscheidung getroffen.

Ein Zwicken in seinem Hosenbund erregte seine Aufmerksamkeit, als seine Konstitution auf zehn stieg. Ein melodisches Läuten ertönte in Tads Kopf.

*Du hast die passive Fähigkeit ‘Gesundheitsbalken’ freigeschaltet!*

Tad hatte die Nachricht kaum gelesen, als er entsetzt an seinem Körper herunterblickte. Er war fett! Er war fünfzig Pfund schwerer als am Morgen, als er aufgewacht war. Hatte die Erhöhung seiner Konstitution das bewirkt? Tad blinzelte ungläubig. Er konnte es einfach nicht glauben. Er war in seinem ganzen Leben noch nie fett gewesen! Heute Morgen hatte er kaum noch 100 Pfund gewogen, aber sein Körper war fülliger geworden. Und das nicht gerade im positiven Sinne! Sein Oberkörper war schlaff, seine Arme sahen zwar dick und bullig aus, aber ohne die dazugehörigen Muskeln, die ihn so attraktiv hätten aussehen lassen wie Grobian. Er sah einfach aus wie ein dünnes, fettes Kind. Ein Anflug von Verlegenheit breitete sich auf Tads Gesicht aus. Plötzlich war er froh, dass sein eigenes Hemd vorhin im Dungeon ruiniert worden war. Grobians überdimensioniertes Hemd verdeckte die meisten von Tads Veränderungen.

Zunehmende Konstitution machte fett. Das war das Dümmste, was er je erlebt hatte! Tad hatte neun Punkte in seine Konstitution gesteckt, aber wie sollte er seinen Gruppenmitgliedern erklären, dass er fünfzig Pfund zugenommen hatte! Wie konnte er das wieder hinbiegen? Stärke würde wahrscheinlich für mehr Muskeln unter dem Fett sorgen, aber was würde Geschicklichkeit bringen? Die Erhöhung seiner Magie hatte keinerlei körperliche Veränderungen bewirkt. Warum konnte das nicht bei allen Werten so sein?

Tad war nicht der Einzige, der die Veränderungen an seinem Körper bemerkte.

„Wow, Kleiner. Alles in Ordnung mit dir? Dein Körper ist ja wie wild angeschwollen! War der grüne Schleim giftig?“ Grobian machte ein ungläubiges Gesicht, als würde er sich fragen, ob Gift jemanden überhaupt so stark anschwellen lassen kann. Ein roter Gesundheitsbalken schwebte über seinem Kopf. Das machte es schwer, dem Mann Aufmerksamkeit zu schenken.

Grobians Augenbrauen zogen sich zu einem eher fragenden Blick zusammen. „Wann war noch mal deine Zeremonie der Wiedergeburt?“

„Äh … Vorgestern Abend …“ Tads Stimme klang fremd, schwerer in seinen Ohren. Sie gefiel ihm ganz und gar nicht.

„Das könnte es erklären … manchmal dauert es eine Woche oder länger, bis dein Körper wieder auf Vordermann ist.“ Grobian grinste. „Keine Sorge, Kleiner, fette Kerle sind die besten Heiler und Tanks. Vielleicht bist du ja doch noch zu was nütze.“

Grobian hatte es wie ein Kompliment klingen lassen, aber es tat dennoch weh. Hatte er sich denn nicht schon einmal nützlich gemacht? Narbe lachte über Grobians Worte, aber Grobian sah ihn verdutzt an, da ihm nicht bewusst war, dass seine Worte für Tad mehr bedeuteten als nur ein Lob.

Tad hatte noch sechs Stat-Punkte übrig. Für die beiden wichtigsten Herausforderungen in diesem Dungeon war er bereits gerüstet. Schaden austeilen und Schaden einstecken zu können. Aber ein drittes Problem drohte, das noch größer war als das zweite. Ihm ging das alles zu schnell. Ohne Grobian, der ihn aus der Gefahrenzone zog und ihn in Sicherheit brachte, war Tad praktisch nutzlos. Geschicklichkeit klang nach Schnelligkeit und Reflexen, aber das war schwer zu sagen, solange er es nicht ausprobierte.

Nach einem Punkt fühlte sich Tad nicht anders. Auch nicht nach dem nächsten. Aber beim dritten Punkt in Geschicklichkeit spürte Tad, wie sein Körper schlanker wurde und sich auf seltsame Weise zusammenzog. Seine Muskeln wuchsen zwar nicht, aber sie fühlten sich deutlich robuster an. Der schleimige Boden unter seinen Füßen fühlte sich fester an. Mit seinem fünften Punkt in der Geschicklichkeit verbesserte sich Tads Gleichgewicht. Der glitschige Boden schien nun stabil wie Beton unter seinen Füßen zu sein. Sein Körper fühlte sich nicht mehr schwer an, sondern sogar federleicht. Sein Umfang war zwar etwas geschrumpft, aber der Körper unter seinem Hemd sah noch seltsamer aus als zuvor. Konnte man gleichzeitig dick und dünn aussehen? Denn genauso sah er aus.

Tad sprang ein wenig herum. Er fühlte sich leicht. Leicht und schnell. Am liebsten wäre er losgerannt, um zu sehen, wie schnell er geworden war. Er stieß ein erleichtertes Lachen aus. Solange er weiter auflevelte, hatte Tad die volle Kontrolle darüber, wie sein Körper aussehen würde. Er musste nicht für immer ein fettes Kind bleiben.

Seinen letzten Punkt setzte Tad in Konstitution ein. Geschicklichkeit war gut, aber Gesundheit war sein eigentlicher Rettungsanker. Womöglich konnte ein weiterer Gesundheitspunkt sein Leben retten? Schließlich rief Tad seine Werte auf und betrachtete solz sein Werk.

*Tad Harrington

Rang: Zivilist

Level: 5

Gesundheit: 110/110

Mana: 12/12

Stä: 1

Ges: 6

Kon: 11

Mag: 6

Mut: 5

Aus: -9*

Tad machte Fortschritte. Die Verteilung seiner Werte war zwar nicht ideal, aber besser als nichts. Er hätte gerne mehr Stärke und Ausstrahlung gehabt, aber beides war in einem Schleimdungeon, in dem die Monster sowohl gegen körperliche Angriffe als auch gegen Ausstrahlung immun waren, nicht wichtig.

Plötzlich erhob sich Grobian. Die Ruhepause war vorbei. „Derselbe Plan wie immer. Wir unterstützen Bunta, während er den Endgegner erledigt. Wir müssen ihn so weit wie möglich ablenken, ohne ihn anzugreifen. Wenn es ein Schleim ist, ist alles möglich. Dann beschützen wir den Kleinen und hoffen auf einen möglichst langen Kampf. Unsere Chancen sind gering, aber wir haben schon Schlimmeres durchgestanden.“ Grobian wirkte, als wollte er sich selbst genauso überzeugen wie alle anderen. „Kleiner, bleib neben mir, ich halte dich so lange wie möglich am Leben. Terrance, du übernimmst die Flanke des Endgegners, Becca, benutze deinen Bogen und halte dich vom Endgegner fern. Noch einmal: Zieh keine Aggro an. Bunta, na ja, du schaffst das schon.“

Bunta? Tad hatte diesen Namen nun schon ein paar Mal gehört, aber er hatte immer noch keine Ahnung, wer das war. Er schaute von einem zum anderen und sah Grobian, Narbe, Blondie und … Tads Augen weiteten sich. Direkt neben Grobian erschien ein verschwommener Fleck. Seine Form schien sich zu verändern und zu schimmern, um unbemerkt zu bleiben. Obwohl Tad die Gestalt entdeckt hatte, konnte er nicht einmal klare Gesichtszüge erkennen. Es war ein Gespenst, ein Schatten.

„Was ist das?“, platzte Tad heraus, bevor er sich zurückhalten konnte.

Grobian lachte leicht.

„Das ist Bunta. Er ist unser Ass im Ärmel. Unser einziger Jäger im Rang eines Kriegers. Obwohl er eher ein Assassine sein sollte, wenn es so etwas gäbe. Ich bin überrascht, dass du ihn überhaupt gesehen hast. Die meisten Zivilisten laufen direkt in ihn hinein, ohne ihn zu bemerken.“

„Ich dachte, Krieger können keine Dungeons für Soldaten betreten“, meinte Tad.

„Da hast du Recht. Meistens ist es für einen Krieger unmöglich, einen Dungeon für Soldaten zu betreten. Bunta hier ist eine Ausnahme. Er hat einen Anhänger, eine Halskette, mit der er Soldatendungeons betreten kann. Deshalb bezahlen wir ihn auch so gut. Er hält uns am Leben. Er erledigt den Endgegner praktisch im Alleingang.“

Tad konnte Bunta kaum erkennen. Selbst mit einer Geschicklichkeit von sechs konnte Tad den Mann kaum ausmachen. Wie hoch musste die Geschicklichkeit dieses Bunta wohl sein?

Ab und zu konnte Tad durch die Schatten linsen, die die Gestalt des Mannes verdeckten. Seine Blicke durchdrangen die Schatten, nur für einen Moment. Was er da sah, überraschte ihn. Ein freundlich aussehender, rundlicher asiatischer Mann lächelte ihn an. Tad hatte sich in dem sich bewegenden Schatten ein Monster vorgestellt, nicht einen pummeligen Geschäftsmann. Buntas Augen weiteten sich leicht vor Überraschung, als Tads Blick den seinen traf. Genauso schnell, wie Tad den Mann ausfindig gemacht hatte, verschwand er auch wieder.

„Gib alles, dann kommen wir hier vielleicht lebend raus.“

Tad war der Letzte, der seine Hand auf die verzierte Tür legte, den Handabdruck unten links. Das goldene Metall fühlte sich kühl an. Als die fünf Hände in ihre jeweiligen Aussparungen gedrückt wurden, begann der geheimnisvolle Text auf der Tür weiß zu glühen. Die Worte verschoben und veränderten sich, bevor sie verschwanden. Mit ihnen verschwand auch die Tür.

Dunkelheit beherrschte das Innere des Raums des Endgegners. Die natürliche Beleuchtung der glühenden Schleimspuren reichte dort nicht hinein. Schwarzer Nebel sammelte sich vor der Tür, wo Tad stehen blieb, als ob eine unsichtbare Barriere ihn aufgehalten hätte. Blondie kramte kurz in ihrer Tasche, bevor sie zwei kleine bronzefarbene Kugeln mit seltsamen Symbolen herauszog. Sie warf dem Rest der Gruppe einen wissenden Blick zu. Offenbar hatten sie damit gerechnet.

Grobian schritt ohne zu zögern durch den Nebel. Die Gruppe folgte ihm. Die Angst vor dem Unbekannten ließ die fünf zusammenrücken wie durch einen unsichtbaren Magneten. Plötzlich ertönte hinter ihnen ein tiefes, knirschendes Geräusch. Der Boden unter ihren Füßen vibrierte heftig, bis es schlagartig aufhörte. Ohne hinzusehen, wusste Tad, dass sich der Eingang zum Raum des Endgegners geschlossen hatte. Es gab kein Entkommen.

„Erleuchten! Erleuchten!“ Blondies Stimme ertönte aus der Dunkelheit, als zwei Kugeln aus weißem Licht explosionsartig die Dunkelheit vertrieben. Die beiden Kugeln brachten den Nebel schlagartig zum Verschwinden. Sie waren so hell, dass ihr Anblick wehtat, als sie in sieben Metern Höhe auf den gegenüberliegenden Seiten des gigantischen Raums des Endgegners schwebten. Tad wurde ganz schlecht von dem, was er da sah.

„Bei den Eiern von Raekast! Seht euch das bloß an, da sind drei davon!“ Die Worte von Narbe spiegelten all ihre Gedanken wider.

Direkt vor ihnen befand sich ein gewaltiger roter Schleim, der sieben Meter groß und genau so breit war. Er war mindestens dreimal so groß wie der Schleim, der auf sie im Tunnel gelauert hatte. Wäre das ihr einziger Feind gewesen, wären sie vielleicht mit ihm fertig geworden. Doch schräg hinter der Gruppe hockten zwei weitere mächtige blaue und grüne Schleime, die genauso groß und unbeweglich waren wie der rote. Sie waren umzingelt.

„Eier? War Raekast nicht ein Mädchen?“ Bunta hielt inne, seine Stimme war angenehm und melodisch. „Die Schleimlinge sind nicht die Endgegner. Etwas Anderes … kommt von dort.“ Die rätselhafte Gestalt des Mannes deutete in Richtung des roten Schleims. Nein, er deutete nicht auf den Schleim, sondern durch ihn hindurch.

Durch den durchsichtigen roten Schleim zeichnete sich ein Eingang zu einer zweiten Höhle ab. Die Angst schlug Tad noch stärker auf den Magen, als ein dumpfes Brummen immer lauter wurde, bis seine hohe Vibration die gesamte Höhle des Endgegners erschütterte. Die Arena des Endgegners unterschied sich von den schleimigen, fast schon gallertartigen Tunneln des Dungeons. Der Boden unter ihnen vibrierte, als kleine Steine und Erdklumpen begannen, herumzuhüpfen. Von den Wänden und der Decke fiel etwas herunter, das sich durch die Erschütterungen gelöst hatte. Ungeziefer. Käfer bedeckten jeden Zentimeter der Wände und der Decke der Arena. Was war das nur für ein Ort!

„Auf die Zehenspitzen, haltet euch bereit.“

Der rote Schleim dehnte und verformte sich nach innen, als würde er in die Höhle hinter sich gezogen. Dann schoss er ohne Vorwarnung auf die Gruppe zu. Die gallertartige Lava flog auf ihn zu, um ihn zu verschlingen. Sie war zu groß und zu schnell. Sie würde ihn im Handumdrehen verschlucken. Er würde bis auf die Knochen verbrannt und nur wenige Augenblicke später verdaut werden.

Da packte eine muskulöse Hand den Rücken von Tads Hemd, und es würgte ihn am Kragen, als er aus der Flugbahn des Schleims gerissen wurde. Die Wucht war ungeheuerlich. Wie konnte ein einzelner Mensch nur so stark sein? Tad zappelte wie ein Fisch ohne Rückgrat. Schließlich kam er zum Stehen, als er gegen eine der mit Käfern bedeckten Höhlenwände prallte. Winzige Käfer schwärmten an seinen Hosenbeinen hinauf und bissen überall zu, wo sie Halt fanden. Mit seiner erhöhten Geschwindigkeit konnte er die meisten Käfer abwehren. Da sauste Grobian durch die Luft und flog auf Tad zu. Sein Gesicht war rasend vor Wut und er biss vor Schmerz die Zähne zusammen, während roter Schleim von seinen beiden Beinen tropfte.

Tad wurde bei diesem Anblick ganz flau im Magen. Das war seine Schuld gewesen. Selbst mit seiner verbesserten Geschicklichkeit war er nicht in der Lage gewesen, dem Schleim allein auszuweichen. Grobian hatte sich die Zeit genommen, Tad in Sicherheit zu bringen, und er hatte den Treffer für ihn eingesteckt. Grobians Gesundheitsbalken lag unter sechzig Prozent und sank schnell, während die Hitze des roten Schleims seine Beine weiter verbrannte. Eine Hitzewelle folgte dem mächtigen Schleimbrocken, als er an ihnen vorbeiflog. Die Hitze war unglaublich! Sie muss um ein Vielfaches heißer gewesen sein als die des Schleims, der auf Tad gelandet war. Schweiß, ob von der Hitze oder der Erinnerung daran, stand ihm auf der Stirn.

„Andere heilen!“

Tad konzentrierte sich und sprach den Zauber, den er gemeinsam mit seinen Angriffszaubern gelernt hatte. Zu seiner Überraschung konnte er den Zauber ununterbrochen wirken. Er wurde mehrmals pro Sekunde ausgelöst. Für jeden Lebenspunkt, den der Zauber verbrauchte, erschien eine grüne „+4“ über Grobians Kopf. Tads Muskeln verkrampften sich, während der Zauber weiterwirkte. Es fiel ihm zunehmend schwerer zu atmen. In seinem Kopf pochte ein neu entstandener Kopfschmerz, der mit jedem Herzschlag unerbittlich auf ihn einhämmerte. Sein Gesundheitsbalken sank, während sich der von Grobian füllte. Er spürte, wie sein eigenes Leben dahinschwand, während er „Andere heilen“ zauberte. Die Anspannung wuchs, je länger der Zauber andauerte. Tad würgte und keuchte, während der Zauber fortgeführt wurde. Er war drauf und dran, sein Leben zu verspielen. Grobian brummte zum Dank, als die von Brandblasen bedeckte Haut abfiel und neue Haut zum Vorschein kam, aber der riesige Mann starrte auf das Monstrum, das aus dem nun freigelegten Durchgang hervortrat.

Dieses schwarze Ding bewegte sich unvorstellbar schnell. Schneller als der rote Schleim, der auf sie zugeflogen war. Nur um direkt in der Mitte der Höhle, in zehn Metern Höhe, innezuhalten. In feuriger Schrift standen über dem Kopf und dem Gesundheitsbalken der Kreatur Worte, die nur für Tads Augen bestimmt waren.

*Meztlegoph die Riesenmücke*

Tad drehte seinen Kopf in Richtung der mächtigen Kreatur, aber selbst seine geschickten Augen hatten Mühe, mit der unglaublichen Geschwindigkeit Schritt zu halten. Das Wesen war schneller als alles, was Tad bisher gesehen hatte, schneller als es überhaupt möglich gewesen sein sollte. Eine Gänsehaut kroch seine Arme hinauf, oder vielleicht waren es auch nur weitere Käfer. Ob sein Team stark genug war, dieses Monster zu bezwingen?

Ein riesiger Insektenkopf mit einer Nase spitz wie eine Nadel starrte ihn an. Das Tier ballte seine muskelbepackten Arme zu Fäusten. Seine Arme verschmolzen mit dem Körper des Insekts. Das Tier sah nun aus wie eine riesige Mücke mit mächtigen Gorillaarmen. Ein Blick aus kalten, seelenlosen Insektenaugen drang tief in Tads Herz ein, während Wogen der Macht von der Kreatur ausgingen. Tad fand sich auf den Knien wieder, unfähig, sich zu bewegen. Unfähig zu atmen. Die beklemmende Kraft des Wesens vor ihm drückte ihn zu Boden. Tad konnte die Worte, die Grobian rief, nicht mehr hören. Da war nichts als Angst. Sie würden sterben. Sie würden alle sterben.

„Mantel des Mutes!“ Grobians Stimme drang durch Tads Angst.

*+25 Mut für 200 Sekunden*

Die grünen Worte schwebten vor Tads Augen, als er vollends zu Boden sank und heftig nach Luft schnappte. Noch nie in seinem Leben hatte er solche Angst verspürt. Er konnte nicht mehr denken. Befreit von dem erdrückenden Gewicht der riesigen Kreatur, sprang Tad auf.

„Werte!“

*Tad Harrington
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Grobian hat Tads Mut auf 30 verbessert! Ohne Mut wäre dieser Kampf unmöglich gewesen. Hätte Grobian diesen Zauber nicht gekannt, hätte Tad den gesamten Kampf gegen den Endgegner regungslos auf dem Boden verbracht. Wie gelähmt. Völlig hilflos gegenüber diesem Ungetüm, wäre er sicher gestorben. Unfähig, sich zu schützen. Wieder einmal verwundbar gegenüber einer Kreatur, die viel stärker war als er selbst.

Wut stieg in Tads Brust auf. Er hatte sich doch geschworen, stärker zu werden. Er hatte sich selbst versprochen, dass er stark genug werden würde, um sich selbst zu schützen, doch nun lag er vor dem ersten Endgegner am Boden, dem er begegnete. Er war sogar noch hilfloser als zuvor, als er bewusstlos gewesen war und der Gnade seiner Gruppenmitglieder ausgeliefert war. Was, wenn Grobian beschlossen hätte, dass es wichtiger wäre, den Endgegner anzugreifen, als Tad zu helfen? Er wäre gestorben, langsam auf dem Boden erstickt oder von den winzigen Käfern, die die Wände überzogen, aufgefressen worden. Und das Schlimmste war, dass Grobians andere Entscheidung vielleicht sogar die richtige für sein Überleben und das Überleben der Gruppe gewesen wäre. Tad war nicht stark genug. Level fünf reichte einfach nicht aus, nicht einmal annähernd.

Mit grimmigem Herzen betrachtete Tad den Endgegner noch einmal in seiner Gesamtheit. Eine stählerne, gezackte nadelförmige Nase ragte aus dem Kopf der riesigen Kreatur. Die scharfe Nadelspitze sah eher wie ein mittelalterliches Folterwerkzeug aus, gezackt und mit grüner Flüssigkeit bespritzt. An seinem Brustkorb war ein riesiges Paar durchsichtiger Flügel befestigt, wie bei einer Libelle. Die mittleren und hinteren Beine bewegten sich beim Fliegen mühelos an der Seite der Kreatur. Wo die Vorderbeine sein sollten, befanden sich haarige, muskulöse Gorillaarme, die mit den Überresten des roten Schleims bedeckt waren, den das Tier zuvor verspritzt hatte. So eine Verschmelzung von Insekt und Tier wollte Tad eigentlich nur in seinen Albträumen sehen und nicht in der Wirklichkeit. Das Vieh sah aus wie eine Mücke aus der Hölle.

„Beweg dich nicht, Kleiner, der ist echt übel.“ Grobians Stimme war kaum ein Flüstern, während ihm dicke Schweißperlen von der Stirn tropften. Der Endgegner flog über sie hinweg. Drei riesige Schleime hatten sie umzingelt. Die Situation sah düster aus. „Aber es ist immerhin kein Schleim. Mach dir keine Sorgen, Kleiner, Bunta hat das im Griff. Halte die Augen offen, so etwas hast du noch nie gesehen. Sei bereit, wir werden die Tore von Titan weit aufstoßen.“

Tad widerstrebte es, einen Schritt näher an Grobian heranzutreten, der seinen Schild schützend vor sich erhoben hatte. Da schoss ein unfassbar schneller Blitz durch die Luft und an dem Riesenmoskito vorbei. Die Insekten an der Decke der Höhle explodierten, wo Bunta landete, um sich dann sogleich wieder abzustoßen. Plötzlich klaffte ein riesiger Spalt am Unterleib des Endgegners. Violetter Schleim quoll heraus, begleitet von einem schallenden Schmerzensschrei. Tads Augen waren auf den Gesundheitsbalken des Endgegners gerichtet, aber die Schläge hatten ihm nicht einmal einen Hauch von Gesundheit geraubt. Das war also der Angriff von Bunta? Ihre Geheimwaffe? Tad musste unwillkürlich schlucken.

Plötzlich klafften mehrere Wunden auf dem Körper des Riesenmoskitos. Dieses Mal konnte Tad nicht einmal eine Bewegung wahrnehmen. Neue Verletzungen erschienen gleichzeitig auf den gegenüberliegenden Seiten des Endgegners, Insekten explodierten in schneller Folge an drei oder vier Wänden. Tad konnte an den Explosionen erkennen, wo Bunta sich abstieß, aber er konnte den verborgenen Mann nicht einmal ansatzweise ausmachen. Bunta bewegte sich so schnell, dass er unsichtbar war, und das nicht nur für Tad. Die Riesenmücke klatschte verzweifelt in seine riesigen Gorillahände und versuchte, seinen Angreifer mit Überschallgeschwindigkeit zu zerquetschen, wie ein Mensch einen Käfer. Diese Ironie war Tad nicht entgangen. Von dem donnernden Klatschen gingen Schockwellen aus, aber dennoch öffneten sich weitere Verletzungen an seinem Körper. Der Endgegner schien genauso hilflos zu sein wie Tad, wenn es darum ging, die Quelle der rasenden Flut von Angriffen zu finden, die Bunta genannt wurde. Der Gesundheitsbalken des Endgegners lag jetzt unter fünfundneunzig Prozent, während er unter der Heftigkeit der unsichtbaren Angriffe immer weiter sank.

Das war es also. Die Erkenntnis traf ihn wie eine der Schockwellen des Moskitos. Das war die Stärke, die Tad suchte. Nicht die Stärke, um gegen einen Endgegner anzutreten, wie ein Ritter gegen einen Drachen. Das hat ihn nie interessiert. Nein, Tad wollte Stärke wie Bunta. Er wollte so stark sein, dass er es selbst schaffen konnte, eine Kreatur einfach niederzumetzeln, selbst wenn sie unvorstellbare Kräfte besaß.

Der Endgegner hatte nicht die geringste Chance.

„Jetzt!“, brüllte Grobian.

Wie aufs Stichwort erwachten die drei Schleime zum Leben. Der grüne Schleim schoss riesige Kugeln aus saurem Schleim hoch in die Luft, jede so groß wie Tads ganzer Körper. Ein direkter Treffer würde tödlich sein. Der blaue Schleim jagte faustgroße Hagelkörner über die Arena des Endgegners. Der rote Schleim schleuderte einen Feuerstrahl von der Größe von Grobians Oberkörper durch den Raum und wechselte dabei regelmäßig das Ziel. Aber Tad konnte sie sehen. Er konnte sie sehen! Er sah ihre Angriffe! Er war nicht mehr derselbe wie der, der den Dungeon betreten hatte. Er konnte es schaffen!

Grobian schwang seinen riesigen Schild, um einen Eisstoß abzuwehren, während der Feuerstrahl in ihre Richtung schoss. Das Feuer verschlang das Eis, während Dampfwolken den Raum erfüllten und die Sicht behinderten. Dann schlug die Säure zu.

Ein Nebel aus Säure regnete von der Decke der Arena. Tad blickte nach oben, als er seinen Fehler erkannte. Er hatte angenommen, der grüne Schleim würde die Säurekugeln auf sie abschießen, aber der grüne Schleim hatte seine Angriffe direkt auf die Decke der Arena gerichtet, weit über ihnen. Mit jeder Säurekugel, die an die Decke prallte, fielen Regentropfen auf Tad und seine Gruppe, die unten kämpften. Die winzigen Tropfen richteten einzeln nicht viel Schaden an, aber es war, als würde man in einem Säureregen kämpfen. Tad spürte, wie seine Haut zischte, als die Säure sie bei lebendigem Leib auffraß.

„Magischer Schild!“ Grobian hob den Schild über ihre Köpfe und wehrte die Säure wie mit einem Regenschirm ab, der Zauber vergrößerte den Schild auf mehr als das Dreifache seiner normalen Größe. „Hinter dir, weich aus, Kleiner!“

Tad wirbelte herum und blickte direkt in eine Wolke aus faustgroßen Eisbrocken. Seine neu geschärften Reflexe kamen zum Einsatz, als er dem Angriff auswich. Sein Körper bewegte sich wie der Wind, als er die Eisbrocken abwehrte. In seinem Kopf war fehlerfrei, was er da tat, aber in Wirklichkeit war es alles andere als das. Aber selbst wenn er nicht perfekt ausweichen konnte, konnte er den Angriff doch wenigstens sehen! An den Stellen, an denen die beiden Eisbolzen in seinen ungepanzerten Brustkorb eingeschlagen waren, bildeten sich bereits blaue Flecken, aber dem Rest des Angriffs war er erfolgreich ausgewichen. Adrenalin pulsierte durch seine Adern; Tad hatte sich noch nie so flink und gewandt gefühlt. Und das bei nur sechs Geschicklichkeitspunkten.

Da bohrte sich ein Feuerstrahl in Tads Rücken. Er schleuderte ihn zu Boden. Seine Haut brutzelte vor Schmerz. Der dreckige Boden war bisher nicht mit Schleim bedeckt gewesen, aber das änderte sich schnell. Tad rappelte sich gerade noch rechtzeitig auf, um an einer weiteren Kugel aus blauem Schleim vorbeizukommen. Tad war in der Schule nie gut im Völkerball gewesen, er wurde fast immer als Letzter ausgewählt, sogar nach dem Jungen im Rollstuhl, der die Bälle, die ihm zugeworfen wurden, erstaunlich gut fangen konnte. Doch jetzt sah die Sache ganz anders aus! Tads Selbstvertrauen wuchs, als er dem Sperrfeuer aus Feuer und Eis auswich. Drehungen, Sprünge, Ducken und sogar so einfache Aktionen wie das Drehen zur Seite hielten ihn außerhalb der Reichweite der tödlichen Geschosse. Tads Zorn war längst veflogen und er musste über sich selbst grinsen. Zum ersten Mal in seiner jüngsten Erinnerung fühlte er sich lebendig. Jeder Fehltritt konnte seinen Untergang bedeuten, aber in diesem Moment war er einfach lebendig, so lebendig, wie er sich noch nie gefühlt hatte.

Und das war ein wunderbares Gefühl. Die Grausamkeit des Todes ließ ihn das Leben schätzen.
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Narbe und Blondie traten unter Grobians erhobenen Schild. Mit einem schnellen Schwung seines mächtigen Zweihänderschwertes zerlegte Narbe eine Eisexplosion. Blondie zielte genau und schoss einen übergroßen Spektralpfeil direkt in die Bahn des Feuerstrahls, der auf sie zuflog. Der riesige Pfeil prallte gegen den Strom aus geschmolzenem Feuer und stieß so weit vor, bis er tief im Feuerschleim versank.

„Brando, wir müssen etwas gegen den sauren Regen unternehmen, Bunta nimmt zu viel Schaden!“ Narbe war außer Atem, oberflächliche Verätzungen zogen sich über seine nackte Haut, Muskelfasern lagen dort frei, wo sich ein Teil seiner Haut vollständig aufgelöst hatte. Die Säure ließ sein Haar dahinschmelzen, als sie zischte und ihn verzehrte, was sein ohnehin schon grausiges Aussehen noch verschlimmerte. In direktem Gegensatz dazu stand Blondie, den Pfeil in ihrem Bogen gespannt, und mit makelloser Frisur. Sie hatte keinen Tropfen Säure abbekommen und ihr Gesundheitsbalken war voll. Wie um alles in der Welt hatte sie das nur geschafft?

Grobian brummte: „Kleiner, kannst du die Schleimlinge umlegen?“

Tad schüttelte den Kopf. „Die sind einfach zu groß.“ Sein Mana hatte es kaum geschafft, den riesigen roten Schleim im Tunnel auszuschalten, und diese drei waren fast dreimal so groß.

Grobian warf einen Blick auf Narbe. „Ich kann die Säureblitze abblocken, wenn der grüne sie abschießt, aber ich brauche jemanden, der mir den Rücken deckt, weil ich die Eis- und Feuerblitze nicht sehen kann.“ Dabei wich Grobian den beiden eisig-heißen Geschossen erst nach links und dann nach rechts aus.

Tad sprang an zwei Eisgeschossen vorbei und landete neben Grobian. „Ich krieg das hin, ich bräuchte bloß einen Schild, aber ich kann dir den Rücken decken.“ Er spürte, wie ihn ein Anflug von Verlegenheit durchfuhr. Was hatte er sich bloß dabei gedacht? Wie konnte er nur mit einer Jogginghose und einem T-Shirt in einem Dungeon auftauchen? Selbst in seinem verschwundenen Rucksack hatte sich nichts Nützliches befunden. Er war völlig unvorbereitet gewesen.

„Der Junge gefällt mir. Gib ihm deinen Schild, Terrance.“

Narbe warf ihm einen zweifelnden Blick zu, aber ein eindringliches Grollen von Grobian war anscheinend die einzige Bestätigung, die er brauchte, um seinen Schild von seinem Rücken zu lösen. Den hatte er sowieso nicht benutzt. Der grobschlächtige Mann schien sein monströses Zweihänderschwert vorzuziehen, das größer war als er selbst. Ein weiterer Feuerstrahl schoss aus dem roten Schleim, Grobian ließ seinen Schild fallen, um ihn abzublocken, denn Blondies Spektralpfeile waren anscheinend abgekühlt. Tad fiel die Kinnlade runter, als Blondie blitzschnell am Stand hin und hersauste und den sauren Regentropfen von oben auswich. Wie hoch musste ihre Geschicklichkeit gewesen sein, um ein solches Kunststück zu vollbringen? Oder war es eine besondere Fähigkeit?

Tad nahm Narbe erwartungsvoll den Schild ab und wartete auf eine neue Fähigkeit oder einen neuen Zauber, wie zuvor, als er den Zauberstab und den Heilerstab an sich genommen hatte. Aber nichts geschah. Tad fummelte an den Riemen herum, bevor er ihn an seinem Arm befestigte.

„Ich hindere die Säureklumpen daran, die Decke zu erreichen. Junge, deine Aufgabe ist es, die Eisstrahlen oder den Feuerstrahl zu blockieren, wenn sie in meine Richtung geschossen werden. Weiche dem Rest aus. Terrance, Becca. Ihr seid zur Unterstützung da, lenkt den Mistkerl ab, damit Bunta seine Arbeit machen kann. Los!“ Der Befehl war von einer Entschlossenheit, wie sie nur ein Anführer im Dungeon an den Tag legen konnte, der alle am Leben erhalten wollte.

Alle verschwanden, während Tad sich abmühte, mit Grobian Schritt zu halten. Dafür, dass der Mann so groß war, war er ganz schön flink! Mit einem Schild bewaffnet, blockte Tad die Eisbrocken ab, denen er nicht ausweichen konnte. Ein Blick auf Tads Gesundheitsbalken zeigte, dass die Säure und die Angriffe seine Gesundheit bis auf die Hälfte dezimiert hatten.

Als sie den grünen Schleim erreichten, sprang Grobian zehn Meter in die Luft und beförderte mit seinem vergrößerten Schild einen riesigen grünen Schleimklumpen zurück auf die Erde. Tad sah ehrfürchtig zu. Mit welchem Wert kann man bloß so hoch springen? Schnell wandte Tad sich um, schließlich hatte er auch eine Aufgabe zu erledigen. Aus diesem Winkel konnte er sowohl den roten als auch den blauen Schleim sehen, wie sie den ganzen Raum mit Feuer- und Eisstrahlen beschossen und versuchten, alles zu treffen, was sich bewegte. Obwohl sie ständig Schleim, Feuer und Eis ausstießen, schrumpften die Schleime nicht. Sie erschöpften sich einfach nicht.

Wieder sprang Grobian in die Luft und zerschmetterte einen neuen Schleimbrocken, der über seinen Schild spritzte. Dann setzte Grobian auf dem Boden auf, die Augen auf den riesigen grünen Schleim gerichtet, als warte er auf die verräterischen Blasen, die einem Angriff vorausgingen. Sein Blick war konzentriert wie der eines Falken mitten im Sturzflug. Tad suchte den Raum ab und versuchte herauszufinden, welcher der vielen Angriffe Grobian wohl treffen würde. Da sausten zwei Wolken aus Eiskristallen auf Grobians Rücken zu. Tad brachte sich schnell in Position. Sein Körper fühlte sich so leicht an! Das Eis zerschellte auf seinem Schild und die Wucht des Angriffs schleuderte ihn quer durch den Raum. Den zweiten Eisangriff konnte er nicht abwehren, er prallte gegen Grobians Rücken und warf ihn schließlich um. Ein Schwall grünen Schleims glitt vorbei und krachte in die Decke über ihm. Dann begann der Säureregen. Durch den Schwung des abgeblockten Eisangriffs kam Tad nur wenige Zentimeter von dem grünen Riesenschleim entfernt zum Stillstand. Eine schleimig-grüne Ranke peitschte heraus, packte sein Bein und zog ihn zu sich heran. Panik breitete sich in Tads Brust aus. Der Schleim würde ihn in Sekundenschnelle auflösen.

„Feuerblitz!“

Ein Strahl weißer Flammen ließ die Ranke dahinschmelzen und Tad entkam dem riesigen grünen Klumpen. Aus der Nähe wurde ihm erst bewusst, wie gewaltig der Schleim war. Er war so groß wie sein ganzes Wohnzimmer! Nachdem er einen weiteren Schleimbolzen erfolgreich abgewehrt hatte, landete Grobian neben Tad. Mit jedem abgewehrten Angriff wurde der Säureregen schwächer. Am Ende tropfte es nur noch von der Decke. Tad stellte sich einem weiteren Eisblitz in den Weg, der auf Grobian zusteuerte. Der Aufprall drohte ihm die Arme abzureißen. Die schiere Kraft der Eisbolzen war unfassbar! Wie konnte Grobian die riesigen Strahlen aus saurem Schleim abblocken, während Tad viel kleinere Angriffe kaum abwehren konnte?

Auch wenn Tad jetzt schnell genug war, um sich in Position zu bringen, um abzublocken oder den Geschossen auszuweichen, war es doch etwas völlig Anderes, sie aufzuhalten. Da schlug ein Feuerstrahl in Grobians Hintern ein.

„Reiß dich zusammen, Kleiner!“, knurrte Grobian.

Aber wie? Er war einfach nicht stark genug, um das zu schaffen. Jedes Mal, wenn er ein Geschoss abwehrte, schleuderte es ihn einen fünf Meter weit nach hinten! Seine Arme waren schon vom ersten Aufprall taub. Tad war nicht in Position, als eine doppelt so große Eiswolke direkt auf Grobians wehrlosen Hintern zuraste. Tad spurtete so schnell er konnte und erhob seinen Schild, kurz bevor die Eiswolke ihn traf. Die Wucht des Schlags schleuderte ihn mit voller Wucht zurück, direkt in Grobians Rücken, und Tad blieb die Luft weg.

Grobian lächelte über seine Schulter. „Gut gemacht, Kleiner!“ Dann sprang er wieder in die Luft.

Tad hatte den Angriff aus Versehen abgewehrt, aber er war auch nicht quer durch den Raum geschleudert worden. Wenn er bis zum letzten Moment wartete, bevor die Angriffe einschlugen, konnte Tad sich Grobians Kraft zunutze machen, um zu verhindern, dass er durch die Gegend flog. Mit angestrengtem Blick wartete er auf den nächsten Angriff. Der Raum war ein einziges Durcheinander, als Feuer und Eis durch die dampfende Luft schossen. Auf den zweiten Blick erkannte Tad, dass die Angriffe des Eisschleims nicht nach einem bestimmten Muster abliefen, sondern dass jede Sekunde Dutzende von Eisstößen über das Schlachtfeld geschossen wurden. Der Feuerschleim war ganz anders. Er schwenkte seinen Flammenstrahl von Narbe zu Blondie zu Grobian und dann zu Tad. In genau dieser Reihenfolge. Tad kam in einen Rhythmus, als er ein Gefühl dafür bekam, wann der Feuerstrahl ankommen würde.

Dazwischen beobachtete Tad den tobenden Kampf gegen den Endgegner. Wenn er gedacht hatte, dass die Schleimlinge schnell schossen, waren die gar nichts im Vergleich zu Blondie. Ihre gespenstischen blaugrünen Pfeile sausten aus ihrem Bogen wie eine Salve aus einem Maschinengewehr in Richtung des Endgegners, der immer noch verzweifelt versuchte, Bunta in die Flucht zu schlagen. Verzweiflung und Zorn erfüllten sein Insektengesicht, als Blondies Pfeile ihr Ziel fanden. Mit einem Kreischen wechselte der Endgegner das Ziel. Er stürzte direkt auf Blondie zu, bereit, sie mit seiner messerscharfen Nase aufzuspießen, als plötzlich aus heiterem Himmel Narbe von oben herabstürzte und sein riesiges Zweihänderschwert mit geübter Präzision auf den Kopf des Moskitos niedersausen ließ, während lila Blut aus der Wunde spritzte.

Die Mücke kreischte vor Zorn, als ihr Gesundheitsbalken unter 75 Prozent sank. Diesmal richtete sie ihre ganze Wut auf Narbe, aber schon wieder spritzte lila Blut, diesmal aus ihren Augen. Buntas unsichtbare Angriffe waren schneller als Blitze. Der Endgegner schlug die Arme schützend vor die Augen und peitschte mit seinen muskelbepackten Armen erneut wild durch die Luft. Narbe und Blondie waren konzentriert bei der Sache. Jeder Fehltritt konnte für die drei auf diesem schmalen Grat des Todes tödlich sein, aber sie schützten sich gegenseitig und hielten den Endgegner mit gut getimten Angriffen in Schach. Ihre Abstimmung war unglaublich. Das konnte nicht ihre erste gemeinsame Insektenjagd gewesen sein.

Tad verdoppelte seine Anstrengungen. Wenn die anderen sich in die Schusslinie stellten, um sich gegenseitig zu schützen, konnte er das auch. Einen Sekundenbruchteil vor dem Einschlag hechtete Tad zwischen einen Flammenstrahl und Grobian. Gnadenlos presste das Feuer Tad gegen Grobians muskulösen Rücken. Tads Schild färbte sich glühend rot, während seine Haut auf den Armen verbrannte, aber er hatte es geschafft. Schwarze Flecken zogen vor Tads Augen vorüber, als Grobian beiseite sprang, um einen weiteren Säurebolzen abzublocken. Tad tanzte zwischen Feuer und Eis und bereitete sich darauf vor, den nächsten Angriff erneut abzuwehren. Ein weiterer Blick auf seinen Gesundheitsbalken zeigte ihm, dass er nur noch fünfunddreißig Prozent hatte. Trotz des Schildes nahm er bei jedem geblockten Angriff Schaden. Das Eis schlug auf ihn ein, und das Feuer brannte. Aber im Eifer des Gefechts fiel ihm nichts Besseres ein, und so fand er sich erneut zwischen Grobian und einer Wolke aus tödlichem Eis eingeklemmt.

Bei jedem Angriff, den Tad abblockte, knackten seine Rippen, sein Kopf pochte und seine Beine zitterten. Durch seinen Verstand zogen dichte Nebelschleier und seine Augen waren überfordert, als er von Bolzen zu Bolzen sprintete. Hier und da verfehlte er ein paar, aber Grobians Gesundheitsbalken war immer noch weit über sechzig Prozent, viel höher als Tads eigene Gesundheit.

*Warnung! Meztlegoph die Riesenmücke hat ‘Geschwindigkeit des Bezwingers’ gewirkt. Warnung!*

Plötzlich hatte sich die weibliche Stimme mit absoluter Klarheit in Tads Kopf gemeldet. Seine verworrenen Gedanken verflüchtigten sich augenblicklich, als ihn das Entsetzen überkam. Tad hatte noch nie eine Stimme aus seinem Level-Up-Programm gehört. Was auch immer der Grund dafür war, es musste etwas Schlimmes sein!

Was? Tad sah mit Schrecken zu der Stelle, an der der Moskito schwebte. Ein grüner, ätherischer Wind umwehte den Endgegner. Seine Gesundheit war auf unter fünfzig Prozent gesunken. Die drei riesigen Schleime, die überall ihre Zaubersprüche abfeuerten, wurden plötzlich still und untätig, die Schleimbrocken und Schleimbolzen versiegten.

Die Gorillahände des Moskitos waren nicht gut zu erkennen, als sie irgendetwas aus der Luft schnappten. Tad bekam es mit der Angst zu tun, während sich ein überrascht dreinblickender Bunta aus dem Griff des Moskitos befreite und nur sein Kopf durch die Öffnung der Monsterfaust zu sehen war. Plötzlich verschwand die Mücke. In einem Moment war sie noch da gewesen, im nächsten war sie fort. Tads Ohren fanden das Insekt, bevor er es erspähte. Es befand sich direkt über ihnen.

Die Flügel des Moskitos schwirrten über dem riesigen grünen Schleim, seine Nadelspitze steckte tief in ihm drinnen, als er die grüne Flüssigkeit verschlang; der Schleim schrumpfte auf die Hälfte seiner Größe. Dann hielt der Moskito die Faust, die Bunta hielt, direkt vor seine spitze Nase und spie einen Schwall grüner, zischender Säure aus. Die Gorillahände schienen immun gegen die ätzende Flüssigkeit zu sein. Bunta jedoch nicht. Sofort sank sein Gesundheitsbalken auf Null. Die Säure löste Buntas Haare und Haut auf. Teile von Buntas Fleisch lösten sich vollständig auf, der Schädel darunter lag frei.

Die Gorillahand des Moskitos ließ Bunta los, während die grüne Aura, die die Riesenmücke umgeben hatte, verschwand und er zu seiner normalen Geschwindigkeit zurückkehrte. Buntas schlaffer Körper fiel geradewegs auf den grünen Schleim unter ihm zu. Hilflos sah Tad zu, wie ihre einzige Hoffnung auf ein baldiges Ende des Kampfes in die Tiefe stürzte.

Doch bevor der Schleim Bunta einhüllen konnte, war Grobian zur Stelle. In fünf Metern Höhe stieß er sich von der Wand ab, seine kräftigen Oberschenkel spannten sich wie Sprungfedern an. Wie eine Rakete schoss er durch die Luft und schnappte sich Buntas schlaffen Körper, kurz bevor er in den grünen Schleim stürzte.

„Becca!“ Grobian hatte noch nie so verzweifelt geklungen.

Grobian warf Buntas Körper in ihre Richtung. Dann landete er auf dem schleimigen Boden des Dungeons und rutschte dabei aus. Nachdem er sich aufgerappelt hatte, stürmte er auf Blondie zu.

Blondie schlang ihre Arme um Buntas Taille, während Narbe die beiden von hinten packte und sie mit einer Kraft, von der ein Zivilist nur träumen kann, zu Boden zerrte. Blondie zog etwas aus dem Beutel an ihrer Seite. Es glänzte golden in ihrer Hand. Sie führte es an Buntas Lippen und seine Augen flogen auf. Seine Gliedmaßen und sein Körper zitterten heftig und er keuchte vor Schmerz. Die Muskeln in seinem Gesicht wuchsen um seinen ungeschützten Schädel herum wieder zusammen, mystische blaue Linien zogen sich im Zickzack durch seine frisch gewachsene Haut und sein Gesundheitsbalken sprang sanft auf zehn Prozent.

„Andere heilen!“

*Ziel außer Reichweite.*

Da begann Tad loszulaufen. Blondie glühte vor Heilkraft, aber Buntas Gesundheit schwand weiterhin fast unmerklich. Während er rannte, kam Tad ein beunruhigender Gedanke. Irgendetwas stimmte hier ganz und gar nicht. Obwohl sie seit Beginn des Kampfes nun am verwundbarsten waren, war der Endgegner plötzlich verschwunden. Er griff sie nicht an. Wo war er also? Tads Ohren waren die ersten, die das Monster ausmachten. Das hohe, summende Geräusch lenkte seine Augen zur Decke der Arena. Als er erkannte, was da passierte, hatte Tad das Gefühl, sich gleich übergeben zu müssen. Die Mücke war zur Decke der Höhle geflogen, wo sie sich gerade an einem riesigen Eiersack zu schaffen machte. Die Oberfläche des Eiersacks bewegte sich ruckartig. Fingergroße Nadeln durchdrangen die Außenseite des Sackes. Zehntausende von zappelnden, handgroßen Moskitos stachen hungrig auf die Außenseite des Eiersacks ein. Nun sprach Tad seinen Zauberspruch. Das rote Leuchten seiner Hand verstärkte sich.

Tad stieß mit all seiner aufgestauten Wut, die er schon längst vergessen hatte, einen verzweifelten Schrei aus. Beide Hände auf den Eiersack gerichtet, ließ Tad seine restlichen elf Mana in ihre einzige, letzte Hoffnung fließen.

„Feuerblitz!“

Eine Feuersäule löste sich aus Tads Handflächen. Zauberspruch für Zauberspruch schoss das geschmolzene Feuer durch die Luft direkt auf den Eiersack zu. Der Endgegner stürzte sich in das lodernde Inferno, bereit, den Schlag einzustecken, um seine Kinder zu retten.

Aber Bunta ließ das nicht zu.

Für einen kurzen Moment sah Tad die Vision eines durch Säure verätzten Bunta, der mit ungeahnter Geschwindigkeit durch die Luft sauste und mit den Füßen voran in den Endgegner krachte. Der Moskito wurde an die gegenüberliegende Wand der Arena geschleudert, weit weg von Tads mächtigem Feuerblitz.

Der Feuerblitz verfehlte Bunta nur knapp, der nun hilflos zu Boden fiel, während sein ganzer Schwung auf den Endgegner übertragen worden war. Der gewaltige Schrei von zehntausend Babymoskitos erfüllte die Höhle, als diese bei lebendigem Leib gebraten wurden. Alle standen wie gelähmt da und schlugen sich die Hände vor die Ohren, um den markerschütternden Schrei nicht zu hören. Alle außer Tad. Der rannte so schnell er konnte auf Bunta zu und umklammerte dessen Arm.

„Andere heilen!“

Blut strömte aus Tads Augen und Ohren, während die Welt plötzlich verstummte und sich rot färbte. Tad spürte, wie seine Gesundheit aus seiner Brust herausgerissen wurde, als sie sich in Bunta entlud. Je länger die Heilung andauerte, desto stärker wurde der Schmerz. Blut quoll aus seiner Nase und dann fiel er auf die Knie und erbrach Blut, aber er hörte nicht auf. Bunta war wirklich ihre einzige Hoffnung. Niemand sonst hätte diesen riesigen Endgegner aus dem Weg räumen können, sodass Tads Zauber sein Ziel fand. Tad hielt inne und wurde fast ohnmächtig. Sein Gesundheitsbalken zeigte nur noch zehn Lebenspunkte an. Bunta nickte in Tads Richtung, als der Gesundheitsbalken über seinem Kopf von zehn Prozent auf 18 Prozent anstieg. Tad schnappte nach Luft, als würde er nie wieder zu Atem kommen, während er sich das Blut aus dem Gesicht wischte. Er hatte dreißig Lebenspunkte seines eigenen Lebens dafür aufgewendet, Bunta bis auf 120 Lebenspunkte zu heilen. Das war nicht viel, aber alles, was er geben konnte.

Da erklang Buntas warme Stimme. „Ich werde dein Geschenk nicht verschwenden.“ Und er war weg.

Blut trübte Tads Sicht. Er suchte nach dem Endgegner, weil er wusste, dass auch Bunta dort sein würde. Endlich fand er ihn. Der Endgegner flog direkt auf Tad zu, seine Käferaugen waren vom Wahnsinn einer Mutter durchdrungen. Bunta hielt sich an einem seiner Flügel fest, seine Bewegungen verschwammen, als er mit seinen Dolchen auf ihn einschlug. In letzter Sekunde durchtrennte Buntas Dolch den Flügel mit einem gewaltigen Schnalzen, sodass der Endgegner vom Kurs abkam. Aber das reichte nicht aus. Ein mächtiger Arm von der Größe eines Baumstamms streckte sich hungrig nach Tad aus. Dieser versuchte, auszuweichen, aber der Endgegner war zu schnell. Gleich würde Tad zu Insektenfutter. Die riesigen Finger und die Handfläche befanden sich direkt vor Tad, wie eine Wand aus Fleisch. Fleisch, das ihn umschließen und zerquetschen würde.

Tad hatte immer geglaubt, dass er Angst haben würde, wenn es an der Zeit war, dem Tod ins Auge zu sehen. Aber er fühlte sich ruhig. Gelassen. Er hatte seine Kameraden vor den Tausenden von Babymosquitos beschützt. Er hatte den Endgegner so lange angestachelt, bis dieser ihn trotz der anderen Gefahren blindlings angegriffen hatte. Zwar hatte er immer noch nicht die Kraft, sich selbst zu schützen, aber er hatte andere beschützt. Das musste doch auch etwas zählen.

Und das hat alles Tad geschafft. Der Einzelgänger, der Versager, der vor seiner Wiedergeburt auf dem Klo verprügelt worden war. Der Junge, der Angst davor hatte, wieder in die Schule zu gehen und sich seinen Peinigern zu stellen. Wovor hatte er eigentlich solche Angst gehabt? Es gab doch nichts Beängstigenderes als das, was sich direkt vor seinen Augen abspielte, und doch fürchtete er sich nicht. Tad musste lächeln und lachte dann schließlich lauthals auf. Er lachte wie Brad auf der Toilette. Er war bereit zu sterben.

„Schutzschild!“

Plötzlich tauchte Grobian auf, sein Schild war unglaublich groß und lenkte die baumstammartigen Arme des Käferbiests ab. Zorn und Anstrengung leuchteten aus Grobians Gesicht, als er den riesigen Arm mit aller Kraft abwehrte. Durch die Wucht des Aufpralls wurde Grobian über den Boden geschleudert und der Endgegner raste an Tad vorbei. Tad blinzelte.

Er war noch am Leben.

Plötzlich traf ihn die Erkenntnis. Er war bereit gewesen zu sterben? War er denn wahnsinnig gewesen? Die Gesichter von Bunta und Grobian tauchten vor seinem inneren Auge auf. Sie waren verzweifelt gewesen. Sie hatten ihn unbedingt retten wollen, auch wenn er sich bereits aufgegeben hatte. In diesem Moment war sein Leben für die beiden wichtiger gewesen als für ihn selbst.

Narbe schnitt dem Moskito den Weg ab, seine komisch große zweihändige Waffe war nun nicht mehr länger komisch. Der Moskito sah Narbe nicht einmal, sein Kopf drehte sich nach hinten zu Tad, seine unbändige Wut war ungebrochen. Da wirbelte Narbe seine Klinge in einem weiten Bogen herum und rammte sein Zweihänderschwert in den Kopf des Moskitos. Ein unangenehmes Knirschen hallte durch die Luft, als durch den brutalen Schlag zehn Prozent seiner Lebenspunkte in Sekundenschnelle verschwanden.

Tad hatte Bunta aus den Augen verloren, aber auf dem Rücken des Moskitos klafften viele Wunden, während er sich vergeblich abmühte zu fliegen, da er mit einem zerfetzten Flügel nicht vom Boden abheben konnte. Gespenstische Pfeile regneten vom Himmel und bohrten Löcher in den zähen Panzer der Mücke. Jetzt, wo die Schleime aus dem Weg geräumt waren, stürmte Grobian mit dem einhändigen Streitkolben in der einen Hand und dem Schild in der anderen vorwärts. Er schlug riesige Löcher in die Unterseite des am Boden liegenden Moskitos. Tad sah sich hilflos um. Er hatte kein Mana mehr und keine eigene Waffe, mit der er den Endgegner angreifen konnte. Was sollte er in dieser Situation bloß tun? Wie konnte er helfen?

Der am Boden liegende Moskito war chancenlos, als die geballte zerstörerische Kraft der Truppe über ihn hereinbrach. Seine Gesundheit sank schnell. Dreißig, fünfundzwanzig, zwanzig. Die Mücke krabbelte über den Boden und versuchte, mit ihren gelben Krallen anzugreifen, aber Grobians Schild blockte die Schläge ab. Der Moskito stach mit seiner spitzen Nase mit tödlicher Präzision zu, aber auch das half nichts. Das Schwert von Narbe lenkte jeden Angriff ab. Währenddessen richtete Bunta grenzenlose Zerstörung an. Ohne seine grüne Aura der Geschwindigkeit war der Endgegner machtlos, Bunta zu schnappen. Schließlich war die Gesundheit des Moskitos unter zehn Prozent gesunken.

Mit überwältigender Kraft rammte die Mücke ihre Gliedmaßen in den Boden. Staub, Schleim und Schmutz wurden in die Luft geschleudert, und durch den Schlag entstand ein kleiner Krater. Die Druckwelle warf Narbe und Grobian um, sie rollten rückwärts und wichen dem Angriff aus. Der heftige Aufprall warf Bunta zu Boden, während die Mücke unkontrolliert auf den roten Riesenschleim zusteuerte. Ihre Nadel stach tief in die Mitte des Schleims, während sie dessen Flüssigkeit schlürfte. Alle sahen mit entsetzten Augen zu, wie der gesamte rote Schleim in dem aufgeblähten Bauch der Stechmücke verschwand.

„Hinter mich! Alle! Sofort!“

Augenblicklich sprang die ganze Gruppe hinter Grobian, als ein Meer aus Feuer aus dem Schlund der Mücke hervorbrach.

„Magischer Schutzschild!“

Ein blauer Film umhüllte Grobians Schild, der dreimal so groß wurde wie Grobian selbst. Grobian hob den Schild an und stieß die Unterseite des Schildes tief in den Boden.

„Alle! Anschieben!“

Die Feuerwand schlug auf den Schild ein und drückte sie unter ihrem gewaltigen Gewicht fast zu Boden. Im nächsten Moment sammelten sie sich und stemmten sich gegen den Schild, sodass er sich wieder aufrichtete. Überall um sie herum loderte und brannte das Feuer. Es war, als ob sie durch einen Tunnel aus Feuer gestoßen wären, der sich sofort hinter ihnen schloss. Die Luft um sie herum brannte und Schweiß rann Tad über das Gesicht.

„Haltet durch! Es muss bald vorbei sein!“

Tad beobachtete, wie sich seine Lebenspunkte langsam verringerten. Selbst wenn der Feuerstrahl direkt geblockt wurde, versengte die enorme Hitze der trockenen Luft seine Haut. Überall um ihn herum schwanden die Lebenspunkte, aber Tads Lebenspunkte waren am niedrigsten und sanken am schnellsten.

„Heilen!“

Blondie hatte ihren Bogen fallen lassen und hielt ihren eigenen Heilerstab in der Hand. Sie heilte abwechselnd alle anderen. Im Gegensatz zu Tad schien sie dabei keine Gesundheit zu verbrauchen, sondern schöpfte wohl aus ihrem Manavorrat. Oder wie auch immer das bei anderen Leuten funktionierte. Unter Schmerzen verheilten die Brandwunden an Tads Armen. Er spürte, wie sich seine Eingeweide mit aller Gewalt selbst reparierten, als ob Nadeln und Fäden seinen Bauch durchbohrten und ihn dann wieder zusammenzogen. Die Schmerzen waren noch schlimmer als bei seinem Zauber „Andere heilen“. Und dieser Zauber entriss ihm das Leben, um es anderen zu geben! Wie konnte Heilen nur so schmerzhaft sein!

Aber Blondies Heilung zeigte Wirkung; der Feuerschwall ließ endlich nach. Grobian ließ den rot brennenden Schild mit einem Fluch fallen. Sein Arm war verkohlt und verbrannt. Alle durchsuchten den Raum, um den Endgegner zu finden. Sie entdeckten ihn beim Trinken des blauen Schleims. Er war bereits halbtot. Tad schaute sich die Gesundheitsbalken der anderen an. Narbe, Tad und Bunta waren alle unter zwanzig Prozent. Tad war sich nicht sicher, ob sie eine weitere Explosion wie die letzte überleben würden.

„Oh, verdammt, nein!“ Buntas sonst so freundliche Stimme war tödlich scharf.

Plötzlich war Bunta nicht mehr neben ihnen. Tad fand ihn neben dem aufgeblähten Bauch des gierig trinkenden Endgegners. Dann drehte er sich zu der gebeutelten Gruppe um. Die Schatten und Trugbilder verschwanden für eine Sekunde und gaben den Blick frei auf ein zufriedenes Lächeln auf dem Gesicht des entschlossenen Mannes. Sein Lächeln verblasste nur kurz, bevor seine Zwillingsdolche ganz verschwanden und sich tief in den gefrorenen Bauch des Insekts bohrten.








  
  
  Kapitel 8

  
  




Eine Explosion aus Eis erfüllte die Höhle. Grobian konnte gerade noch rechtzeitig seinen noch immer leuchtenden Schild hochreißen, um die herumfliegenden Eissplitter abzuwehren. Niemand schien Schaden genommen zu haben, aber alle schwiegen. Tad konnte sich nicht vorstellen, dass diese Explosion auf sie gerichtet gewesen war. Dampf erfüllte den Raum, als die Eissplitter auf weißglühendes Gestein und vom Feuerstoß frisch entstandenes Glas trafen.

*Glückwunsch! Du hast den Endgegner des Dungeons bezwungen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

In Tads Kopf ertönte eine Warnung, die wie eine Luftschutzsirene klang.

*Warnung! Endgegner bezwungen. Dungeon instabil. Zehn Minuten bis zum Einsturz des Dungeons*.

Tad schnappte nach Luft, als heilende Magie durch seinen Körper pulsierte und seine Gesundheit und sein Mana wieder vollständig auffüllte. Die Verbrennungen verschwanden im Nu, als der wohltuende Strom von Kopf bis Fuß floss. Tad wischte Benachrichtigungen beiseite, während er dahinrannte. Er hatte nur zehn Minuten Zeit. Wo war Bunta bloß? Angsterfüllt suchte er den Raum ab, in dem sich langsam der Dampf lichtete. Bunta würde es doch gut gehen, oder? Bunta hatte die meisten Lebenspunkte, da er ein Jäger im Rang eines Kriegers war. Sein Gesundheitsbalken war vor der Explosion unter 15 Prozent gelegen. War das genug gewesen?

Als der Dampf sich vollständig verzogen hatte, erreichte Tad eine riesige Kugel aus massivem Eis, wo der blaue Schleim sich befunden hatte. Im Inneren der Kristallkugel konnte Tad den gefrorenen Körper Buntas sehen. Teile des Endgegners waren ebenfalls deutlich zu erkennen. Das Eis war mindestens drei Meter dick und Bunta befand sich genau in der Mitte. Es wäre ein beeindruckender Anblick gewesen, wenn sein Freund nicht darin gefangen gewesen wäre. Als er über Buntas Kopf blickte, zeigte seine Gesundheitsanzeige nur noch einen kleinen roten Fleck.

Er war am Leben! Und er war bei Bewusstsein! Tad konnte ihn heilen! Also legte Tad seine Hände auf das Eis. ‘Andere heilen’ würde doch funktionieren, oder? Er musste ein Lebewesen berühren, um es zu heilen. Würde der Kontakt mit dem Eis zählen? Bitte lass es funktionieren! Tad wünschte sich nichts sehnlicher.

„Andere heilen!“

Damit versorgte Tad den gefrorenen und unbeweglichen Bunta mit seiner Gesundheit. Zu Tads großer Erleichterung füllte sich Buntas Gesundheitsbalken. Er fiel auf die Knie, als der Schmerz bei ihm einen Hustenanfall auslöste. Durch die schnelle Heilung lief ihm Blut aus Mund und Nase. Als Tads Gesundheitsbalken unter zehn Prozent sank, wurde ihm schwarz vor Augen, bis er eine riesige Blutlache zu seinen Füßen erbrach. Trotz der ganzen Heilung erreichte Buntas Gesundheit kaum dreißig Prozent. Mann, Bunta hatte wirklich eine Menge Gesundheit.

„Bunta ist am Leben! Wir müssen ihn da rausholen, aber er lebt!“ Tad stieß die Worte hervor, während er noch mehr Blut ausspuckte.

Da ertönte ein weiterer Alarm in Tads Kopf.

*Neun Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Grobian und Narbe johlten, während sie mit Streitkolben und Schwert auf das Eis eindroschen. Tad wünschte sich wieder einmal, er hätte eine Waffe, die ihm hätte helfen können. Wenn sie aus diesem Dungeon herauskamen, würde Tad sich selbst eine Waffe kaufen. Er würde nie wieder so unvorbereitet dastehen. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Tad beobachtete, wie Buntas Lebenskraft langsam abnahm. Sie standen auf mehrfache Weise unter Zeitdruck.

„Oh, nein.“ Grobian klang beunruhigt.

Tad erkannte bald, warum. Die Waffen von Grobian und Narbe krachten auf das Eis, aber sie verursachten keinen Schaden. Keine Splitter, keine Schrammen, nichts.

„Das ist verzaubertes Eis … Genau wie die Schleime ist es immun gegen körperlichen Schaden. Wir können da gar nichts machen …“ Grobian ließ seine Waffe zu Boden sinken. Er sah niedergeschlagen aus. „Lasst uns gehen, wir haben keine Zeit zu verlieren. Der Dungeon macht in Kürze dicht.“

Nein! Bunta war am Leben. Er war noch da! Er hatte den Kampf überlebt, und die Explosion hatte sie alle gerettet. Tad sah sich seine eigenen Werte an. Er hatte noch das volle Mana vom Levelaufstieg. Das musste doch reichen! Also zauberte Tad Feuerblitz. Seine Stimme hallte durch die leere Arena. Tad stellte sich einen konzentrierten Feuerstrahl vor, der aus seinen glühenden Händen strömte.

„Wie …! Wie kannst du noch Magie haben?“ Narbe konnte es kaum fassen.

Tad beachtete ihn nicht. Sein Mana schwand, während der Zauber weiterging. Es war ein merkwürdiges Gefühl; es fühlte sich ähnlich an wie das Entleeren der Blase, nur in seinem Kopf. Irgendwo in seinem Kopf spürte er sein Mana, fast wie eine Flüssigkeit, aber mit jedem Zauber, den er sprach, merkte er, wie es in seinen Arm floss, wo der Zauber ausgeführt wurde, und dann verschwand. Bis sein Vorrat leer war. Tad betrachtete das Eis mit Entsetzen, als er den Alarm in seinem Kopf ertönen hörte.

*Nicht genug Mana für diese Fähigkeit.*

Tad drang nur etwa einen halben Meter in die verzauberte Eiskugel ein. Das geschmolzene Eis war etwa so groß wie ein Basketball. Es waren noch mindestens zweieinhalb Meter, und das Loch war nicht groß genug, damit Bunta hindurchklettern konnte. Niedergeschlagen ließ sich Tad gegen das Eis sinken. Seine Augen füllten sich mit Tränen.

Grobian setzte sich neben ihn. „Junge, du hast dein Bestes gegeben. Aber wir müssen jetzt los. Wir können nichts mehr für Bunta tun.“

*Acht Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Tad sprang auf. Wie hatte er das nur vergessen können? Er hatte doch aufgelevelt, oder nicht? Er hatte noch mehr Stat-Punkte zu vergeben! Tad flüsterte das Kommando, das seine Werte anzeigte.

*Tad Harrington

Rang: Zivilist

Level: 8 (Maximales Level! Aufstiegsprobe verfügbar!)

Gesundheit: 10/110

Mana: 0/12

Stä: 1

Ges: 6

Kon: 11

Mag: 6

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 15*

Selbst wenn Tad alle seine Punkte in Magie investieren würde, hätte er immer noch nicht genug Mana, um das Eis zu schmelzen. Aber wenn er bestimmte Teile der Eiskugel gezielt angreifen würde, könnten sie sie vielleicht aufbrechen. Es schien unwahrscheinlich, aber Tad musste unbedingt irgendetwas tun! Bunta war schließlich der einzige Grund, warum sie diesen Kampf gegen den Endgegner überlebt hatten. Tad lehnte sich gegen das Eis, während er all seine Stat-Punkte in Magie steckte. Eine Reihe von Siegestönen schallte durch seinen Kopf, als ein Text vor seinen Augen erschien.

*Magie hat sich auf 20 erhöht! Du hast die folgenden Elementarzauber der Stufe 2 entdeckt:

Du hast die Fähigkeit Feuerwand entdeckt.

Du hast die Fähigkeit Eiswirbel entdeckt.

Du hast die Fähigkeit Gewittersturm entdeckt.*

Erleichterung machte sich in Tads Brust breit. Neue Zaubersprüche! Einer dieser Zauber musste einfach mächtig genug sein, um Bunta zu helfen! Also öffnete Tad die beiden Zauber, die nützlich sein könnten.

*Feuerwand: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Eine magische Feuerwand mit einem Durchmesser von sieben Metern erscheint an der Stelle, die du bestimmst. Dauer: 600 Sekunden.*

*Eiswirbel: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Unter einer Kreatur erscheint ein magischer Eiswirbel, der ihre Geschwindigkeit um zwanzig Prozent verringert. Dauer: 60 Sekunden.*

Eiswirbel war hier nutzlos, aber Feuerwand könnte genügen. Tad betrachtete seinen Bestand an Mana.

*Mana: 30/42*

Da ertönte eine weitere Sirene in Tads Kopf.

*Sieben Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Ihm lief die Zeit davon. Es war schwer, seine Gedanken zu ordnen, wenn die Sirene jede Minute durch seinen Kopf heulte. Tad sammelte sich noch einmal, als er sich die Einzelheiten seiner Zaubersprüche durchlas. Er konnte Feuerwand nur einmal wirken. Buntas Gesundheitsbalken war mittlerweile unter zwanzig Prozent gerutscht. Wurde ihm das Leben schneller geraubt? Buntas Gesicht war durch das kristalline Eis hindurch voller Panik und er rang nach Luft. Tad konnte nicht länger warten. Er musste das Eis jetzt schmelzen!

Also sprach Tad seinen Zauberspruch und stellte sich eine Feuerwand vor, die auf dem magischen Eis erschien. Plötzlich brach eine grüne Feuersäule vor ihm aus, aber die tanzenden Flammen waren nicht heiß genug. Er warf Grobian einen überraschten Blick zu. Dieser verfolgte Tads Handlungen mit großer Aufmerksamkeit. Eine Mischung aus Unglauben und schwindender Hoffnung zeichnete sich auf seinem Gesicht ab. Aber er hatte die riesigen grünen Flammen nicht gesehen, die nur einen halben Meter vor ihm auftauchten. Plötzlich wurde ihm klar, dass Tad der Einzige sein musste, der diese Flammen sehen konnte. Ein Hinweis darauf, wo er den Zauber wirken konnte? Er versuchte, die Feuerwand mit seinen Gedanken zu drehen. Und wirklich drehte sich das unsichtbare grüne Feuer so, wie er es wollte. Das war großartig!

„Tretet zurück! Gleich wird’s hier richtig heiß!“

Tad wartete nicht, um zu sehen, ob sie seine Anweisungen befolgten. Stattdessen richtete er die Feuerwand so aus, dass sie genau in der Mitte der riesigen Eiskugel lag.

„Feuerwand!“

*Sechs Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Der Dungeon vibrierte unter ihren Füßen.

Unvorstellbare, heftige Flammen loderten auf. Tad trat einen Schritt zurück, als die Feuerwand tobte und alles verschlang, was sie berührte. Die Feuerwand wölbte sich an den Seiten der gefrorenen Kugel und reichte mehrere Schritte weit über den zerfurchten Boden des Dungeons. Narbe, Blondie und Grobian schauten ungläubig drein, ihnen fiel die Kinnlade runter. Tad war von diesem Anblick so überrascht, dass er kurz auflachen musste. Es würde funktionieren! Seine Hoffnungen stiegen. Sie konnten Bunta retten!

Während das Eis schnell schmolz, sammelte sich Wasser um seine Füße. Die Eiskugel schrumpfte von Minute zu Minute. Aber Buntas Gesundheit sank immer schneller. Er war bereits unter zehn Prozent. Tad rannte auf die Seite der Eiskugel, die am weitesten von der Feuerwand entfernt war. Selbst in dieser Entfernung war es unerträglich heiß, aber Tad ließ nicht locker. Er heilte sich mit dem Rest seines Manas, legte seine Hand auf die Eiskugel und heilte dann Bunta.

„Andere heilen!“

Tad schüttete seine Gesundheit aus, bis nur noch ein Gesundheitspunkt übrig war. Doch Buntas Gesundheit nahm kaum zu. Tad wurde von Schmerzen gepeinigt, während er zu Boden sackte. Ihm wurde schwarz vor Augen. Er hätte den im Eis gefangenen Mann so gerne weiter geheilt, aber der Zauber ließ sich nicht mehr wirken. Blut tropfte aus seiner Nase und seinen Ohren. Obwohl er die Feuerwand nicht berührte, war die glühende Hitze einfach zuviel für ihn. Tad hatte nicht mehr die Kraft, sich zu rühren. Schweiß vermischte sich mit Blut, das ihm über das Gesicht lief, und die Hitze drohte, seinen letzten Lebenspunkt einzufordern.

*Fünf Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Plötzlich hoben kräftige Hände Tad von dem tobenden Inferno weg. Grobian legte Tad sanft auf den Boden des Dungeons und legte ihm einen weichen Rucksack unter den Kopf.

„Das ist gar nicht gut“, brummte Grobian über das Eis. Er drängte nicht mehr, den Dungeon zu verlassen, aber die Sorge in seiner Stimme verriet Tad, dass etwas nicht in Ordnung war.

Mit einem Blick, der sich nur schwer kontrollieren ließ, musterte Tad die Eiskugel und versuchte zu verstehen, was Grobian gesehen hatte. Die Feuerwand hatte bereits gut einen Meter von der Spitze weggeschmolzen und die Eiskugel schrumpfte stetig weiter. Das Eis schmolz schnell, schnell genug. Sie würden es noch rechtzeitig schaffen, den Dungeon zu verlassen. Alles würde gut werden! In weniger als einer Minute würde die Feuerwand Buntas Kopf freilegen …

Doch als er begriff, dass Bunta dann bei lebendigem Leibe gekocht werden würde, lief ihm ein Schauer über den Rücken.

*Vier Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Die Vibrationen wurden zu kleinen Beben, als der Boden unter ihren Füßen erzitterte. Kleine Kieselsteine und Erdklumpen fielen von der Decke.

Tad stiegen heiße Tränen in die Augen. Feuerwand dauerte zehn Minuten, aber sollte es nicht eine Möglichkeit geben, den Zauber vorzeitig zu beenden? Er las den Zauberspruch wieder und wieder. Aber da war nichts. Tränen liefen ihm über das Gesicht. Tad hatte es fast geschafft! Fast hätte er Bunta vor dem Erstickungstod bewahrt und ihn stattdessen dazu verdammt, bei lebendigem Leib zu verbrennen.

„Abbrechen! Stopp! Haltet die Feuerwand an!“, schrie Tad mit seiner letzten Kraft. Nichts! Ihm entkam ein Schluchzen, als er sich an Grobian wandte. Tad hatte sich noch nie so hilflos gefühlt.

„Grobian … bitte hilf Bunta!“

Wie hätte Grobian überhaupt helfen können? Sie hatten fast keine Zeit mehr. Sie mussten verschwinden, und Grobian war der Anführer des Dungeons. Die Entscheidung ruhte auf seinen Schultern. Tad waren die Ideen ausgegangen. Er war über seine Grenzen gegangen und hatte versagt. Mit nur einem Gesundheitspunkt und keinem Mana konnte Tad nichts mehr ausrichten.

Grobian stieß ein lautes Lachen aus, ein breites Grinsen im Gesicht, seine Entscheidung war offensichtlich gefallen.

„Hast du mich gerade Grobian genannt?“ Er lachte, ein tiefes, dumpfes Glucksen. Plötzlich war Grobian wieder derselbe selbstbewusste Typ wie vorher. „Das hast du gut gemacht, Kleiner. Ganz ruhig, ich übernehme jetzt.“

Grobian befestigte seinen Schild geschickt auf seinem Rücken und sprang mit einer geschmeidigen Bewegung die fünf Meter zwischen ihnen und der jetzt zwei Meter hohen Kugel aus Eis. Er landete in der Mitte der Feuerwand, direkt über Bunta. Das Feuer leckte an seiner Haut und seine Gesundheit sank rapide.

„Magischer Schild!“

Grobians Schild leuchtete blau, als ein magischer Film die Oberfläche seines Schildes überzog. Er warf noch einen letzten Blick in Tads Richtung, bevor er sich unter die Feuerwand legte. Das Feuer sprang sofort vom Eis auf die Spitze von Grobians Schild, brannte dort aber genauso heiß. Grobians Schild verdrehte und verformte sich, dünn und lang, als es sich in die Senke einfügte, die die Feuerwand geschaffen hatte. Und dann schrumpfte er. Er schrumpfte, bis Tad das Brutzeln des Fleisches und Grobians Schmerzensschreie hören konnte, als das Feuer seine Haut verzehrte. Grobians Gesundheitsbalken war über der Hälfte gewesen, aber in diesem Inferno regelrecht zusammengebrochen.

Warum hatte er ihn nicht einfach größer gemacht?

Tad biss die Zähne zusammen, als ihm die Antwort einfiel. Wenn Grobian den Schild zu groß gemacht hätte, wäre die Hitze der Feuerwand nicht in der Lage gewesen, das Eis zu schmelzen und Bunta wäre erstickt. Wenn der Schild zu klein war, würde die große Hitze sie beide verzehren. Grobian wandelte auf einem feurigen Drahtseil des Todes, wobei seine Gesundheit das Seil war. Tad beobachtete entsetzt, wie sowohl Grobians Gesundheitsbalken als auch der von Bunta langsam gegen Null tendierten.

*Drei Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Wenn Tad doch nur stärker wäre! Wenn er doch nur mehr Gesundheit hätte, mit der er heilen oder zaubern könnte, dann hätte er helfen können! Warum war er eigentlich immer in den entscheidenden Momenten so hilflos? Tad konnte seinen Blick nicht abwenden, als seine beiden Freunde bei lebendigem Leib in einem Feuer verbrannten, das er selbst gelegt hatte.

Da schallte ein lautes Aufatmen durch den Raum des Endgegners. Buntas Kopf war frei! Die Erleichterung währte jedoch nur kurz, als sich Buntas schmerzerfüllte Schreie mit denen von Grobian vermischten. Das Schlimmste war eingetreten. Sie würden beide in diesem Feuer umkommen. Tad hielt sich die Ohren zu. Er konnte ihre Schreie nicht länger ertragen. Verzweifelt sackte Tad zu Boden. Er konnte das nicht mehr länger mit ansehen. Am liebsten wäre er weggelaufen, nach Hause, irgendwohin, nur nicht hierher. Waren alle Dungeons so schlimm, so gefährlich? Und Tad machte alles nur noch schlimmer. Grobian hatte Recht gehabt. Sie hätten alle abhauen sollen. Bunta zurücklassen. Der Rest von ihnen wäre in Sicherheit gewesen. Sie hätten es lebend rausgeschafft. Jetzt würde Tads Feuer auch Grobians Leben in Gefahr bringen.

Der Geruch von gebratenem Fleisch und verbranntem Haar erfüllte den Raum. Es gab nichts mehr zu tun, außer zu warten. Tad betete noch einmal zu der Gottheit, die ihm zuhörte.

Plötzlich ertönte ein lauter Donnerschlag und hallte durch die gesamte Arena des Endgegners. Die verbleibende Eiskugel zerbrach in vier große Stücke, während ein Feuerball in die Luft schoss und neben Tad landete. Ein kahler und verbrannter Bunta stand aufrecht da und hielt Grobians schlaffen Körper in seinen Händen.

„Becca, hast du noch ein Wiederbelebungsfläschchen? Grobian ist ohnmächtig geworden. Aber er hat noch Puls!“

Bunta zitterte. Seine Haut und seine Lippen leuchteten in einem unvorstellbaren Blauton. Der Gesundheitsbalken über Buntas Kopf zeigte den kleinsten Rest an Gesundheit an, Grobians Gesundheitsbalken war schwarz.

Blondie schlug einen kristallenen Korken von einem kleinen Kristallfläschchen ab und schob die Öffnung in Grobians Mund. „Ich hoffe, das funktioniert, es ist unser letztes!“

Tad hörte ein paar von Blondies gemurmelten Worten, als sie das goldene Gebräu in Grobians Kehle schüttete. Er hörte ein paar ausgewählte Flüche und das Wort „teuer“, das mehr als ein paar Mal wiederholt wurde. Alle hielten den Atem an, bis die Wirkung eintrat. So verging die längste Minute in Tads Leben. Doch Grobians Zustand änderte sich nicht.

*Zwei Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

„Ich bringe diesen Tränkehändler um …“

Da schnappte Grobian nach Luft, während er wie ein Zombie aus dem Grab auferstand. Sein Gesundheitsbalken stieg sanft an, bevor er bei zehn Prozent stehen blieb. Die schlimmsten Verbrennungen waren zu einer schmierigen Masse zusammengewachsen. Sein Lederpanzer war weggebrannt, sein zuvor behaarter Rücken und seine Brust waren nun kahl und verkohlt. Es war ein merkwürdiger Anblick, als würde man einen haarlosen Gorilla sehen. Weiße Verbrennungen dritten Grades bedeckten seine Seiten und die Außenseiten seiner Beine, wo das Feuer am stärksten gewesen war. Tad wusste nur eins. Wer auch immer diesen Trank hergestellt hatte, war ein Lebensretter.

„Bunta! Hat er es geschafft?“ Grobian verzog schmerzverzerrt das Gesicht.

Bunta saß hinter seinem Freund, Erleichterung stand ihm ins Gesicht geschrieben. Das Bild des halb erfrorenen Mannes und der menschlichen Fackel, die Rücken an Rücken dasaßen, würde Tad nie vergessen. Einen Moment lang entspannten sie sich, bevor Grobian das Kommando übernahm.

„Bewegt euch! Wir haben nur noch wenig Zeit!“ Alle sprangen auf.

Grobian nahm Tads geschwächten Körper hoch und stürmte im Laufschritt aus dem Raum des Endgegners. Die gallertartigen Gänge schwankten wie eine Brücke im Wind, als die Gruppe mit rasender Geschwindigkeit hindurchrannte.

Unzählige Schleime tauchten aus dem Nichts auf, aber die Gruppe beachtete sie nicht, als sie an ihnen vorbeilief. Feuerstrahlen, Eisfäuste und riesige Säurekugeln flogen auf die Gruppe zu, aber Bunta tauchte zwischen den Angriffen immer wieder auf und lenkte sie alle ab. Warum hatte er das nicht auch schon zuvor im Dungeon getan?

*Eine Minute bis zum Einsturz des Dungeons.*

Die natürliche Beleuchtung der Schleimwände flackerte wie ein Stroboskoplicht. Der Dungeon fiel in sich zusammen. Was passierte eigentlich mit einem Dungeon, nachdem er verschwunden war? Tads Gruppe lief weiter um ihr Leben. Sie wollten es gar nicht wissen. Sie liefen immer schneller, bis der schwarze Nebel am Ausgang des Dungeons sie einholte.

Narbe und Becca stürzten durch den Nebel, gefolgt von Bunta. Grobian und Tad kamen als Letzte heraus, und Grobian stürzte sich kopfüber durch die Öffnung. Ein letztes Mal ertönte der Sirenenalarm in Tads Kopf.

*Einsturz des Dungeons eingeleitet.*

Plötzlich hielt Grobian Tad nicht mehr im Arm. Stattdessen schwebte Tad durch den dunklen Nebel. Was war passiert? Hatten sie es nicht rechtzeitig geschafft? Grobian war verschwunden. Der schwerelose Körper von Tad stöhnte vor Erleichterung auf. Er hatte überall Schmerzen, aber die Schwerelosigkeit löste all seine Verspannungen.

Tad hatte sich geirrt. Es war nicht der Dungeon, der sich wie ein Zuhause anfühlte. Vielmehr war es dieser Übergangsraum zwischen der Außenwelt und dem Dungeon, der sich wie ein Zuhause anfühlte. Wo immer das auch war. Der schwarze Nebel rief ihn zu sich, als er sich gegen seinen Körper drückte. Er hieß ihn willkommen. Er besänftigte ihn. Tad fiel immer tiefer in einen Schlaf. Er wollte nicht dagegen ankämpfen. Dann ertönte ein magischer Klang in Tads Kopf, der ihn wachrüttelte.

*Glückwunsch zum Abschluss deines ersten Dungeons! Belohnung verfügbar!*

Bevor Tad die Benachrichtigung öffnen konnte, tauchte er auf der anderen Seite des Dungeons auf. Zurück in der Wirklichkeit, wo er zu Boden fiel.

„Was soll das heißen, er war noch in deinen Armen?“ Das war die Stimme von Bunta.

Tads Beine hielten sein Gewicht nicht mehr, als er zusammenbrach. Bevor er auf dem Boden aufschlug, fing Bunta ihn auf und legte ihn sanft mit dem Rücken auf die weiche Erde.

„Was zum … Er ist einfach aus dem Nichts aufgetaucht. Der Dungeon ist schon seit zwei Minuten dicht!“ Diese Stimme gehörte zu Narbe.

Tads Müdigkeit wurde zu groß. Seit er den Dungeon betreten hatte, hatte er sich sehr angestrengt. Die Anspannung war fast unerträglich gewesen. Er drohte zu zerbrechen, wie ein zu weit gebogener Zweig.

Dann öffnete Tad seine Augen. Der Mond über ihm schien hell am Nachthimmel, während die Titanenbrut langsam vom Horizont heraufkroch wie schwarzes Öl in trüben Gewässern und erneut drohte, den Himmel zu ersticken. Die Sterne funkelten über den Geheimnissen, die sie hüteten. Der Dungeon war verschwunden, ein rauchender Krater war alles, was übrig war. Der leuchtend rote Dungeon aus Stein war verschwunden.

Tad schlief ein, weil er nicht mehr dagegen ankämpfen konnte. Buntas sanfte Stimme war das Letzte, was Tad hörte.

„Leute … Ich hatte viel Zeit, mich umzusehen, während ich in diesem Eis festsaß, und wisst ihr was? Der Endgegner hat eine Schatztruhe fallen lassen.“
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Tad wachte durch das musikalische Zirpen der Grillen und das leise Knistern eines ordentlichen Feuers auf. Der Mond hatte einen neuen Platz am Nachthimmel eingenommen. Grobian und Bunta saßen schemenhaft neben dem Feuer. Sie unterhielten sich leise, lachten miteinander und klopften sich gegenseitig auf den Rücken. Die beiden tauschten sich aus und unterhielten sich. Grobian hatte die Füße ausgestreckt, ein Getränk in der Hand, der einschüchternde Mann hatte noch nie so menschlich gewirkt. Narbe und Blondie waren fort. Jeder Muskel in Tads Körper schmerzte. Ein Blick auf seine Gesundheit zeigte, dass sie immer noch bei eins lag, obwohl er volles Mana hatte. Regenerierte er seine Gesundheit nicht auf die gleiche Weise?

Tad setzte sich auf, um sich zu den beiden am Feuer zu gesellen. Sein Kopf pochte bei jedem Schritt.

„Heilen.“

Jeder Zentimeter von Tads Körper tat weh, als die Wunden zusammenwuchsen. Die Nerven fühlten sich an, als hätten sie Feuer gefangen. Seine Eingeweide verdrehten sich und seine Knochen schmerzten, als das vergossene Blut wieder nachfloss. Es fühlte sich an, als wäre Tad ein Luftballon, der aufgeblasen wurde. Seine Kopfschmerzen pochten, aber der Schmerz verblasste, als sich seine Gesundheit wieder auffüllte.

„Raffinierter Trick. Ich wünschte, ich könnte das auch“, meinte Grobian grinsend. Bunta nickte zustimmend. Buntas Gesundheitsbalken wies nur noch einen Bruchteil auf, während Grobian nur noch zehn Prozent hatte.

Tad berührte Buntas Arm und zauberte „Andere heilen“. Bunta stöhnte vor Schmerz, als sein Gesundheitsbalken langsam anstieg. Doch Tad beanspruchte seinen Zauber nicht sehr stark. Er hörte auf, als die erste blutige Träne bei der Hälfte seiner Lebenspunkte aus seinen Augen tropfte. Buntas Gesundheit war nur auf etwa fünfzehn Prozent angestiegen. Nachdem Tad sich selbst vollständig geheilt hatte, wiederholte er den Vorgang bei Grobian. Der Mann stöhnte nicht einmal vor Schmerz, sondern sah erleichtert aus, als seine Verbrennungen abfielen und rosa Haut zum Vorschein kam. Die Verbrennungen müssen sehr schmerzhaft gewesen sein.

„Du bist ein Blutheiler. So hast du es geschafft.“ Grobian deutete auf Tads blutige Träne. „So konntest du Bunta durch das Eis hindurch heilen und hattest immer noch genug Magie übrig, um ihn mit deinen Zaubern zu befreien.“

„Blutheiler?“ Tad hatte den Begriff noch nie gehört.

„Du heilst mit deinem eigenen Blut, nicht mit Magie. Die besten Heiler, denen ich begegnet bin, sind alle Blutheiler. Sie können unglaubliche Heilkraft entfalten und dann ihre Magie einsetzen, um sich selbst zu heilen, so dass sie erneut heilen können. Du hast praktisch zwei magische Vorräte, aus denen du schöpfen kannst. Das ist ungewöhnlich. Die meisten Heiler sind wie Becca, sie können nur mit Magie heilen.“

„Apropos … Becca“, Tad hätte fast Blondie gesagt, „wo sind die beiden denn geblieben?“

„Abgehauen. Allerdings nicht, bevor wir den Inhalt der Schatztruhe gecheckt haben.“ Grobian zog eine kleine Schatztruhe aus einer Tasche. Sie war nicht größer als ein Schuh von Tad. Bunte Zeichnungen und Schnitzereien von Schleimen bedeckten die Außenseite der Truhe. Oben auf der Truhe war eine fliegende Mücke mit Gorillaarmen abgebildet. Ein riesiger Feuerstrahl schoss aus seiner spitzen Nase hervor. Das Einzige, was in der Szene fehlte, waren fünf Jäger, die hinter einem magisch verstärkten Schild dem Sturm trotzten. Trotzdem war das Kunstwerk wunderschön.

Als Grobian die Schatztruhe öffnete, gab es eine Explosion aus goldenem Licht und Funken. Er griff in die kleine Kiste und zog ein unfassbar großes Zweihänderschwert heraus. Es war sogar größer als das Zweihänderschwert von Narbe. Dieses Schwert war drei Meter lang. Tad hatte keine Ahnung, wie es in die Kiste gepasst hatte. Auf den ersten Blick wusste er ganz genau, was die Klinge war. Sie sah aus wie eine Hohlnadel, deren tausend gezackte, schwarz-eiserne Kanten gefährlich im Feuerschein schimmerten. Das war die nadelförmige Nase des Endgegners, den sie gerade bezwungen hatten, in Form einer Klinge. Die Klinge ging nahtlos in den Griff über, ohne eine Parierstange. Der Griff bestand aus demselben chitinartigen Material wie die Beine der Riesenmücke, in Segmente unterteilt und mit grober Textur. Der Knauf der Klinge sah aus wie ein kleiner Schleim, der in der Dunkelheit der Nacht grün leuchtete.

Danach holte Grobian einen zweiten Gegenstand aus der Schatztruhe. Ein Paar Stulpen, groß, schwer und mit Fell besetzt. Es sah furchterregend realistisch aus, mit breiten Adern und Fell, das die Rückseite der Stulpen bedeckte. Die Finger der Stulpen hatten abgeplatzte gelbe Fingernägel mit reichlich Schmutz darunter. Es sah so aus, als hätte man dem Moskito mit den Gorillaarmen die Hände abgeschnitten.

Verwundert betrachtete Tad die Gegenstände. Sie waren mit Motiven des Endgegners versehen. Es war fast so, als hätte ein geschickter Handwerker die brauchbarsten Körperteile des Endgegners, den sie umgebracht hatten, in eine leistungsstarke Ausrüstung verwandelt. Beide Gegenstände würden als ruhmreiche Erinnerung an die Herausforderungen des Dungeons dienen, als ihm bewusst wurde, dass er keinen von ihnen bekommen würde. In dem Vertrag, dem er zugestimmt hatte, stand, dass alle Gegenstände Grobians Gruppe gehörten. Tad würde nur einen Teil des Geldes aus dem Verkauf der Monsteressenz erhalten.

„Die Essenz! Haben wir die Essenz des Endgegners zurückgelassen?“

Mit einem Grinsen zog Grobian die Laterne mit der kristallinen Essenz heraus. „Becca hat sie eingesammelt, während du Bunta gerettet hast.“ Zusammen mit fast einem Dutzend Schleimen flog die kleine goldene Essenz von Meztlegoph, der Riesenmücke, im Kreis. Sie saugte einen Schleim auf und spie ihn dann in einer Feuerwelle aus. Kurz darauf formierte sich der Schleim wieder.

Grobian zog aus der kleinen Schatztruhe einen dritten Gegenstand und warf ihn Tad zu. Obwohl er sich in der Luft drehte, konnte Tad den Gegenstand mit seiner verbesserten Sehkraft klar und deutlich erkennen. Ein gebürsteter Kupferring. Auf dem Ring war an der Stelle, an der eigentlich ein Edelstein sitzen sollte, ein kleiner Moskitokopf angebracht. Als der Ring mit seiner Haut in Berührung kam, ertönte ein Gong in Tads Kopf. Ein Text erschien vor seinem inneren Auge.

*Du hast die Fähigkeit „Identifizieren“ entdeckt.*

*Identifizieren: Gib 5 Mana aus, um die Eigenschaften eines Gegenstandes zu erfahren.*

Ein neuer Zauberspruch! Tad überprüfte seine Werte. Nachdem er sich und seine beiden Freunde geheilt hatte, hatte er noch siebzehn Mana übrig.

„Identifizieren“, flüsterte Tad.

Ein sanftes Glühen umgab den Moskitoring, als er vor ihm in der Luft schwebte. Er drehte sich mehrere Male in der Luft, bis das Leuchten verblasste und der Gegenstand wieder in Tads Hand fiel. Grobians Kinnlade fiel vor Überraschung runter. Tad hatte das Gefühl, dass er diese Reaktion heute schon hundertmal gesehen hatte.

„Junge, hast du den gerade identifiziert? Was macht er?“

Tad las die Worte, die über dem Ring schwebten.

*Ring des Eroberers: Erhältst du, indem du Meztlegoph, die Riesenmücke, besiegst. Setze einmal pro Tag 100 Mana ein, um die Fähigkeit ‘Geschwindigkeit des Eroberers’ einzusetzen.*

Das war der gleiche Zauber, den der Endgegner aktiviert hatte, als er Bunta in der Luft gepackt hatte. Tad konnte immer noch die grüne Aura sehen, die den beeindruckenden Gegner eingehüllt hatte. Tad las weiter.

*Geschwindigkeit des Eroberers: Erhöht die Geschicklichkeit für zehn Sekunden um das Dreifache.*

Was war denn das? Tad konnte nicht glauben, was er da las. War diese Fähigkeit nicht völlig unbrauchbar? Der Endgegner war doch ohnehin deutlich schneller. Kein Wunder, dass er Buntas eigene Geschwindigkeit einholen und übertreffen konnte, wenn er sie einsetzte. Tad schauderte bei dem Gedanken, dass Bunta dreimal so schnell war wie er. Das war zu beeindruckend. Aber wie sollte er Grobian erklären, was der Gegenstand bewirkte? Die Erklärung war sehr technisch. Aus ihren bisherigen Gesprächen wusste Tad, dass kaum jemand wusste, wie seine Kräfte funktionierten. Nicht einmal über Mana, Geschicklichkeit, Werte oder Fähigkeiten wussten sie etwas. Sie besaßen diese Kräfte, aber sie verstanden sie nicht.

„Der Ring macht dich für zehn Sekunden dreimal so schnell, aber er benutzt Magie.“

„Dieser Ring ist wie geschaffen für Bunta. Junge, du steckst voller Überraschungen. Manche Leute verdienen ihr Geld damit, Gegenstände zu identifizieren. Das ist eine sehr seltene Gabe. Was ist mit diesem hier? Was kann das hier?“ Grobian schnappte sich den Ring aus Tads Hand und warf ihn Bunta zu. Stattdessen ergriff er das riesige Großschwert Meztlegophs und warf es Tad zu. Tad hatte den großen Mann noch nie so aufgeregt gesehen.

Tad übernahm den Griff des Nadelschwerts aus Grobians ausgestreckten Händen. Sofort schlug die Spitze der Klinge auf dem Boden auf. Der Rest der Klinge folgte, als das schiere Gewicht der Waffe sich aus Tads Händen riss und mit einem dumpfen Aufprall auf den Boden krachte. Sie musste mehrere hundert Pfund wiegen.

Grobian lachte darüber, aber es war nicht das Lachen von anderen Kindern, die grausam zu Tad waren. Wieder einmal schien dieses Lachen ihn miteinzubeziehen. Was für ein merkwürdiges Gefühl. Dass jemand über einen Fehler lachen konnte, den er gemacht hatte, aber nicht über ihn selbst. Tad hatte das nicht für möglich gehalten. Er legte seine Hände auf den Griff der Klinge und sprach seinen Zauberspruch. „Identifizieren.“

Das Schwert glühte in einem weißen Licht. Plötzlich schwerelos, hob die Klinge vom Boden ab und drehte sich langsam in der Luft, bevor das Licht erlosch und das Schwert auf den Boden krachte.

*Meztlegophs Großschwert: Der abgetrennte Rüssel von Meztlegoph, der Riesenmücke

Dieses Großschwert kann Schleim aufnehmen, um die Waffe mit Elementarschaden zu verzaubern.

Der Schaden entspricht der Stärke.

Derzeit aufgenommener Schleim: Säure.

Erforderliche Stärke: 20*

Wieder einmal schien die Erklärung zu technisch für seine Freunde zu sein. Er tat sein Bestes, um sie zu vereinfachen. „Das Schwert verursacht magischen Schaden. Technisch gesehen Säure. Und je stärker man ist, desto mehr Schaden richtet es an.“

Grobian schaute ungläubig. „Das Schwert verursacht magischen Schaden?“

Tad nickte.

„Das wäre praktisch gewesen, bevor wir diesen Dungeon bezwungen haben.“ Grobian lachte: „Wenigstens sind wir für den nächsten Schleimdungeon gerüstet.“ Grobian nahm das riesige Schwert in die Hand und verstaute es in der Schatztruhe. Die Truhe verschluckte das Schwert spurlos, obwohl sie nur einen Bruchteil so groß war wie die Klinge.

Schließlich reichte Grobian Tad den letzten Gegenstand. Die Gorillastulpen. Der Gegenstand glühte, als er sich in der Luft drehte und schließlich in seine Hände fiel.

*Hände von Meztlegoph: Die abgetrennten Hände von Meztlegoph, der Riesenmücke. Erhöht die Stärke des Trägers um zwanzig Prozent. Gewährt Widerstand gegen Elementar- und Säureschaden.*

Tad tat sein Bestes, um zu erklären, was der Gegenstand bewirkte, ohne zu viel zu verraten. Daraufhin steckte Grobian die Handschuhe zurück in die Truhe. Einen Moment lang herrschte eine peinliche Stille, bevor Grobian sich räusperte.

„Es fühlt sich komisch an, mich jetzt erst vorzustellen, nach allem, was wir durchgemacht haben, aber … Ich bin Brando Gordon, aber du kannst mich weiterhin Grobian nennen, wenn du möchtest“, meinte Grobian mit einem schiefen Lächeln auf seinem Gesicht. Dann deutete er in die Richtung von Bunta. Sein Lächeln wurde noch breiter. „Und das ist George Jefferson Lincoln Zhao.“

Das freundliche Lächeln auf Buntas Gesicht verschwand.

„Du weißt doch, dass ich diesen Namen hasse! Warum musst du ihn ständig rumerzählen?“

Grobian stieß über den aufgebrachten Bunta ein lautes Lachen aus. Auch Bunta stimmte in das Lachen ein und sein Lächeln kehrte zurück. Nachdem das Lachen verstummt war, stellte sich Tad vor. Wieder gab es eine kleine Pause, bevor Grobian fortfuhr.

„Egal, Kleiner, ich habe es mit allen besprochen, während du weg warst. Wir wollen, dass du unserer Gruppe beitrittst. Ich weiß nicht, warum in deiner Lizenz steht, dass du nur einen Stärkewert von zehn hast. Du bist vielleicht nicht so stark wie eine Jäger im Soldatenrang, aber ich habe noch nie einen Zivilisten gesehen, der so stark ist wie du. Es war fast so, als wärst du immer stärker geworden, je länger wir in diesem Dungeon gewesen sind. Mir gefallen deine Fähigkeiten, ich möchte, dass du dich uns anschließt. Was hältst du davon?“

Tad erstarrte. Er war von Grobians Einschätzung verblüfft. Der Mann hatte den Nagel auf den Kopf getroffen. Tad war die ganze Zeit über stärker geworden. Aber es war nicht nur Grobians Einschätzung, die ihn verunsicherte, sondern auch die Tatsache, dass Tad nicht mehr wusste, was er wollte. Er sehnte sich immer noch nach der Kraft, sich zu verteidigen. Um stärker zu werden. Aber der Dungeon war viel heftiger gewesen, als er sich vorgestellt hatte. Auch wenn sie Bunta als Lockvogel hatten, um den Endgegner zu besiegen, war es nicht gerade glatt gelaufen. Es bestand immer noch eine echte Gefahr. Jeder Fehltritt konnte Tad das Leben kosten.

Grobian schien Tads Zögern nicht zu verstehen. „Mach dir nichts aus Terrance und Becca. Sie kommen schon noch mit dir klar. Die Sache ist nur … ein bisschen kompliziert.“ Grobian hielt einen Moment inne, um nach den richtigen Worten zu suchen. „Du wirst den Platz von Terrances Bruder Tomas einnehmen … Wir haben ihn vor zwei Monaten in einem furchtbaren Dungeon verloren. Narbe hat niemanden sonst zu unserer Gruppe gelassen, nur Aushilfen. Außerdem war Tomas Beccas Verlobter.“

Nun, das erklärte eine Menge.

Grobian fuhr fort und deutete mit einem Kopfnicken auf den Krater, in dem sich der Dungeon befunden hatte. „Du warst eine große Hilfe da drin. Ich bin mir nicht sicher, ob irgendjemand von uns aus diesem Dungeon rausgekommen wäre, selbst wenn wir einen guten Magier dabei gehabt hätten. Deine Fähigkeiten, deine Heilkunst und deine Zaubersprüche werden unserer Gruppe ungemein helfen.“

Nachdenklich schloss Tad seine Augen. Selbst wenn er weiterhin Dungeons bezwingen wollte, war er sich nicht sicher, ob er so sein konnte, wie Grobian ihn haben wollte. Tad wollte nicht alle seine Werte in Magie oder Konstitution stecken. Er hatte das im Dungeon getan, um zu überleben, aber zu sehen, wie Bunta den Endgegner im Alleingang zerlegt hatte, beflügelte ihn. Genau nach dieser Stärke sehnte sich Tad. Stark genug, um einen Endgegner auszuschalten, genau wie Bunta. Und doch sehnte sich Tad danach, angenommen zu werden. Sie brauchten ihn. Sie schätzten ihn und seine Fähigkeiten. Er sehnte sich so sehr danach, dass sie ihn annahmen, dass er bezweifelte, ob er wirklich diese Stärke wollte. Vielleicht wollte er einfach keine Zielscheibe sein. Er wollte sich nicht an seinen Peinigern rächen, er wollte nur von ihnen befreit werden. Vielleicht brauchte er dafür keine Stärke. Nur so viel Kraft, dass er dazugehören konnte. Um einer Gruppe von Jägern zu helfen, die ihn anerkannten. War es das wert, sein Leben dafür zu riskieren? Sein Leben für Stärke zu riskieren erschien sinnvoll, schließlich konnte er stark genug werden, um Einfluss zu erlangen. Um sich selbst zu schützen.

Aber das hier wollte er auch. Er konnte doch beides wollen … oder?

Also nahm Tad Grobians Angebot mit einem Nicken an. Grobian stieß einen Jubelschrei aus. Seine Faust schoss in die Luft, um zu feiern. Doch die schnelle Bewegung verwandelte sich in einen Schmerzensschrei, als die verkohlte Haut aufriss und sich das Blut um seine Wunden sammelte.

Tad hätte sich gerne um Grobians Verletzung gekümmert, aber Grobian hob eine Hand.

„Ich gehe gleich zu meinen Heilern, verschwende deine Kraft nicht.“

„Das wollte ich dich ohnehin fragen. Wie heilt ihr euch eigentlich? Gibt es bei Jägern keine natürliche Regeneration?“

Grobian schüttelte den Kopf. „So läuft das nicht. Einige wenige Tanks haben die Fähigkeit, sich selbst zu regenerieren, aber die meisten müssen von Heilern behandelt werden.“ Grobian zückte sein Handy und zeigte Tad eine App namens Heilerkreis. „Manche Leute mögen keine Dungeons, aber es gibt viele Heiler, die bereit sind, einen gegen Bezahlung zu heilen, sobald man herauskommt.“

Die zwitschernden Insekten übernahmen allmählich das Gespräch, als ihre Müdigkeit sich bemerkbar machte. Grobian und Bunta gaben Tad jeweils ihre Telefonnummern, bevor sie sich trennten. Grobian versprach, sich bei ihm zu melden, sobald er ihren nächsten Dungeon gefunden hatte. Er würde Tad seinen Anteil am Erlös für den Dungeon am nächsten Tag überweisen, sobald er es geschafft hatte, die Essenz zu verkaufen.

Tad blieb noch lange, nachdem Bunta und Grobian gegangen waren. Er legte sich in den Krater des Dungeons und beobachtete, wie die Titanenbrut weit oben am Himmel einen Stern nach dem anderen verschluckte. Er erlebte jeden Moment im Dungeon noch einmal. Wie er gelernt hat, seine Zauber zu sprechen. Fast wäre er an dem roten Schleim gestorben, der auf ihn herabgefallen war. Der verwirrende Kampf mit dem Schleim, gefolgt von dem tödlichen Gefecht mit dem Endgegner. Buntas Rettung. Ihre überstürzte Flucht. Das war der längste und ereignisreichste Tag seines Lebens gewesen.

Dem Tod so nahe zu sein, ließ ihn sich lebendig fühlen. Nichts, was er je getan hatte, war so aufregend gewesen. So berauschend. So gefährlich. Tad war sich sicher, dass er diesen Tag nie vergessen würde, egal wie lange er leben würde.
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Als Tad zu Hause ankam, war es schon weit nach Mitternacht. Seine Mom war immer noch auf der Arbeit, und Liam schlief tief und fest auf der Couch. Hatte er auf Tad gewartet? Der Fernseher war noch an, Tüten mit Chips und anderen Knabbereien lagen im Raum verstreut. Auf dem Esstisch, an dem Tad normalerweise saß, stand ein Teller mit unangetastetem Essen. Hatte Liam das für ihn gekocht? Das schien seltsam. Liam sprach nur selten mit Tad. Tad schlich sich an seinem Bruder vorbei, schnappte sich den Teller mit dem Essen und stieg die Treppe zu seinem Zimmer hinauf. Liam zu wecken, würde Fragen aufwerfen, die Tad nicht beantworten wollte. Außerdem war Liam wie alle anderen Jugendlichen: normal. Tad wusste nie, wie er sich in seiner Nähe verhalten sollte. Es war besser, sich an ihm vorbeizuschleichen und sich die Fragen für später aufzuheben.

In seinem Zimmer blieb Tad kurz vor dem Spiegel stehen. Einen Moment lang erkannte er die Person nicht, die ihn anstarrte. Sein sonst langes, ungepflegtes schwarzes Haar war weg, zerschmolzen von der Säure, verbrannt vom Feuer. Nur noch ein paar Haarsträhnen waren neben der kahlen Kopfhaut übrig. Sein Gesicht war rußgeschwärzt. Tad zog Grobians übergroßes Hemd aus und betrachtete seinen fremdartigen Körper. Seine Arme waren dick, sein Oberkörper pummelig. Er war noch nie in seinem Leben fett gewesen, aber jetzt schon. Seine zusätzliche Konstitution hatte seine maximale Lebenskraft ebenso drastisch erhöht wie seinen Hosenbund. Es war zwar erst der dritte Tag seit seiner Wiedergeburt, aber er fühlte sich bereits wie ein anderer Mensch. Ein neuer Mensch.

Am Morgen zuvor hatte er sein Zuhause verlassen, noch auf Level eins. Als Niemand. Aber jetzt war er auf Level acht aufgestiegen. In dem ganzen Durcheinander seit dem Kampf gegen den Endgegner hatte er noch keine Zeit gehabt, sich die Veränderungen an seinen Werten anzusehen. Mit einem Wort holte Tad die Informationen vor seine Augen.

*Tad Harrington

Rang: Zivilist

Level: 8 (Maximales Level! Aufstiegsprobe verfügbar!)

Gesundheit: 110/110

Mana: 39/42

Stä: 1

Ges: 6

Kon: 11

Mag: 6

Mut: 5

Aus: -9

1 Ungelesene Benachrichtigung!*

Tad blinzelte, als seine Augen eine Zeile wieder und wieder lasen. ‘Maximales Level! Aufstiegsprobe verfügbar’. Was auch immer diese Aufstiegsprobe war, sie würde gefährlich sein. Bisher hatte er sich alles verdienen müssen, abgesehen von dem Level-Up-Programm, das kostenlos gewesen war. Nein … das stimmte nicht.

Er hat mit Schmerzen bezahlt.

*Was würdest du für Macht geben?*

Die Worte hallten in seinem Kopf nach, wie das Flüstern eines Geistes. Tad bezweifelte, dass das Level-Up-Programm kostenlos war. Er wusste nur noch nicht, was es kostete. Wenn er in einem Dungeon sterben würde, wäre der Preis sein Leben.

Ein düsterer Gedanke.

Tad beachtete die Aufstiegsprobe nicht weiter und tippte zunächst auf die ungelesene Benachrichtigung am unteren Rand. Sie war erschienen, als er im Nebel dahingeschwebt war, aber er hatte noch keine Zeit gehabt, sie zu öffnen.

*Glückwunsch zum Abschluss deiner ersten Quest! Bitte wähle deine Belohnung:

Sienths Glänzendes Langschwert

Raekasts Reißzahn

Marywells Titanstab

Vanders Ahornstab

Tidwells Rubinschild

Titans Umarmung*

Waren das Gegenstände? Nicht alle von ihnen schienen welche zu sein. Tad versuchte, auf jeden einzelnen Gegenstand zu tippen, um zusätzliche Werte zu sehen, aber es erschien lediglich ein Bestätigungsfenster.

*Wählst du ‘Sienths Glänzendes Langschwert’ als deine Questbelohnung?*

Nein! Mit einem erleichterten Seufzer tippte Tad auf Nein, während er die Gegenstände auf der Liste wieder und wieder durchlas. Vier Gegenstände schienen selbsterklärend zu sein, aber die Namen, die sie trugen, ließen Tad innehalten. Sienth, Marywell, Vander und Tidwell! Das waren alles berühmte Jäger vom Rang eines Schöpfers, Mitglieder von Charles Tidwells ursprünglicher Gruppe, die versucht hatte, Titan zu schließen. Jetzt waren sie alle tot. Wenn diese Gegenstände wirklich ihren Namensgebern gehört hatten, dann waren sie selten und wahrscheinlich sehr mächtig.

Aber was waren die anderen beiden? Titans Umarmung und Raekasts Reißzahn? Der eine war ein Dungeon, der andere das weltberühmte Monster, das fast den ganzen Planeten zerstört hätte. Warum waren die beiden überhaupt auf der Liste? Und was waren ihre Gegenstände, oder waren es überhaupt Gegenstände? Titans Umarmung hörte sich eher nach einem dauerhaften Stärkungszauber oder einem Zauberspruch an als nach einem Gegenstand.

Als er die Liste sah, hatte er mehr Fragen als Antworten. Obwohl er seine Belohnung annehmen und einen möglicherweise gewaltigen Zuwachs an Stärke erhalten wollte, wollte er auch nicht den falschen Gegenstand wählen. Mit einem Seufzer schloss er das Belohnungsfenster. Er brauchte etwas Zeit zum Nachdenken. Als sich das Fenster schloss, ertönte ein elektronischer Jingle in seinem Kopf und ein weiterer Text erschien vor ihm.

*Neue Quest verfügbar!*

Tad öffnete die Quest.

*Bezwinge einen Dungeon als einziger Überlebender!*

Tad hielt inne, fast überwältigt von der Tragweite der Quest. Ihm verschlug es den Atem. Er konnte sich nur einen Weg vorstellen, wie er diese Quest lösen konnte. Er musste alleine einen Dungeon betreten und ihn ohne Hilfe besiegen. Aber dafür musste er stark sein. Viel stärker als jetzt. Alle anderen Möglichkeiten waren zu düster, um sie in Betracht zu ziehen. Alle sterben zu lassen oder sie selbst umzubringen. Bei dem Gedanken lief ihm ein Schauer über den Rücken. Wollte sein Level-Up-Programm ihn dazu bringen, andere Leute zu töten? Wenn ein moralisch verkommener Mensch die gleichen Anweisungen bekäme, würde er nach dem Kampf mit dem Endgegner vielleicht einfach alle umbringen. Was in Titans Arschloch war dieses Level-Up-Programm eigentlich? Und warum hatte es ausgerechnet ihn ausgewählt? Tad kribbelte es unter der Haut. Er spürte, dass er beobachtet wurde. Tausend Nadelstiche machten sich auf seinem Rücken bemerkbar, aber da war nichts, als er sich umdrehte, um den Blicken der anderen zu begegnen.

Er würde niemanden umbringen. Nicht für eine Questbelohnung. In letzter Konsequenz, als Selbstverteidigung vielleicht. Aber nicht, um etwas so Bescheuertes wie eine Quest abzuschließen, die er selbst erledigen könnte, wenn er nur stärker wäre. Tad schloss das Questfenster und sah sich die Zeile in seiner Statistik an, die ihm am meisten Kopfzerbrechen bereitete.

*Level: 8 (Maximales Level! Aufstiegsprobe verfügbar!)*

Er hatte bereits sein maximales Level erreicht. Das maximale Level für Zivilisten. Wenn Tad nicht aufstieg, konnte er nicht weiterkommen. Konnte keine Stat-Punkte sammeln und stärker werden. Was, wenn diese Quest genauso unmöglich war wie die Überlebensquest? Bestimmt gab es keinen Dungeon, den er allein bewältigen konnte. Nicht auf diesem Level. Er hätte nie gedacht, dass er so schnell auf so etwas wie eine Aufstiegsprobe stoßen würde.

Tad drehte sich der Magen um, als er mit dem Finger auf die Quest zusteuerte.

*Glückwunsch zum Erreichen von Level 8, dem maximalen Level für den Rang eines Zivilisten! Möchtest du mit der Aufstiegsprobe beginnen?*

Um stärker zu werden, musste Tad die Aufstiegsprobe absolvieren. Er warf einen Blick auf seine Gesundheit und sein Mana. Obwohl diese fast voll war, war er müde. Müde. Sein Körper fühlte sich schwer an und sein Verstand war träge. Die Aufregung über sein Level-Up-Programm hatte ihn in der Nacht zuvor wachgehalten, und dies war der längste Tag seines Lebens gewesen. Obwohl er volle Gesundheit hatte, würde die Müdigkeit an ihm zehren. Es wäre vielleicht besser, dies nach einer erholsamen Nacht in Angriff zu nehmen. Wenn er wieder klar denken konnte.

Tad zog sich die restlichen Klamotten aus und legte sich ins Bett, aber seine Gedanken waren ruhelos. Ihm war ganz flau im Magen. Der Schleimdungeon war das schrecklichste Erlebnis seines Lebens gewesen. Er hatte ja schon eine Menge schrecklicher Dinge erlebt – Bullys, gejagt und verprügelt zu werden, in der Öffentlichkeit gedemütigt zu werden, seine Wiedergeburt in aller Öffentlichkeit. Doch nichts davon konnte mit der unglaublichen Heftigkeit dessen mithalten, was in diesem Dungeon vor sich gegangen war. Er wäre fast gestorben, und das nicht nur einmal. Er hätte sogar fast versehentlich seine Freunde getötet. Er hätte fast alles verloren.

Warum sollte er also weitermachen? Er könnte im Rang eines Zivilisten bleiben und es sich bequem machen. Immerhin konnte er ja zaubern! Und besaß den Zauber „Identifizieren“. Er könnte wahrscheinlich einen angenehmen Job in einer Branche bekommen, in der er Beute aus Dungeons identifizierte. Dabei würde er erfolgreich sein. Sicher, er war jetzt ein bisschen pummelig und seine Ausstrahlung war immer noch negativ, aber er hatte nützliche Fähigkeiten. Fähigkeiten, die Leute wie Grobian und Bunta schätzten.

Aber die Fähigkeiten, die sie schätzten, waren in einem Dungeon am nützlichsten. Bunta und Grobian zählten auf ihn für den nächsten Dungeon. Wenn er im Rang aufsteigen würde, könnte er noch stärker werden als jetzt. Er wäre dann auf dem gleichen Rang wie Grobian, Becca und Narbe. Danach würde er auch sie in den Schatten stellen und seine Stärke noch weiter steigern können.

Tad setzte sich im Bett auf, als das Adrenalin bei diesem letzten Gedanken in die Höhe schoss. Er war als Null wiedergeboren worden, als Nullnummer, als ein Nichts. Und jetzt konnte er ein Soldat werden.

Trotzdem packte ihn die Angst, und sein Herz war immer noch wie eingefroren. Aber er hatte sich entschieden. Er würde im Rang aufsteigen und diese schrecklichen Dungeons noch einmal betreten. Er würde dort noch stärker werden. Er würde aufsteigen, als Soldat, Krieger und Champion, bis er schließlich den Gipfel des Warlords erreichte. Nur um weiter aufzusteigen und wenn möglich ein Schöpfer zu werden. Auf dem Gipfel konnte ihm dann niemand mehr etwas anhaben. Niemand konnte ihn verletzen. Tad würde alles riskieren, um den gefährlichsten Beruf zu ergreifen, den die Menschheit je gekannt hatte. Und er würde der Beste werden. Der beste Dungeonjäger, der je geboren worden war. Besser als Tidwell. Besser als Brad. Er würde derjenige sein, der Titan schließen würde.

Zum ersten Mal, seit er den Dungeon betreten hatte, kehrte Ruhe in Tad ein. Gleich morgen früh würde Tad seine Herausforderung annehmen, was auch immer das sein mochte.

Tad wälzte sich noch weiter im Bett. Doch diesmal war sein Geist ruhig. Ehe er sich versah, schlief er ein. Seine Gedanken an den Ruhm setzten sich sogar in seinen Träumen fort.

* * *

Sirenen schrillten durch die Nacht, als Tad verschlafen versuchte, seinen Wecker auszuschalten. Wie spät war es? Und wann hat sein Wecker den Ton gewechselt? Er riss die Augen auf.

*Siebenunddreißig … sechsunddreißig … fünfunddreißig …*

Ein Dialogfenster schwebte vor seinem Gesicht. Die Zahlen des Countdowns bewegten sich stetig auf Null zu.

Worauf wurde hier bloß heruntergezählt? Tad blinzelte, bis sich seine Augen auf einen kleinen Absatz direkt über dem Timer konzentrierten.


	*Beginne deine Aufstiegsprobe, bevor der Timer abläuft. Wenn du die Aufgabe nicht vor Ablauf der Zeit begonnen hast, bleibst du für immer im Rang eines Zivilisten.*




Zahlen, die nur für Tads Ohren hörbar waren, setzten ihren Countdown fort, während seine Gedanken sich zäh wie Melasse bewegten. Für immer ein Zivilist! Tad rief blitzschnell seine Questliste auf. Sein Magen zog sich zusammen, als er die Worte noch einmal las.

*Glückwunsch zum Erreichen von Level 8, dem maximalen Level für den Rang eines Zivilisten! Möchtest du mit der Aufstiegsprobe beginnen?*

*Fünf … Vier …*

Ungläubig schüttelte Tad den Kopf. Er hatte geplant, Ausrüstung, Rüstung, Waffen und vielleicht sogar einen Schild zu besorgen, aber wegen dieses blöden Timers würde er unvorbereitet in diese Probe gehen. Als ob er seine Lektion aus dem ersten Dungeon nicht gelernt hätte! Blitzschnell warf sich Tad seine Klamotten vom Vortag über, Grobians übergroßes Hemd und seine löchrige Jogginghose. Beide sahen aus, als ob sie schon ausgedient hätten.

*Drei … Zwei … Eins …*

Tad tippte mit dem Finger auf Ja, als er Grobians Hemd angezogen hatte.

*Null. Null. Null. Null.*

Was! Nein, nein, nein, nein, nein! Tad war doch schnell genug gewesen! Er hatte den Countdown geschlagen! Er konnte doch nicht ewig als Zivilist feststecken!

Das Dialogfenster verschwand vor seinen Augen. Der Gesundheitsbalken, der in der unteren rechten Ecke seines Blickfeldes zu sehen gewesen war, verschwand. Das gesamte Level-Up-Programm verschwand blitzschnell vor Tads Augen.
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„Werte!”

Tad stockte der Atem. Seine Werte wurden nicht angezeigt.

„Werte!“

Nichts. Tad saß auf seiner Bettkante. Fassungslos. Es war vorbei. Er hatte zu lange gewartet, um zu reagieren, und jetzt würde er für immer ein Zivilist sein. So viel dazu, stärker zu werden und zum Rest seiner Gruppe aufzuschließen. Vorbei waren seine Pläne, Hoffnungen und Träume …

Aber … wenigstens würde er nie wieder durch die schrecklichen Türen eines Dungeons gehen müssen.

Ein Anflug von Schuld erfüllte Tad bei diesem Gedanken und er schämte sich für seine Feigheit. Bei seiner Wiedergeburt hatte er Soldat werden wollen. Irgendetwas anderes als Zivilist. Er hatte gedacht, dass er gut darin sein könnte, Dungeons zu bezwingen. Und um ehrlich zu sein, war das auch der Fall gewesen. Er hatte einen kühlen Kopf bewahrt. Hatte Grobian geholfen, die Säurekugeln abzuwehren, und ihm den Rücken freigehalten. Er war sogar maßgeblich an der Rettung von Bunta beteilig gewesen. Tad war ein Teil von etwas Besonderem gewesen.

Aber sein Level-Up-Programm war verschwunden. Es schien unmöglich, wieder einen Dungeon zu betreten. Taten das die meisten Jäger denn? Betraten trotz ihrer Einschränkungen die tödlichen Tiefen eines Dungeons? Diese Vorstellung war erschreckend. Im Dungeon hatte Tad keine Angst gehabt, aber seine Hände hatten gezittert, als er mit dem Fahrrad seiner Mom losgefahren war. Und sie zitterten auch jetzt noch.

Irgendwo tief in seinem Inneren empfand er jedoch Dankbarkeit. Er war dankbar, dass die Entscheidung jetzt nicht mehr in seiner Hand lag. Ja, er hatte Angst, aber Tad konnte sich nicht vorstellen, dass die Angst ihn von den Dungeons ferngehalten hätte. Von seinem endgültigen Untergang. Wenn er aufleveln, stärker werden und Fortschritte machen konnte, wie in so vielen Videospielen, die er gespielt hatte, war er sich immer sicherer, dass er nicht in der Lage sein würde, sich fernzuhalten. Egal, was auf dem Spiel stand.

Plötzlich ertönte eine Reihe von akustischen Erfolgsmeldungen.

*Glückwunsch! Deine Software wurde aktualisiert! Die Funktionen des Rangs des Soldaten sind gesperrt, bis du deine Probe als Soldat abgeschlossen hast.*

Eine Gänsehaut lief Tad über die Arme und sein ganzer Körper zitterte. Das war alles zu viel. Er hatte all seine Kräfte verloren, nur um sie jetzt wieder zu bekommen. Anstelle von Erleichterung machte sich nun Anspannung breit.

Das Level-Up-Programm hatte ihm die Entscheidung wieder in seine Hände gelegt.

Eine weibliche Roboterstimme las laut die Anweisungen vor.

*Der Transport zur Soldatenprobe beginnt in drei … zwei … eins … *

So viel zur Wahlfreiheit.

* * *

Tad blinzelte und übersah es prompt. In der einen Sekunde stand er noch in seinem Zimmer, in der nächsten befand er sich in einem kleinen runden steinernen Raum. Der Raum war völlig kahl, bis auf eine riesige schmiedeeiserne Doppeltür, die in die Wand eingelassen war.

*Willkommen im Keller des Klassenturms! Du hast fünf aufeinanderfolgende Kämpfe vor dir! Für jeden Sieg erhältst du zusätzliche Belohnungen! Mögliche Belohnungen sind:

Aufstieg in den Rang eines Soldaten.

???

???

???

Überspringe den Rang eines Soldaten. Steige zum Krieger auf!*

*Die Kämpfe werden zunehmend schwieriger. Du erhältst keine Erfahrung oder Essenz für das Besiegen von Monstern in diesen Prüfungen. Wenn du einen Schritt ausschlägst, verlierst du weitere Belohnungen und deine Aufstiegsprobe ist beendet. Dann werden die Belohnungen verteilt.

Empfohlenes Level: 7.

Möchtest du mit dem ersten Kampf fortfahren?*

Zwei Schaltflächen erschienen vor Tads Augen. Ein riesiges grünes „Ja“ und ein riesiges rotes „Nein“. Er musste also bloß den ersten Kampf gewinnen, dann würde er in den Rang eines Jägers aufsteigen. Wenn er das geschafft hatte, konnte er den nächsten Dungeon betreten und noch stärker werden. Das empfohlene Level war bloß sieben. Er sollte zumindest in der Lage sein, diese Aufgabe mit relativer Leichtigkeit zu lösen.

Die fünfte Belohnung, der direkte Aufstieg in den Rang eines Kriegers, war zwar verlockend, aber wenn diese Probe ein Hinweis auf die Zukunft war, konnte er selbst dann, wenn er diese Stufe nicht erreichte, eine weitere Quest zum Aufstieg in den nächsthöheren Rang annehmen. Da er nun wusste, dass das Überspringen ganzer Ränge eine mögliche Belohnung war, konnte er sich besser auf die nächste Probe vorbereiten. Dieses Wissen war nützlich, denn selbst wenn er dieses Mal keine Ränge überspringen konnte, gelang ihm das vielleicht bei der nächsten Probe.

Fünf Kämpfe. Aufeinanderfolgende Kämpfe. Tad bezweifelte, dass er Zeit haben würde, darauf zu warten, dass sich sein Mana oder seine Gesundheit erholten. Und ohne Erfahrung aus dem Besiegen von Monstern würde er sich auch nicht durch Levelaufstiege heilen können. Vielleicht sollte er seine Questbelohnung annehmen. Er brauchte eine Waffe. Er zögerte. Was, wenn er sich für das Falsche entschied? Die Feinde wurden immer stärker, je länger er kämpfte, und es würde immer gefährlicher werden. Dies war ein reiner Zermürbungskampf. Je mehr Kämpfe er bestritt, desto mehr Gesundheit und Mana würde er verlieren. Tad wurde ganz mulmig aus Vorfreude. Oder vielleicht aus Angst. War Vorfreude nicht einfach Angst gemischt mit Aufregung?

Tad tippte auf das riesige „Ja“. Sofort sprang die schmiedeeiserne Tür auf und gold-orangefarbenes Sonnenlicht strömte durch den Eingang. Er schirmte seinen Blick ab, als er sich der Tür näherte. Der Blick auf die Landschaft raubte ihm den Atem. Die untergehende Sonne tauchte das Land in orangefarbenes Licht, kleine Hügel erstreckten sich am Horizont, so weit er sehen konnte. Gras, das grüner war als alles, was er je zuvor zu Gesicht bekommen hatte, wogte in einer sanften Brise, und in keiner Richtung war ein Baum zu sehen. Die Luft roch nach frisch gemähtem Gras und Feuchtigkeit, es war die sauberste Luft, die Tad je geschmeckt hatte. Es war, als hätte die Menschheit dieses Land nie berührt. Nichts war verbrannt, nichts verschmutzt. Nicht eine Titanenbrut am Himmel. Der ganze Anblick war atemberaubend, als wäre er nur für ihn geschaffen worden.

In der Ferne versteckte sich eine kleine Höhle unter der Erde. In seinem Blickfeld schwebten rote Pfeile aus seinem Level-Up-Programm, die auf diese Höhle deuteten. Tad war froh, dass die Pfeile in seinem Programm waren und nicht die Landschaft verschandelten. Aber wo war dieser Ort? Wo hatte ihn sein Programm hingebracht? Tad schaute in den Himmel, um etwas Vertrautes zu sehen, irgendetwas. Aber da war nichts außer blauem Himmel. Überhaupt nichts. Nicht einmal die kriechende, ölige Titanenbrut, an deren Anblick er sich so sehr gewöhnt hatte.

Es hatte keinen Sinn zu zögern. Ohne weiter darüber nachzudenken, sprintete Tad auf die Höhle zu. Seine Muskeln schmerzten bei jedem Schritt, als er eine Geschwindigkeit erreichte, die er noch nie zuvor gekannt hatte. Seine verbesserte Geschicklichkeit ließ ihn immer schneller werden. Sein Unbehagen nahm zu, je länger sein Lauf andauerte. Er erwartete, dass er stolpern oder ausrutschen würde, aber seine Füße fanden sicheren Halt. Trotz seiner schmerzenden Muskeln kam er erst am Ende des Sprints wirklich aus der Puste. Bei vollem Sprint konnte Tad spüren, wo seine Schwächen lagen. Seine geringe Stärke würde in einem längeren Kampf zu einem Problem werden. Aber seine Geschwindigkeit war anständig und seine Ausdauer groß. Doch wie viel schneller konnte er noch werden? Könnte er bei ausreichender Konstitution einen ganzen Marathon im Vollsprint laufen? Diese Möglichkeiten machten ihn ein wenig schwindlig.

Obwohl es in der Landschaft keine Bäume gab, ragten vor der kleinen Höhle scharfe Holzpfähle aus dem Boden. Auf jedem der Pfähle war ein seltsam aussehender Kopf aufgespießt, als Warnung. Waren das gescheiterte Herausforderer wie er? Wenn Tad den Kampf verlor, würde sein Kopf der nächste auf dem Spieß sein?

Von den abgetrennten Köpfen angezogen, trat Tad näher, um sie sich näher anzusehen. Die Köpfe sahen fremdartig aus, anders als alle Kreaturen, die er je gesehen hatte. Ihre Ohren waren aus einem rauen, lederartigen Material, wie Fledermausflügel. Ihre zusammengepressten, pflaumenartigen Gesichter besaßen keine Nase. Ihre höhlenartigen Mäuler hingen offen und enthüllten scharfe, gezackte Zähne, aber die Zähne waren nicht aus Knochen. Durchsichtige Spiralen aus rasiermesserscharfem Glas bedeckten das Innere ihrer Mäuler. Er konnte sich nicht vorstellen, dass diese Kreaturen jemals ihr Maul schließen könnten. Da waren zu viele Zähne in ungeraden Winkeln. Sie würden sich bloß selbst verletzen.

Die Augen hingegen waren unheimlich menschlich. Sie sahen auf einer solchen Abscheulichkeit fehl am Platz aus, aber die glasigen, toten Augen starrten in die Ferne. Die toten Kreaturen sahen gefährlich aus. Hatten sie versucht, ebenfalls zu Soldaten aufzusteigen? Oder waren sie nur Bewohner dieses seltsamen Ortes, die in die Höhle gestolpert waren? Wie auch immer, Tad musste gegen das kämpfen, was sie auch immer auf dem Gewissen hatte.

Tad atmete tief ein, um sein pochendes Herz zu beruhigen, dann stieg er in die Höhle hinunter. Er beugte sich vor, damit sein Kopf nicht die feuchte Höhlendecke berührte. Keine idealen Bedingungen für einen Kampf. Wenigstens musste er nicht dahinkriechen. Er bewegte sich langsam vorwärts und lauschte auf die Geräusche des Untergrunds, während er seine Ohren auf mögliche Gefahren richtete.

Die Höhle versank immer tiefer in der Dunkelheit. Tad verlangsamte sein Tempo und tastete sich blind voran, wobei er sich an den Wänden der Höhle orientierte. Die Wände hatten eine feuchte und schwammige Beschaffenheit, nicht wie er erwartet hatte, lehmig. Was genau nahm er da wahr? Eine der Lichtkugeln, die Becca für den Kampf gegen den Endgegner benutzt hatte, wäre jetzt sicher nützlich. Sobald er seinen Gewinn aus dem letzten Dungeon hatte, würde er sich als erstes so eine Lichtkugel zulegen.

Tad kniff die Augen zusammen, als schwarze Umrisse auftauchten. Schatten in den Schatten. Nach einem Moment stieß er einen erleichterten Seufzer aus, als er erkannte, was da geschah. Ein sanftes violettes Leuchten bedeckte jede Oberfläche in der tiefschwarzen Dunkelheit der Höhle. Es war so unauffällig, dass auf den ersten Blick alles dunkel erschien. Winzige pilzartige Pilze bedeckten die Wände, den Boden und die Decke der Höhle. Lediglich auf einem kleinen Fußweg gab es keine Pilze. Tad hatte plötzlich das Gefühl, dass er bald auf die Kreatur treffen würde, die den Pfad angelegt hatte. Die Fußabdrücke waren winzig, wie die eines Kindes. Über den Zehen der Abdrücke waren tiefe Einstichspuren. Krallen. Eine Schweißperle tropfte ihm über das Gesicht. Auf die würde er aufpassen müssen.

Bei jedem Schritt, den er machte, pochte sein Herz in seinen Ohren. Der erste Kampf würde nicht so schlimm werden. So schlimm konnte der doch gar nicht sein. Oder? Es war der erste Kampf, den er allein bestreiten musste. Sein erster Solokampf. Die Verteilung seiner Werte war für diesen Kampf nicht gerade optimal. Seine körperlichen Fähigkeiten blieben weit hinter seinen magischen zurück. Die Dunkelheit in der Höhle machte ihn unruhig und unsicher. Wenn er doch nur eine Lichtquelle hätte.

Moment … er hatte doch eine Lichtquelle! Er konnte seinen Feuerwandzauber zehn Minuten lang wirken, um Licht …

Der Geruch von verfaulendem Fleisch ließ Tad innehalten. Der verwinkelte Gang öffnete sich in eine größere Höhle. Das violette Licht der Pilze drang nicht in die Leere dahinter. Düstere Dunkelheit war das Einzige, was ihm entgegenkam. Der Geruch von Fäulnis und Fäkalien ließ Tad ganz flau im Magen werden, als er einen zögerlichen Schritt in den Raum machte. Sein Rücken ächzte widerwillig, als er zum ersten Mal, seit er die Höhle betreten hatte, gerade dastand. Die Decke war hier höher. Was auch immer er zu bekämpfen hatte, lebte zweifellos hier. Wahrscheinlich brachte es seine Beute hierher, um sie zu verschlingen.

Tad hoffte, dass die Kreatur vielleicht, aber nur vielleicht, nicht zu Hause war.

Da tauchten zwei leuchtende braune Augen in der Dunkelheit auf. Humanoid, aber ungezähmt und bösartig. Obwohl Tad das Gesicht der Kreatur nicht sehen konnte, wusste er, dass sie lächelte. Tad drehte sich der Magen um und er stellte sich vor, wie er eine Feuerwand erschuf. Grünes Feuer erhob sich, als er es tiefer in der Höhle positionierte.

„Feuerwand!“

Licht brach aus der Dunkelheit hervor, geboren aus Tads Panik und Angst. Da stürzte sich eine kleine Kreatur auf Tad. Glänzende Reißzähne ließen das reflektierte Licht der Feuerwand regenbogenfarben schimmern. Tad machte einen Sprung nach rechts und konnte dem kleinen Monstrum gerade noch ausweichen, bevor er wieder auf die Beine rollte. Dieses Wesen! Es war dasselbe wie die, die vor der Höhle aufgespießt waren! Es war halb so groß wie er, aber die glasartigen Zähne rotierten in seinem Maul, wie ein Todesmixer. Tad sah sich nach einer Waffe um, nach irgendetwas. Ein Stück morsches Holz lag auf dem Boden, Tad schnappte es sich und schwang es wie einen Schild an seinem Arm.

Da machte die Kreatur einen Satz. Sie war schnell, aber nicht so schnell wie Tad. Mit einer geschmeidigen Bewegung hob er den behelfsmäßigen Schild in Richtung des Mauls der Kreatur, das wie ein Mixer aussah. Plötzlich öffnete sich das Maul des Wesens übernatürlich weit. Es verschlang Schild und Arm in einem Augenblick. Der morsche Schild zersplitterte in tausend Holzstücke, während sich Dutzende von glasartigen Zähnen in sein Fleisch bohrten. Das Maul der Kreatur schloss sich, aber die Zähne rotierten weiter um seinen Arm. Tad schrie vor Schmerz und Schrecken auf, als er sich vorstellte, was die rotierenden Zähne mit seinem Arm in dem Schlund anstellen würden.

Instinktiv griff er nach dem geschlossenen Maul der Bestie und zerrte vergeblich daran. Tad war nicht annähernd stark genug, um das Maul dieses Todesmixers zu öffnen. Ein hämisches Grinsen tanzte in den ausdrucksstarken menschlichen Augen der Kreatur. Seine Panik wurde immer größer. Er tat das Einzige, woran er denken konnte.

Tad verpasste dem Geschöpf einen Schlag ins Gesicht, aber die lockere Haut gab nach und fing den Schlag ab. Das Grinsen auf dem Gesicht der Kreatur wurde noch breiter. Tads Gesundheitsbalken fiel unter sechzig Prozent. Er konnte spüren, wie sein Blut, seine Lebenskraft, in den Bauch dieser Bestie floss. Sein Arm fühlte sich wie ein Hamburger an, als der Zahnmixer immer weiter schnitt. Endlos. Da durchbrach ein Gedanke Tads aufgewühlten, rasenden Verstand.

Seine Feuerwand!

Tad raste los, so schnell er konnte, und stieß seinen Arm und die Kreatur in die tobenden Flammen. Die Feuersbrunst zeigte sofort ihre Wirkung. Tad spürte den Schrei der Kreatur, als ihr Griff um Tads Arm schwächer wurde. Mit der freien Hand griff er nach dem schleimigen Haar der Kreatur und hielt es mit aller Kraft fest, die er aufbringen konnte. Doch das reichte nicht aus.

Der Griff der Kreatur um seinen Arm löste sich. Sie wirbelte herum und ihre scharfen Krallen gruben sich tief in die Hand, die ihr schleimiges Haar festhielt. Instinktiv ließ Tad das Wesen los und es stürzte tiefer in die Feuerwand. Plötzlich sprang es wie ein Feuerball aus der Feuerwand und schoss in die Dunkelheit. Tad brachte es nicht über sich, auf seinen Arm zu schauen. Schließlich tat er es doch. Bei dem Anblick wurde ihm ganz flau im Magen. Der Knochen lag frei. Blut strömte wie Regen aus den zerfetzten Arterien. Es war kaum noch Haut oder Fleisch an seinem Arm zu sehen. Der Anblick machte ihn schwindlig. Konnte das wirklich sein Arm sein? Tad warf einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken.

*Gesundheit: 49/110

Mana: 24/42*

„Heilen!“

Konnte er einen so zerfetzten Arm überhaupt heilen? Er konnte doch nicht sein gesamtes Mana für die Heilung verschwenden. Was, wenn er noch einen großen Zauber brauchte? Zwei Mana verpufften, während Tads Gesundheitsbalken um zehn Punkte anstieg. Er beobachtete gebannt, wie sich die zerfetzten Muskeln wie Schlangen ineinander verwoben, Sehnen und Bänder sich wie Kabel miteinander verbanden. Arterien und Venen knüpften sich zusammen und wuchsen dort nach, wo sie gefehlt hatten, aber das war auch schon alles, was die Heilung anging. Aus Muskeln und Knochen quoll klare Flüssigkeit, aber wenigstens hatte die Blutung aufgehört. Sein Arm pochte immer noch, die nackten Muskeln brannten, da sie der feuchten Höhlenluft ausgesetzt waren. Aber Tad war wieder handlungsfähig. Heilen konnte er sich später.

Anschließen durchsuchte Tad die Höhle. Wut flammte in seiner Brust auf. Er war auf Rache aus. Tad fand die schwer verbrannte Kreatur, als sie auf der gegenüberliegenden Seite der kleinen Höhle einen Stock aus der Erdwand riss. Es war ein Spieß, genau wie die Stangen außerhalb der Höhle. Plötzlich krümmte sich der ganze Körper der Kreatur, als ob sie Schmerzen hätte. Ein schallendes Kreischen ließ Tad sich die Hände vor die Ohren schlagen. Das gläserne Maul der Kreatur öffnete sich unvorstellbar weit. Hatte die Bestie denn überhaupt keine Knochen in ihrem Gesicht?

Tad fiel die Kinnlade runter, seine Augen wollten nicht recht glauben, was er da sah. Eine kleinere Kreatur tauchte aus dem blutigen Schlund der größeren auf. Sie war nur halb so klein wie die andere und reichte Tad kaum bis zu den Knien. Mit Blut und Schleim bedeckt, plumpste das Biest wie ein Neugeborenes auf den Grund der Höhle. Der größere Zahnmixer fiel zu Boden. Leblos.

Der kleinere Zahnmixer schnappte sich den Stock. Mit einer eigenartigen Bewegung stülpte das Wesen den größeren Zahnmixer um. Wie einen Müllsack. Dann spießte er den größeren Zahnmixer auf den Pfahl. Blutgetränkte Zähne beschmierten den Pfahl, während sich der Leichnam des Wesens darüber spannte. Das war die grausamste Waffe, die Tad je gesehen hatte. Sie sah aus wie ein gläserner, mit Stacheln besetzter Baseballschläger, der von Tads Blut triefte.

Tad stellten sich die Härchen auf seinen Armen auf, als die gläsernen Zähne der Waffe zu rotieren begannen. Rote Stränge von Tads Blut spritzten über die Höhlenwände.

Der kleine Zahnmixer näherte sich Tad langsam, Schritt für Schritt, die Waffe im Anschlag. Er schwang sie wie einen Baseballschläger. Mit den sich drehenden, fiesen Zähnen auf allen Seiten der Waffe. Wenn das Ding traf, würde es ihn zerfetzen wie ein Stück Schweinefleisch. In einem schnellen, waghalsigen Angriff stieß der Zahnmixer mit der Waffe nach ihm. Tad wich nach hinten aus, aber Grobians übergroßes Hemd verfing sich in den Reißzähnen und wurde im Nu zerfetzt.

Tad wand sich von dem zerreißenden Stoff des Hemdes weg, während der Zahnmixer ihn mit der Waffe jagte. Schließlich wurde das Hemd komplett von Tads Rücken gerissen, und von Grobians geliehenem Hemd waren nur noch Stofffetzen übrig. Er wich vor dem sich immer noch nähernden Zahnmixer zurück. Tad hatte keinen Schild und nicht einmal eine Waffe. Er hatte bloß seine Zaubersprüche. Auch wenn Tad schneller war als die Kreatur, würde es nichts nützen, wenn er sie nicht angreifen konnte. Er hatte nicht die Kraft, es ein zweites Mal in die Feuerwand zu zwingen. Aber vielleicht brauchte er das auch gar nicht. Tad stellte sich eine Gewitterwolke im Inneren der kleinen Höhle vor.

„Gewittersturm!“

Die Dunkelheit der Höhle verdichtete sich und wirbelte zu einer düsteren Gewitterwolke auf, bis sie die gesamte Höhle über ihnen ausfüllte. Tad hatte den Zauberspruch nur einmal überflogen und rief die Beschreibung auf.

*Gewittersturm: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Blitze treffen einen zufälligen Gegner und verursachen jede Sekunde 3 Schaden. Dauer 600 Sekunden.*

Drei Schadenspunkte waren nicht viel, aber bei einem einzigen Feind würde das in zehn Minuten 1800 Schaden verursachen. Tad musste dem Zahnmixer nur lange genug ausweichen, damit sein Zauber seine Wirkung entfalten konnte.

Mit einem Donnerschlag schoss ein Blitz aus der Wolke und durchzuckte den Zahnmixer. Dieser zischte überrascht auf, als er zurücksprang und eine kleine Brandwunde an der Stelle davontrug, wo er getroffen wurde. Ein zweiter Schlag folgte, dann ein dritter. Das Monster versuchte vergeblich, den Schlägen auszuweichen. Sie waren unfassbar schnell. Wieder und wieder schlugen die Blitze ein. Knack, knack! Das Biest schwang seine Waffe in die Wolken, ohne Erfolg. Krack! Der Blitz schlug erneut in ihn ein. Wut stand in seinen Augen, als er seine Aufmerksamkeit auf Tad richtete.

Der Zahnmixer griff blitzschnell an und schwang die Waffe, die fast doppelt so groß war wie er selbst, gegen Tads Kopf. Tad wich dem Angriff aus und schlug ihm in sein kleines Gesicht, wobei er darauf achtete, das Maul zu vermeiden. Knack! Der Schlag traf, aber seine Haut wölbte sich nach innen und find den Schlag ab, sodass er offensichtlich wirkungslos blieb. Tad musste seine Stärke erhöhen! Im Nahkampf war er völlig nutzlos!

Die Kreatur griff wieder und wieder an, die Waffe in ihren Händen drehte sich mit Überschallgeschwindigkeit. Aber das war sinnlos, wenn sie ihn nicht treffen konnte. Knack, knack! Tad wich aus, während das Gewitter sein Werk tat. Die Kreatur verfolgte ihn, wurde aber langsamer, als sich ihr Gesundheitsbalken leerte. Ihre seltsamen, menschenähnlichen Augen brannten vor Wut, als jeder Schwung ihrer Waffe ins Leere ging. Tad war außer Atem, aber es war unmöglich, dass ihn diese Waffe treffen würde. Vorsichtig wich er jedem Angriff aus und führte das Monster im Kreis herum.

Schließlich, nach einer gefühlten Ewigkeit, fiel der Zahnmixer leblos zu Boden.

Und das Gewitter an der Höhlendecke war endlich zur Ruhe gekommen.

Tad atmete tief ein und aus. Das Monster war schneller gewesen, als er erwartet hatte. Es hatte ihn fast seine ganze Konzentration gekostet, nicht von der stacheligen Waffe zerfetzt zu werden. Tad starrte die Waffe einen Moment lang an. Sie drehte sich nicht mehr. Vorsichtig näherte er sich dem Leichnam der Kreatur. Es würde doch nicht schon wieder einer aus dem Maul kommen, oder? Wie groteske russische Puppen mit Glaszähnen? Wenn das Ding noch kleiner wurde, konnte Tad es einfach mit seinen Schuhen zerquetschen. Er war in Sicherheit. Wahrscheinlich.

Tad stieß die tote Kreatur mit dem Fuß an und drehte sie dann mit einem kräftigen Tritt um. Verbrennungen bedeckten seinen Körper vom Kopf bis zu den Zehenkrallen. Es sah nicht gerade nach einem angenehmen Tod aus. Aber es war auch nicht angenehm gewesen, dass sein Arm zu einer matschigen Masse zermahlen worden war. Tad nahm vorsichtig den Zahnmixer am Stiel hoch und sprach den Identifizierungszauber.

*Zahnmixer am Stiel: Benannt von Tad Harrington. Zweihändige Waffe. Der Zahnmixer am Stiel kann mit einem Mana zehn Sekunden lang aktiviert werden.

Verursacht 6 Schaden.

Verursacht 24 Schaden, wenn er aktiviert ist.*

Zahnmixer am Stiel? Was für ein bescheuerter Name! Das war ein viel zu langer Name für eine Waffe. Etwas wie „Zahnschleuder“ oder „Todesmixer“ wäre ein viel besserer Name gewesen. Todesmixer. Das klang zumindest cool. Eine Musiknote erklang in Tads Kopf, als ein Dialogfeld vor seinen Augen erschien.

*Möchtest du den Namen ‘Zahnmixer am Stiel’ in ‘Todesmixer’ ändern?*

Tad tippte so schnell wie noch nie auf die Schaltfläche ‘Ja’. Jetzt konnte er den Todesmixer mit Stolz tragen.

Weitere Glockenschläge erfüllten seinen Kopf.

*Glückwunsch! Du stehst jetzt im Rang eines Soldaten! Deine Obergrenze für Levels wurde aufgehoben! Du hast zehn Sekunden Zeit, bis der nächste Kampf beginnt. Der nächste Kampf schaltet das ‘Ausrüstungssystem’ frei.

Empfohlenes Level: 12.

Möchtest du aussteigen?*

Tad schluckte schwer. Er hatte es geschafft. Er hatte das absolute Mindestmaß erreicht. Er war jetzt Soldat. Wenn er aufhörte, konnte er nach Hause gehen und seinen verwundeten Arm heilen. Ihm war immer noch übel, wenn er ihn ansah. Ganz zu schweigen davon, dass Tad immer noch auf Level acht war, aber das empfohlene Level war um fünf gestiegen. Der nächste Kampf würde härter werden. Er schaute auf seinen Gesundheitsbalken.

*Gesundheit: 59/110

Mana: 0/42*

Er hatte kein Mana mehr und nur noch die Hälfte seiner Gesundheit. Plötzlich fühlte sich Tad bescheuert, weil er Todesmixer identifiziert hatte. Das hatte fünf kostbare Mana verbraucht, obwohl er es dringend gebraucht hätte. Vielleicht konnte er ein paar kleinere Zauber wirken, während sich sein Mana regenerierte, aber seine neuen großen Zauber waren unerreichbar. Tad wollte unbedingt weitermachen, aber er hatte nicht damit gerechnet, dass seine Ressourcen nach dem ersten Kampf so erschöpft sein würden.

Ganz zu schweigen davon, dass dieses Monster schon furchterregend genug gewesen war, und das war erst das erste von fünf gewesen! Wenn sie immer stärker wurden … Tad war sich plötzlich nicht mehr sicher, ob er sie alle besiegen konnte. Er hatte gehofft, stark genug zu sein. Aber er hatte einfach nicht genug Stat-Punkte. Er hatte sie alle in Magie gesteckt, um seiner Gruppe zu helfen, und das erschien ihm jetzt als ein großer Fehler. Sobald sein Mana zur Neige ging, war er auf sich allein gestellt fast nutzlos. Sein Mana füllte sich jetzt fast jede Minute um eins auf. Bis der Kampf losging, hatte er vielleicht ein oder zwei Mana zurück.

Aber er hatte jetzt eine Waffe. Eine gute, wenn sie aktiviert war, auch wenn es Mana kostete, sie richtig einzusetzen.

Vielleicht nur noch ein Kampf.

*Drei. Zwei. Eins. Der Kampf beginnt nun. Viel Glück.*

Viel Glück? Das fühlte sich fast persönlich an. Wollte ihn da jemand warnen, dass es gefährlich werden würde? Oder war das einfach so programmiert?

Tad hatte keine Zeit mehr zum Nachdenken, als sich der Boden unter seinen Füßen auftat und er in einen freien Fall geriet.
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Kühle Luft strömte an ihm vorbei, während Tad endlos nach unten fiel. Schwärze füllte sein Sichtfeld, als das Licht seiner Feuerwand weit oben verschwand. Tad umklammerte den Todesmixer mit beiden Händen und kämpfte gegen den Drang an, mit den Armen zu fuchteln, um das Gleichgewicht zu halten. Ohne Mana würde der Verlust seiner Waffe sein Todesurteil bedeuten.

Die Strömung wurde schwächer. Nein, Tad wurde langsamer. Bis er ganz zum Stillstand kam. Er trieb in der pechschwarzen Dunkelheit. Seine Hände schmerzten, weil er den Griff seiner einzigartigen Waffe so fest umklammerte. Plötzlich fiel Tad erneut, und eisiges Wasser umschloss seinen ganzen Körper.

Helles blaues Licht erleuchtete die Grotte in Windeseile, als riesige unterirdische Kristalle zum Leben erwachten. Tad strampelte mit den Füßen und fuchtelte unbeholfen mit den Armen, während er immer noch seine Waffe festhielt. Er trat nach der Oberfläche, während er wie wild nach seinem Gegner suchte. Tads verwundeter Arm brannte in dem kühlen Wasser des Teiches. Sicherlich war dies die neue Arena, in der sein Todeskampf ausgetragen werden würde. Tad durchbrach die Oberfläche des Teichs und schnappte nach Luft, aber irgendetwas klammerte sich an sein Bein und zog ihn zurück unter Wasser.

Frisches Wasser strömte in seinen Mund und seine Kehle, als Tad auf die scharfe grüne Hummerklaue hinunterblickte, die sein Bein umklammerte. Tad würgte und erbrach Wasser, als die Hummerklaue ihn immer weiter von der Oberfläche des unterirdischen Teiches wegzog. Die Klaue gehörte zu einer dunkelgrünen Kreatur, die mit großen Schuppen überzogen war. Das Wasser des Teiches war glasklar und wurde von leuchtenden blauen Kristallen erhellt, sodass Tad bis auf den Grund des Teiches weit unten sehen konnte. Das Gesicht der Kreatur sah aus wie eine seltsame Mischung aus einem Schwein und einem Fisch. Seine Nase war schweineähnlich, aber alle anderen Merkmale sahen aus, als wären sie von anderen Wassertieren gestohlen worden. Arme und Klauen eines Hummers, der Schwanz einer Meerjungfrau. Ein menschenähnlicher Kopf mit einer Schweinenase. Das war eines der bizarrsten Geschöpfe, die Tad je gesehen hatte.

Die Klaue an Tads Bein zog sich enger zusammen, als es knackte. War es schon gebrochen? Er musste unbedingt an die Oberfläche kommen. Seine Lunge brannte, sein Hustenanfall ließ den Großteil seiner Luft entweichen. Tad versuchte, seine Waffe nach unten auf das Hummerschwein zu schwingen. Unter Wasser hatte die Waffe jedoch zu viel Widerstand, um sie wirkungsvoll einzusetzen. Wenn er mehr Kraft gehabt hätte, hätte er vielleicht damit angreifen können, aber das war völlig ausgeschlossen. Sein Griff lockerte sich, als der Widerstand des Wassers an der Waffe zunahm und sie ihm aus den Händen zu reißen drohte. Tad verfluchte sich selbst. Was hätte er nicht alles für ein paar Extrapunkte in Sachen Stärke gegeben!

Die zweite Klaue schnitt durch das Wasser, als sie Tad am Brustkorb packte. Tad spürte einen Knacks und dann ungeheure Schmerzen, als eine Rippe in seiner Brust brach. Die unglaubliche Kraft der Klaue drückte auch noch das letzte bisschen Luft aus seiner Lunge. Tad musste schnell etwas unternehmen, sonst würde das Hummerschwein ihn zerquetschen, bevor er überhaupt Zeit zum Ertrinken hatte! Tad stieß Todesmixer in das Gesicht seines Gegners und warf einen Blick auf sein Mana. Die Zeit zwischen den Kämpfen und dem freien Fall hatte zwei Mana wieder aufgefüllt. Wärme strömte seinen Hals hinunter in seinen Arm. Sie sammelte sich in der ungewöhnlichen Waffe und verbrauchte ein Mana.

Der Todesmixer erwachte zum Leben und die winzigen Glaszähne drehten sich wie ein Strudel. Tad trieb die Waffe weiter in das Gesicht der Kreatur, während eine Blutwolke seine Sicht verdeckte. Die Krallen an seinem Bein und seinem Brustkorb lösten sich, als das Wesen sich von dem Angriff zurückzog. Der Todesmixer zog Tad immer tiefer hinunter, bevor er außer Kontrolle geriet. Tad klammerte sich mit aller Kraft daran fest. Wenn er loslassen würde, würde der Todesmixer in die Tiefe schießen, wäre unwiederbringlich verloren. Seine Lunge rang nach Luft. Seine Lebenspunkte hatten noch nicht durch das Ersticken abgenommen, aber durch die vernichtenden Klauenangriffe des Hummerschweins waren nur noch sechsunddreißig Lebenspunkte übrig. Schließlich kam der Todesmixer zur Ruhe. Das Hummerschwein beobachtete ihn aus der Ferne, während Tad den Todesmixer über sich in Richtung Wasseroberfläche richtete. Das musste einfach klappen. Das war jetzt seine einzige Chance. Tad schlang seine Arme und seinen ganzen Oberkörper um den Griff der Waffe und aktivierte sie erneut.

Der Todesmixer schoss nach vorne. Diesmal hatte Tad richtig gezielt. Sein ganzer Körper steuerte die Waffe auf die Wasseroberfläche zu. Seine Kraft reichte kaum aus. Tad schoss aus dem Teich und flog drei Meter hoch in die Luft. Er spuckte Wasser und atmete so tief ein, dass seine gebrochene Rippe vor Schmerz aufschrie.

Wie in Zeitlupe stürzte er in Richtung der kristallklaren Tiefe. Er würde sterben, wenn er noch einmal hineinfiel. Tad beobachtete seine Gesundheit und sein Mana.

*Gesundheit: 36/110

Mana: 0/42*

Bitte! Regeneriere! Da stieg sein Mana von Null auf Eins. Tad deutete mit seinem Finger wie mit einer Waffe auf den Teich unter ihm.

„Eisblitz!“

Ein gezackter Eissplitter schoss von Tads Finger in den Teich unter ihm. Der Eisblitz traf auf das Wasser und breitete sich zu einer dünnen, durchsichtigen Eisschicht aus. Tad landete auf dem dünnen Eis. Der Aufprall führte nicht dazu, dass das Eis splitterte und brach. Er packte den immer noch eingeschalteten Todesmixer mit beiden Händen und stieß ihn in das Wasser hinter der Eisscholle, um sie vom Hummerschwein wegzuschieben, aber der Todesmixer wurde langsamer und schaltete sich schließlich aus.

Tad war in einer schlimmen Verfassung. Das Eis war nicht dick genug. Das Hummerschwein konnte es mit seinen riesigen Klauen ohne große Anstrengung durchschlagen. Er musste etwas Zeit gewinnen. Tad streckte sich auf der zwei Meter langen Eisplatte aus. Im Stehen würde sie sein ganzes Gewicht nicht aushalten. Er brauchte nur eine Minute. Eine Minute, um ein weiteres Mana aufzufüllen, um sein Eisfloßs zu verstärken. Nur ein weiterer Eisblitz würde das Eis so dick machen, dass er sicher sein würde. Das hoffte er zumindest.

Da raste das Hummerschwein wie eine Rakete durch das Wasser auf ihn zu. Tad ging auf dem dünnen Eis in die Knie, den Todesmixer wie einen Schläger schwingend. Er hatte nicht genug Mana, um ihn zu aktivieren. Aber das Hummerschwein wich dem Todesmixer aus. Stattdessen griff er die Mitte der Eisscholle an, direkt unter Tads Körper. Die größere der beiden Klauen schlug nach oben in das Eis ein und stieß Tad um. Aber das Eis hielt stand.

Tad schnürte sich der Magen zusammen, als ihm die Visionen von zerbrochenem Eis und einem Kampf unter Wasser durch den Kopf gingen. Aber einen Moment später waren all diese Sorgen verschwunden. Die Angriffe des Hummerschweins schienen dem hauchdünnen Eis nichts anhaben zu können. Tad sah fassungslos zu, wie das Hummerschwein immer wieder auf das Eis einschlug. Nicht einmal kleine Eissplitter lösten sich. Verwirrung schoss Tad durch den Kopf, als er versuchte zu verstehen, was da vor sich ging.

Plötzlich wurde es ihm klar. Magisches Eis! Das war eine magische Eisscholle! Genau wie die Eiskugel des Endgegners. Körperliche Angriffe würden hier nicht klappen! Tad beobachtete, wie das Hummerschwein wiederholt angriff. Es schien nicht die Absicht zu haben, ihn auf der Plattform zu bekämpfen, stattdessen setzte es seine endlosen Angriffe fort. Es schien nicht besonders schlau zu sein.

Tad stieß einen erleichterten Seufzer aus, als sich sein Mana wieder auffüllte. Um sicherzugehen, schoss Tad einen zweiten Eisblitz in den Boden zu seinen Füßen. Das Eis wurde um gut drei Zentimeter dicker.

Ein Grinsen schlich sich auf seine Lippen, als ihm klar wurde, was er da gerade getan hatte. Das Level-Up-Programm hatte ihm nur zehn Sekunden Zeit gegeben, um sich zwischen den Kämpfen auszuruhen. Aber er bezweifelte, dass es ihn während eines Kampfes stören würde. Also nahm sich Tad Zeit. Zeit zum Ausruhen und Gesundwerden. Da das Hummerschwein nicht vorhatte, auf dem Eis gegen ihn zu kämpfen, konnte er sowohl seine Gesundheit als auch sein Mana wieder voll auffüllen. Das bedeutete, dass er weiter vorankommen konnte. Er würde das zweite Level seiner Probe schaffen und sogar ins dritte Level aufsteigen. Tads Körper zitterte sowohl wegen seiner sinkenden Körpertemperatur als auch wegen seiner steigenden Aufregung.

Vielleicht musste er nach Runde zwei doch noch nicht aufgeben …

* * *

Rumms!

Rumms!

Rumms!

Alle zehn Sekunden griff das Hummerschwein den Boden der magischen Eisscholle an, wie ein Uhrwerk. Tad stand auf seiner inzwischen mehrere Zentimeter dicken Plattform aus Eis. Er hatte sie vorsichtshalber noch weiter verstärkt. Ein Schauer durchlief seinen Körper. Durchnässt auf einer Eisplattform zu sitzen, war nicht gerade die beste Art, sich warm zu halten, aber Tad war dennoch zufrieden. Er war vollständig geheilt. Das geschundene Fleisch seines Arms war rosa und mit frischer Haut bedeckt. Es hatte fast anderthalb Stunden gedauert, um sich zu erholen und sein Mana wieder aufzufüllen, aber er war bereit. Bereit für die dritte Runde. Außerdem hatte er genug Zeit gehabt, seine Zauber an der Abscheulichkeit des Hummerschweins auszuprobieren.

Feuerblitz war nicht gerade besonders wirkungsvoll gewesen. Er war fast sofort verpufft, als er auf das Wasser traf. Eisblitz durchdrang das Wasser überhaupt nicht, sondern verstärkte nur sein eisiges Floß. Donnerblitz hingegen war ein überraschender Erfolg. Er schoss nur etwa anderthalb Meter ins Wasser, bevor er sich auflöste, aber er lähmte das Hummerschwein beim Einschlag, sobald Tad das richtige Timing gefunden hatte.

Das Hummerschwein war hartnäckig. Er verfolgte nur seine Position und schien sich um nichts anderes zu kümmern. Unter Wasser war er zwar ein grausamer Gegner, aber er war weder klug noch anpassungsfähig. Hätte Tad unter Wasser gegen ihn gekämpft, war er sich nicht sicher, ob er gewonnen hätte, selbst mit vollem Mana und voller Gesundheit. Wie gewohnt trat er an den Rand der Eisplatte und bereitete seinen Zauberspruch vor. Als das Hummerschwein in Reichweite kam, stieß Tad seine Hand ins Wasser und visierte sein Ziel an.

„Donnerblitz!“

Ein schwarzer Blitz durchschlug das Wasser und traf das Hummerschwein. Der Körper des Hummerschweins verkrampfte sich, als der Blitz durch seinen Körper zuckte. Gelähmt trieb es an die Oberfläche des Teiches, gerade noch in Reichweite.

Da aktivierte Tad den Todesmixer. Regenbogenfarben funkelten in der Höhle, als die Waffe das blaue Glühen der Kristalle reflektierte. Er schlug wiederholt auf den Schädel des Hummerschweins ein und drückte es ins Wasser. Das kristallklare Wasser färbte sich rötlich-braun, als das Blut des Hummerschweins sich in einer riesigen Wolke unter Wasser verteilte.

Es dauerte nicht lange, bis die Gesundheitsleiste des Hummerschweins völlig leer war. Der Todesmixer war eine ziemlich starke Waffe, wenn er aktiviert war. Tad stieß einen tiefen erleichterten Stoßseufzer aus. Sein Plan war aufgegangen. Unverletzt und mit fast seinem gesamten Mana konnte Tad zum dritten Kampf übergehen. Wie aufs Stichwort ertönte in seinem Kopf ein Geräusch.

*Glückwunsch! Du hast jetzt das ‘Ausrüstungssystem’ freigeschaltet! Du kannst nun Gegenstände mit einem einzigen Gedanken ausrüsten oder entfernen. Du kannst bis zu vier Gegenstände darin aufbewahren. Außerdem kannst du jederzeit weitere Gegenstände aus einem Beutel oder einer Tasche in deinem Besitz ausrüsten.

Du hast 3 Minuten Zeit, um fortzufahren. Du wirst in eine neue Arena transportiert.

Achtung! Empfohlenes Level: 22.

Deine nächste Belohnung ist: „Null Wissen“.

Möchtest du aussteigen?*

Verwirrt überflog Tad die Belohnung und las sie wieder und wieder. Sollte das ein Scherz sein? Null Wissen. Was sollte das bedeuten? War es das Wissen darüber, warum er eine Nullnummer war? Warum er aufleveln und seinen Fortschritt selbst beeinflussen konnte? Warum nur er die Kluft zwischen den Rängen überbrücken konnte? Oder war das eher wörtlich gemeint? Dass es ihm nichts bringen würde? Die Information war verlockend, wenn sie ihm erklären würde, warum er so anders war. Aber die Beschreibung war so vage, dass er nicht sicher sein konnte, was sie überhaupt bedeutete!

Die letzten beiden Kämpfe waren schwer genug gewesen. Beide waren lebensgefährlich gewesen. Aber bei der nächsten Aufgabe stieg das empfohlene Level von zwölf auf zweiundzwanzig. Tad war immer noch nur auf Level acht! Würde er das nächste Monster wirklich besiegen können? Die Aufgabe schien entmutigend. Aber er hatte Ressourcen, Möglichkeiten, volle Gesundheit und Mana. Er war seiner Bestform so nahe.

Außerdem wartete seine Questbelohnung noch auf ihn. Ein mächtiger Gegenstand, den er jederzeit annehmen konnte. Sollte er das jetzt tun? Tad zögerte. Er wollte nicht die falsche Entscheidung treffen. Er hatte jetzt den Todesmixer, also brauchte er keine Waffe. Er könnte den Schild nehmen … oder vielleicht Titanenumarmung. Was auch immer das war. Erneut hielt Tad inne. Er hatte keine Ahnung, was er wollte. Die Questbelohnung würde er sich für später aufheben.

War es das Risiko wert, weiterzugehen? Er konnte aufhören. Er hatte sein Ziel bereits erreicht und noch mehr … Wenn er hier in einer fremden Unterwasserhöhle oder wo auch immer die nächste Prüfung stattfinden würde, starb, würde niemand jemals erfahren, wohin er verschwunden war. Niemand würde überhaupt mitbekommen, dass Tad gestorben war. Seine Mom würde sich für den Rest ihres Lebens fragen, wohin er wohl verschwunden ist und es nie erfahren. Er würde Grobian und Bunta enttäuschen, wenn er im nächsten Dungeon nicht auftauchen würde. Die beiden zählten auf ihn.

Tad schaute wieder auf seinen Gesundheitsbalken.

*Gesundheit: 110/110

Mana: 40/42*

Er hatte das geplant, er hatte sich diese Chance verdient, aber das hieß nicht, dass er sie nutzen musste. Sein Plan hatte ihm Zeit zum Ausruhen gegeben. Wenn er jetzt aufbrechen würde, wären die letzten anderthalb Stunden des Fröstelns umsonst gewesen.

Aber die Belohnung schien das Risiko nicht wert zu sein. Hier zu gewinnen, würde ihm nicht helfen, noch stärker zu werden. Zu wissen, warum, würde nichts ändern. Selbst wenn er gehen würde, könnte Tad weitermachen, bis zum Rang eines Kriegers, über den Rang eines Champions hinaus, bis hin zum Schöpfer. Er könnte genauso stark werden wie Brad. Nein, er könnte stärker werden als Brad. Er konnte allen, die an ihm zweifelten, zeigen, dass er es wert war. Dass er einen Wert besaß. Er könnte so stark werden, dass er nie wieder ein Ziel sein würde. Er sollte hier aufhören. Level 22 war einfach eine zu hohe Hürde. Seine Zukunft war zu strahlend.

Tad streckte seine Hand aus und tippte auf das rote ‘Ja’.

*Bist du sicher, dass du aussteigen möchtest? Diese Belohnung wird nicht noch einmal angeboten.*

Tad starrte auf die Worte und biss die Zähne zusammen. Vielleicht würde er es nie erfahren, vielleicht würde er nie herausfinden, warum er anders war … warum er besonders war. Er würde sich ewig fragen müssen, warum.

Außerdem gab es noch eine vierte Belohnung. Was, wenn die großartig war und Tad sie ausließ, weil er diese Belohnung nicht mochte? Er wollte weitermachen. Er war ganz versessen darauf, weiterzumachen. Tad tippte auf ‘Nein’. Er würde nicht aufgeben.

*Die nächste Runde beginnt in 5 … 4 …*

„Ausrüstung!“

Vor Tads Augen erschien ein digitaler Ausrüstungsbildschirm. In der Mitte befand sich eine Miniaturfigur von ihm selbst, die bis auf einen Lendenschurz praktisch nackt war. Sie sah vielen der Spiele, die er gespielt hatte, sehr ähnlich. Alle Ausrüstungsslots waren leer, bis auf seine beiden Waffenslots, die beide mit dem Todesmixer gefüllt waren. An der Seite befanden sich vier Ausrüstungsslots. Schwarzer Nebel strömte aus ihren Rahmen. Mit einem Gedanken schob Tad den Todesmixer vom Ausrüstungsslot in den schwarz-nebligen Slot. Mit einem knallenden Geräusch verschwand der raue Holzgriff des Todesmixers in einer Wolke aus schwarzem Nebel aus Tads Händen. Der Nebel löste sich fast augenblicklich auf, aber der erste der nebligen Slots auf seinem Ausrüstungsbildschirm enthielt jetzt den Todesmixer.

Tad schloss den Ausrüstungsbildschirm und der Todesmixer befand sich noch immer in dem schwarzen, nebligen Speicherplatz. Er musste wissen, ob er ihn beschwören konnte, ohne dass der Ausrüstungsbildschirm geöffnet war. Tad streckte eine Hand aus und zog. Mit einem hörbaren Knall erschien der Todesmixer in seiner Hand und das Gewicht der Waffe ließ ihn fast zu Boden sinken. Vielleicht hätte er beide Hände benutzen sollen.

Obwohl er es mit dem bisher stärksten Monster zu tun hatte, schlich sich ein Lächeln auf sein Gesicht. Das Risiko war es wert gewesen. Das Ausrüstungssystem war es wert gewesen. Seine Gedanken überschlugen sich mit Ideen, wie er das Ausrüstungssystem zu seinem Vorteil nutzen konnte. Tad drückte zu und der Todesmixer verschwand in dem schwarzen Nebel. Daran konnte er sich gewöhnen.

Es schien ein mächtiges Werkzeug zu sein, aber würde es ausreichen, um einen Machtunterschied von vierzehn Leveln auszugleichen?

Tad holte tief Luft, als seine Zeit abgelaufen war.

*2 … 1 …

Null. Null. Null. Null.*

Warum machte es das bloß immer wieder?

In einem Augenblick war Tad woanders. Diesmal blinzelte er nicht, aber in der einen Minute noch war er auf einer eisigen Plattform in einer Kristallhöhle gestanden, in der nächsten befand er sich in einem riesigen Kolosseum. Die Tribünen waren gefüllt mit gruseligen Kreaturen, die heulten und jubelten. Die Haare in seinem Nacken standen ihm zu Berge. Das hier war ganz anders als alle anderen Kämpfe, die er bisher erlebt hatte. Ein gespenstischer Schein von grün brennenden Fackeln erfüllte die Arena. Die Schreie und Anfeuerungsrufe der Menge klangen eher wie die gequälten Schreie der Verdammten als wie Begeisterung.

„Und hier haben wir unseren Herausforderer, die Leere, die es wagt, unserem Champion gegenüberzutreten! Tad Harrington!“ Die Stimme dröhnte in Tads Kopf. Buhrufe und Zischlaute erfüllten die Menge bei Tads Begrüßung. Der Ansager war nicht zu hören, aber die Zuschauer mussten die Stimme in ihren Köpfen hören können, so wie Tad. „Er tritt an, um gegen unseren mächtigen ungeschlagenen Champion zu kämpfen – ungeschlagen in dreihundertzweiundsiebzig Kämpfen – den Kaiser der Ghule, den Herrscher des Bösen! König Wraithford der Dritte!“ Die Menge jubelte und gurgelte, heulte und lachte teuflisch.

Wie ein Meteor stürzte eine grün leuchtende Gestalt vom Himmel. Der Boden unter ihm knackte und bröckelte, als er in einem Krater landete, den er selbst geschaffen hatte. Die Gestalt war mindestens drei Meter groß und trug nur einen schwarzen Lendenschurz mit einem Umhang auf dem Rücken, auf dem goldene Symbole prangten. Sein Gesicht sah untot aus. Grünes Feuer brannte dort, wo seine Pupillen hätten sein sollen. Seine Haut war durchscheinend, und grünes, schleimartiges Blut pulsierte durch die sichtbaren Adern, während sich die Kreatur kraftvoll bewegte. Im Vergleich dazu war Tad beschämt. Er war noch nie dick gewesen, aber hier stand er als pummeliges, kleines, fettes Kind ohne Hemd vor diesem muskulösen Gott. Das Publikum brüllte vor Lachen und stellte offenbar untereinander ähnliche Vergleiche an.

Wraithford hielt in seinen Fäusten zwei der größten Äxte, die Tad je gesehen hatte. Tiefschwarzer Obsidian glühte grün im Fackelschein der Arena. Sie waren wunderschön. Die Äxte waren riesig, fast so groß wie die Gestalt selbst. Wraithford schwang sie mit Leichtigkeit, während die riesigen Äxte mühelos zwischen seinen Fingern hin- und herwirbelten. Der Riese spitzte die Lippen zu einem Lächeln, das Tad vor Schreck zurückspringen ließ.

Anstelle von Zähnen zuckten bleiche Finger in seinem Mund, deren gelbe Nägel mit Schmutz bedeckt waren … oder Schlimmeres. Das Publikum brüllte vor Lachen. Ohne Vorwarnung sprangen die Fingerzähne alle in Tads Richtung und wurden nur durch ihre Verbindung zum Mund des Monsters aufgehalten. Sie zappelten vor Verlangen, als sie versuchten, ihn zu erreichen. Sie spürten ihn. Sie schienen ein Eigenleben zu haben. Das grausame Fingerlächeln war das Schlimmste, was Tad je gesehen hatte. Wenn er diesen Kampf überlebte, würde er dieses Lächeln zweifellos oft in seinen Albträumen sehen.

Leichen lagen in der ganzen Arena verstreut, aber Tad konnte nicht einmal mehr ein Fitzelchen Fleisch an den arg zugerichteten Knochen sehen. Verschiedene Waffen glitzerten im schummrigen Licht der Arena. Schwerter, Dolche und Äxte in unterschiedlichem Zustand lagen auf dem sandbedeckten Boden des Kolosseums verstreut. Wenigstens würde es ihm nicht an Waffen mangeln.

„Seid ihr Idioten bereit für den Hauptkampf?“ Die Menge brüllte als Antwort. Die Stimme fuhr fort: „Zwei gehen rein! Nur einer geht raus! Wird heute der Tag sein, an dem König Wraithford fällt? Unwahrscheinlich, aber zeig uns, was du drauf hast, Leere! Bist du bereit? Kämpfe!“
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König Wraithford hob seine Äxte hoch in die Luft und rammte die Klingen dann in den Boden, während riesige Sandfontänen den untoten Kämpfer verdeckten. Tad sprang vor der explosionsartigen Bewegung zurück.

Eine Faust, die so groß war wie Tads Kopf, krachte durch den Sand in seinen Kiefer. Der Schlag schleuderte ihn quer durch das Kolosseum.

„Dieser Schlag hat fünfzehn Lebenspunkte gekostet!“ Bei dieser Ankündigung brüllte die Menge Beifall.

Tad taumelte über den Sand und kam zum Stehen. Ihm war schwarz vor Augen, als er wieder auf die Beine kam. Seine Zunge zählte behutsam jeden seiner Zähne. Die hoch aufragende Gestalt von König Wraithford stand immer noch zehn Meter von ihm entfernt da und war gerade dabei, ihm den Schlag zu versetzen. Aus dem Publikum brach lauter Jubel aus.

Ein Angeber. Genau gegen so jemand kämpfte Tad. Gegen jemand mit der routinierten Brutalität, die das Publikum begeistert. Ein erleichtertes Grunzen entwich Tads Lippen. Das Ganze würde nicht so schnell vorbei sein. Er sollte Zeit haben, sich an den Kampf zu gewöhnen.

König Wraithfords Lippen zogen sich nach oben. Selbst aus dieser Entfernung konnte Tad sehen, wie sich auf seinen Lippen verhärtete Beulen abzeichneten, wo die Fingerzähne darauf drängten, zu entkommen. Wraithford musterte Tad von oben bis unten. Er knackte mit den Fingerknöcheln, seine Äxte steckten noch in der Erde, wo er sie in den Sand gerammt hatte. Es sah ganz danach aus, als hätte er gar nicht die Absicht, seine Äxte zu benutzen. Tad dankte Tidwell selbst. Wraithford hätte ihn mit dem ersten Angriff in zwei Hälften geteilt.

Tad warf einen Blick auf die Äxte. Die konnte er auf keinen Fall aufheben. Die Klinge der Axt war so groß wie er selbst, der Stiel doppelt so lang wie er. Aber vielleicht …

Tad stürmte auf die Äxte zu, aber Wraithford kam ihm zuvor, indem er zwischen den Äxten und Tad hindurchschlüpfte und ihm einen weiteren Schlag in den Bauch versetzte, der ihn drei Meter in die Luft schleuderte. Wraithfords riesige Gestalt wirbelte durch die Luft. Sein riesiger, nackter Fuß stieß Tad zurück auf den Boden. Die ungeheure Kraft des Schlags ließ Tad Erbrochenes aus seinem Mund spucken. Ein dritter Tritt ließ ihn quer durch die Arena fliegen und hätte Tad fast auf einer freiliegenden Klinge aufgespießt.

„Was für eine Kombo! Zweiundzwanzig Lebenspunkte von unserem Herausforderer!“ Das Publikum brach in Jubelschreie aus.

Der Ansager konnte seine Gesundheit sehen? Nicht einmal Tad konnte das. Er konnte nur Gesundheitsbalken sehen. Noch einmal stand Tad auf und griff nach der Klinge, die ihn fast aufgespießt hatte. Es war ein Einhandschwert, aber es war zu schwer für Tad, um es mit einer Hand zu halten, also packte er es mit zwei Händen. Die abgesplitterte Schneide der Waffe sah stumpf aus, aber das war immer noch besser, als zu versuchen, auf das Ungetüm einzudreschen, das ihn angriff. Sein Schlag hatte bei dem kleinen Zahnmixermonster schon nicht gewirkt. Er bezweifelte, dass er hier von Nutzen sein würde.

Vor allem, weil Wraithford schnell war. Nicht so schnell wie Bunta oder der Endgegner, aber seine Angriffe waren für Tads Augen wie ein verschwommener Fleck. Was ihn am meisten beunruhigte, war Wraithfords Stärke. Die Schläge waren schmerzhaft gewesen, aber Tad konnte erkennen, dass Wraithford sich zurückhielt, um mit der Menge zu spielen. Er hatte Tad nicht mit seiner ganzen Kraft angegriffen. Trotzdem hatte er Tad mit einem einzigen Schlag mehr als zehn Prozent seiner Gesundheit genommen. Tad strengte seine Augen an, um die Bewegungen des gigantischen Mannes zu erkennen.

Wraithford grinste über die mickrige Waffe, mit der Tad vor ihm herumfuchtelte, und dieses Mal lagen seine Fingerzähne frei. Lässig ließ sich Wraithford rückwärts zu Boden fallen, griff mit einer Hand an seinen Mund und zog zwei seiner Fingerzähne heraus. Tad sah entsetzt zu, wie grünes Blut an Wraithfords durchscheinendem Kinn herunterlief. Es machte sein grausames Lächeln noch schlimmer. Tad hatte das nicht für möglich gehalten. Wraithford hielt die immer noch zappelnden Fingerzähne in Richtung der Menge, die lautstark jubelte. Ohne großes Aufhebens ließ Wraithford die Fingerzähne in den Sand fallen.

Zu Tads Entsetzen rasten die Fingerzähne mit einer beängstigend hohen Geschwindigkeit über den Sand. Sie zogen sich zusammen und dehnten sich aus wie Lindwürmer. Tad machte sein Schwert bereit, um mit den schrecklichen Viechern zu kämpfen. Wraithford gähnte dramatisch. Es war klar, dass er nicht vorhatte, sich einzumischen. Die Menge liebte es.

In Tads Brust kribbelte es, als sich die Finger auf ihn zubewegten. Sie waren riesig! Würstchen des Todes. Er spürte, wie sein Herz in seiner Brust pochte, als er sich darauf vorbereitete, diese schrecklichen Kreaturen abzuschlachten. Wie sollte er Wraithford töten, wenn er nicht einmal zwei seiner Zähne ausschalten konnte? Die Angst in Tads Brust wurde zu groß, sodass er sich umdrehte und vor den zappelnden Abscheulichkeiten davonlief. Die Menge brüllte vor Lachen.

Kalter Schweiß rann Tad über die Seiten, während er davonlief. Er hatte gedacht, er wäre auf alles vorbereitet gewesen. Aber diese Dinger waren einfach schlimmer als alles, was er sich vorgestellt hatte. Wie ein lebendig gewordener Albtraum. Allein beim Anblick der Fingerzähne kribbelte es in Tads ganzem Körper. Irgendwie hätte er lieber gegen Wraithford gekämpft als gegen seine lebendigen Zähne. Das Schlimmste daran waren ihre unbekannten Fähigkeiten. Das machte ihm Angst und seine Fantasie spielte verrückt. Was konnten sie ihm bloß antun? Es waren Finger! Waren es Bomben, die gleich explodieren würden? Würden sie ihm in den Rachen springen und ihn ersticken? Wollten sie ihn mit diesen ekelhaften Nägeln kratzen?

Die von Wraithford skandierten arkanen Worte rissen Tad aus seinem Entsetzen. Wraithford grinste verärgert, seine Oberlippe verzog sich und ließ wackelnde Fingerzähne sichtbar werden. Tad verschwendete hier bloß seine Zeit. Die Verachtung in seinem Gesicht war menschlich. Allzu menschlich. Wraithfords Singsang hörte auf, als Skeletthände aus dem Sand unter ihm auftauchten und Tads Knöchel packten. Tad fiel flach auf sein Gesicht, während die knochigen Fäuste ihn festhielten. Tad zwang sich in die Knie und stand dann so schnell er konnte auf. Verzweiflung machte sich in ihm breit, als er wie wild auf die knochigen Hände einschlug, die ihn festhielten. Das Zirpen der Fingerzähne kam immer näher.

Im letzten Moment durchtrennte Tad die knöcherne Hand, die sein rechtes Bein festhielt, und drehte sich zu seinen Angreifern, während sein linkes Bein noch immer durch Wraithfords Zauber gefangen war.

Ein Fingerzahn lag vor Tad, um mehr als die Hälfte seiner üblichen Länge zusammengedrückt. Tad konnte erkennen, dass er sich auf ihn stürzen wollte, aber das war das Letzte, woran er dachte. Wo war der andere bloß hin?

Wie eine Feder sprang der Fingerzahn auf Tad zu. Dieser drehte das Schwert in seinem Griff. Die Klinge traf den in der Luft schwebenden Fingerzahn. Grünes Blut spritzte durch die Gegend, als er den Reißzahn in zwei Hälften teilte. Plötzlich schoss ein rasender Schmerz durch Tads Hintern und er schrie vor Überraschung auf. Das Publikum brüllte vor Lachen, als Tad seinen Hals verdrehte, um den Angreifer zu betrachten. Der Nagel des Fingerzahns öffnete sich und enthüllte scharfe, gezackte Reißzähne, die sich tief in seine Arschbacke bohrten und hungrig daran saugten.

Tad hatte sich geirrt. Das war überhaupt kein Fingerzahn! Es war ein Arschkriecher! Rotes Blut waberte unter der durchsichtigen Haut des Fingerzahns und vermischte sich mit seinem grünen Blut. Tad stach nach unten auf den Fingerzahn ein, aber er löste sich und wich dem Schlag mit einem Kreischen aus. Das knirschende Geräusch war viel schlimmer als das, was ein Finger von sich geben konnte. Er zog sich hastig zurück und hinterließ eine grüne Schleimspur.

Ein dritter Fingerzahn schlängelte sich aus dem Sand unter Tads Füßen. Wann hatte Wraithford das bloß wieder vollbracht! Tad warf sich rückwärts in den Sand und wich nur knapp den Zähnchen des Fingerzahns aus, als dieser an ihm vorbei in die Luft sprang. Er rappelte sich auf und brach die Skeletthand, die seinen Fuß noch immer festhielt, mit drei Hieben. Seine Beine waren frei! Tad wirbelte herum, um den Fingerzahn zu treffen, der sich auf seine Kehle stürzte. Er holte mit seiner Klinge aus und schlitzte die Kreatur in zwei Hälften. Ein grüner Blutnebel spritzte über sein Gesicht und seinen Hals, als die beiden Hälften der Kreatur zu beiden Seiten von ihm flogen. Die Fingerzahnhälften zappelten eine Sekunde lang, bevor sie zum Stillstand kamen.

Tad wandte seinen Blick zurück zu dem Fingerzahn, der mit seinem Blut entkommen war. Die grüne Schleimspur führte dorthin zurück, wo Wraithford jetzt stand. Seine feuergrünen Augen wurden noch schärfer, als er den Reißzahn wieder an der Innenseite seines Mundes befestigte. Vergnügen strömte über sein Gesicht, während der Fingerzahn den ersten Vorgeschmack von Tads Blut abgab.

Nein, nein, nein, nein, nein! Tad bekam eine Gänsehaut. Das war das schlimmste Geschöpf aller Zeiten! Wie viele Gegner waren diesem Monster zum Opfer gefallen? Dreihundert und mehr? Sie sind langsam verblutet, während er sie mit seinen Fingerzähnen bei lebendigem Leib verschlang. Die Wut über diesen Gedanken verdrängte Tads Angst. So würde er sterben, es sei denn, er würde einen Weg finden, das Monster zu töten. Es gab keinen Grobian, der ihn retten konnte. Keien Bunta, der das Monster mit Überschallgeschwindigkeit zerlegen würde. Er war allein. Er musste sich dieser schrecklichen Kreatur allein stellen.

Ein tiefer Atemzug brachte ihn wieder zur Ruhe. So viel Angst hatte er noch nie gehabt. Es war nicht einmal die schiere Stärke des Gegners, die ihm Angst machte. Es war, wie unnatürlich, ekelhaft und widerlich Wraithford war. Wie grausam sich Tad den bevorstehenden Tod vorstellte. Er hatte nie gewusst, dass die Drohung eines schmutzigen und verstörenden Todes noch wirksamer sein konnte als die Drohung mit reiner Kraft.

Ein zweiter tiefer Atemzug. Tad ließ sich von der Ruhe einnehmen. Er konnte es schaffen. Er konnte sich seinen Ängsten stellen. Es war seine Entscheidung gewesen, gegen diese Ungeheuerlichkeit zu kämpfen. Um sein hart verdientes Mana und seine Gesundheit einzusetzen.

Tad konzentrierte sich. Er hatte noch nicht einmal einen Zauber benutzt. In seiner Panik war er einfach davongelaufen. Alle Fähigkeiten, die er besaß, hatte er vergessen. Aber jetzt nicht mehr. Tad war ruhig.

Aber Wraithford war das genaue Gegenteil. Tad erkannte den Unterschied sofort, als sich ihre Blicke trafen. Wraithfords Augen waren wieder auf ihn gerichtet, sein Gesicht vor Hunger und Verlangen verzerrt. Tad hatte es nicht mehr mit einem Angeber, einem Gladiator zu tun. Stattdessen funkelten Wraithfords glühende Augen vor Urhunger, vor dem Verlangen nach Tads Blut. Wraithford würde kommen, wie eine Bestie, die ihre Beute jagte. Wraithford würde sich nicht mehr zurückhalten. Nein … er konnte sich nicht mehr zurückhalten, nachdem er eine Kostprobe bekommen hatte.

König Wraithford sprang vorwärts, seine Bewegung war verschwommen. Er schlug mit seiner kolossalen Faust auf Tads Gesicht ein. Tad warf sich zur Seite, um dem Schlag zu entgehen. Ohne jede Anmut plumpste er zu Boden und die Luft zischte warnend über ihm. Dieser Schlag hätte nicht nur Schmerzen verursacht, er hätte ihn regelrecht umgebracht. Dessen war er sich sicher. Wraithford hob einen Fuß, um ihn zu zertreten. Tad rollte sich unter dem zermalmenden Tritt weg und kam wieder auf die Beine. Er sprang nach hinten und versuchte, Abstand zu gewinnen, aber Wraithford setzte ihm nach.

Tad hatte sich geirrt. Wraithford war schnell, aber nicht so schnell, wie Tad zuerst gedacht hatte. Seine eigene Angst verlangsamte seine Bewegungen. Tad konzentrierte sich auf die Serie von Tritten, während er an den Angriffen vorbeischlitterte. Er war nur einen Schritt langsamer als das untote Ungeheuer. Aber er war kleiner. Das hatte einen Vorteil, so wie ein Mann, der versuchte, eine hüpfende Maus zu fangen. Die Maus hatte mehr Möglichkeiten. Tad duckte sich unter zwei weiteren blitzschnellen Schwüngen, bevor er einem Tritt des Riesen ausweichen konnte.

Tad wich einem weiteren Schlag aus. Und rollte sich an einem weiteren vorbei. Langsam erkannte er das Timing der Angriffe des Riesen. Mit einer geschmeidigen Bewegung stieß er seine geschliffene Klinge tief in den Unterleib von Wraithford. Eine riesige Hand schlug Tad beiseite und riss ihm das Schwert aus der Hand. Tad purzelte durch die Wucht des Schlags fast doppelt so weit, wie er beim ersten Schlag gestürzt war.

Vor Tads Augen tauchte eine Anzeige auf.

*-13 Gesundheit.*

Tad hatte Recht gehabt, was Wraithfords Stärke anging. Er war stark, und er hatte sich zurückgehalten. Ein einfacher Gegenschlag kostete Tad 13 Lebenspunkte. Tad warf einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken. Ein Volltreffer würde wahrscheinlich über fünfzig Schaden anrichten. Tad konnte es sich nicht leisten, von einem Schlag mit voller Kraft getroffen zu werden.

*Gesundheit: 43/110

Mana: 42/42*

Wie konnte er bloß den Spieß umdrehen? Welcher Zauber könnte ihm hier helfen? Wie wäre es mit seinem dritten Zauber auf Stufe zwei? Eiswirbel. Mit einem Gedanken rief Tad die Einzelheiten auf, als Wraithford ihn angriff.

*Eiswirbel: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Unter einer Kreatur erscheint ein magischer Eiswirbel, der ihre Geschwindigkeit um zwanzig Prozent verringert. Dauer: 60 Sekunden.*

Tad würde eine Minute haben. Eine ganze Minute, in der er schneller sein könnte als das Monster. Würde das ausreichen?

„Eiswirbel!“

Ein Strudel aus flüssigem Eis wirbelte unter Wraithfords Füßen auf, als er angriff. Seine Muskeln versteiften sich, seine Geschmeidigkeit schwand. Plötzlich wirkte der Gegner, der gerade noch an der Grenze von Tads Fähigkeiten gelegen hatte, was die Geschwindigkeit anging, träge. Zwanzig Prozent Geschwindigkeit klang nicht nach viel. Tatsächlich hatte er zuerst gedacht, dass dieser Zauber völlig nutzlos wäre. Aber Tad grinste über den besorgten Blick, der zum ersten Mal auf Wraithfords Gesicht erschien. Es war an der Zeit, Wraithford Angst zu machen.

Vergnügen breitete sich auf Tads Haut aus. Er konnte nicht glauben, wie sehr er den besorgten Gesichtsausdruck dieser grausamen Kreatur genoss. Tad mochte ein pummeliges, kleines, fettes Kind sein, halb so groß wie dieses Ungetüm, aber er konnte Wraithfords schlimmster Albtraum werden. Dieses Gefühl der Freude. War es das, was seine Bullys gefühlt hatten, als sie Tads eigene Angst erkannt hatten? Hatten sie es deshalb getan? War der besorgte Blick auf Wraithfords Gesicht derselbe Blick, der auf Brads Gesicht erscheinen würde, wenn Tad jemals stärker als er wäre? Wäre Tad dann nicht der Bully?

Vielleicht. Wenn Wraithford schwach wäre und sich nicht wehren könnte. Aber dieser Kampf mit Wraithford war anders. In dieser Situation gab es keinen Bully. Dies war ein Kampf ums Überleben. Ein Kampf um das Recht, weiterzuleben. Keiner von beiden konnte nachgeben. Tad konnte in diesem Moment seine Macht über Wraithford genießen. Das war die Stärke, die er sich gewünscht hatte, nicht wahr?

Blitzschnell wich Tad einem Schlag aus und stürmte vorwärts, um näher an Wraithford heranzukommen. Er hob einen Dolch vom Boden auf und rammte ihn dreimal in Wraithfords Oberschenkel, bevor er sich aus der Reichweite von Wraithfords riesigen Händen herausdrehte. Jeder Angriff fügte dem Gesundheitsbalken über Wraithfords Kopf überraschend viel Schaden zu. Dieses Monster war nicht wie der Riesenmoskito, der einen riesigen Vorrat an Gesundheitspunkten hatte. Wraithford war schnell und ungeheuer stark, aber er hatte eine niedrige Konstitution. Ein kleiner Vorrat an Lebenspunkten! Tad konnte es schaffen. Er bereitete einen Zauberspruch vor.

„Gewittersturm!“

Er sparte sich nichts mehr auf. Er musste diesen Kampf innerhalb einer Minute beenden. Sofort bildeten sich Gewitterwolken über ihm, während Blitze immer wieder in Wraithford einschlugen. Tad schlüpfte an einem weiteren Schlag vorbei und stach in schneller Folge wiederholt auf die gesamte Länge von Wraithfords ausgestrecktem Arm ein.

Der Schweiß tropfte ihm den Rücken hinunter, aber dieses Mal kam er von der Anstrengung, nicht von der Angst. Tad fühlte sich durch das Ausweichen von Wraithfords Angriffen bis an seine Grenzen getrieben. Trotz seines Vorsprungs an Geschwindigkeit, war die Gefahr immer noch groß. Es war, als würde man Baumstämmen in einem Tornado ausweichen. Jeder Schlag hatte so viel Kraft, dass er ein Auto wie eine Limodose zerquetschen konnte. Aber Tad hatte sich unter Kontrolle. Er musste so viel Schaden anrichten, wie er konnte, bevor sein Zauber nachließ. Aber vorher musste Tad noch etwas viel Wichtigeres tun.

Der Blitz schlug wieder und wieder ein, als Tad nach innen raste, ein weiterer Hieb gegen Wraithfords Beine. Dann drehte Tad sich um und sprintete davon, in Richtung von Wraithfords unbewachten Äxten. Tad konnte nicht zulassen, dass Wraithford die benutzte. Tad ließ seinen Dolch fallen und nahm eine der riesigen Waffen in beide Hände. Nur um seine Neugier zu stillen, versuchte er, die Waffe anzuheben. Sie rührte sich nicht einmal im Sand.

Wraithford verfolgte Tad mit einem zornigen Gesichtsausdruck, weil es jemand wagte, Hand an seine Äxte zu legen. Aber das spielte keine Rolle. Er war zu langsam. Mit einer schwarzen Nebelwolke verschwand die Waffe aus dem Blickfeld. Tad lächelte Wraithford zu und ließ die zweite Axt in seinem dritten vernebelten Ausrüstungsslot verschwinden.

Wraithfords entsetzter Blick über das Verschwinden seiner Waffe ließ Tads Lächeln noch breiter werden. Diese Kreatur war kein Monster. Sie war im Grunde ein Mensch. Sie hatte Gefühle. Und die Gefühlsregung in Wraithfords Gesicht war eindeutig. Ohne seine Waffen steckte er in Schwierigkeiten.

Wraithford warf seinen Kopf zurück und stieß ein wütendes Brüllen aus. Das Publikum tobte vor Aufregung. Es schien ihnen egal zu sein, wer den Kampf gewann. Sie wollten einfach nur, dass es ein unterhaltsamer Kampf war. Freaks. Wraithford führte beide Hände zum Mund und riss mit einer geübten Bewegung alle seine Fingerzähne heraus. Hunderte. Hunderte von Fingerzähnen flogen in Tads Richtung.

Die Blitze seines Gewitters schlugen wahllos auf die Ziele ein. Wraithford hatte seinen Zauber abgewehrt. Die Zähne wirkten wie ein Schild und fingen den Schaden für ihren Wirt ab. Bei jedem Blitzschlag lag ein Fingerzahn tot und rauchend im Sand des Kolosseums. Wie Wraithford selbst verfügten auch die Fingerzähne über wenig Gesundheit. Mit diesem Wissen zog sich Tad vor den Angriffen zurück. Seine Augen suchten den Sand ab, bis er fand, was er gesucht hatte: ein Paar Dolche, die im grünen Fackellicht der Arena schimmerten. Er wich an mehreren Fingerzähnen vorbei aus, um die beiden Dolche aus dem Sand zu holen. Die Fingerzähne bäumten sich auf und sprangen von allen Seiten mit gefletschten Zähnen auf ihn zu, aber Tad drehte sich und wich ihren Angriffen aus. Seine Arme waren nur noch ein verschwommener Schatten, als er einen Fingerzahn nach dem anderen durchbohrte.

Aber irgendetwas war nicht in Ordnung. Was machte Wraithford, während Tad gegen die unzähligen Fingerzähne kämpfte? Panik flammte auf, als Tad erkannte, was genau er da tat. Tad lauschte am Jubel der Menge vorbei, am Grunzen, Knurren und Quietschen der Fingerzähne. Bis er es hörte, das arkane Gemurmel von Wraithford, der einen Zauberspruch wirkte. Wenn Skeletthände aus dem Boden ragen und seine Bewegung wie zuvor stoppen würden, würden die Fingerzähne ihn bei lebendigem Leib auffressen.

Der Schmerz explodierte in seinem Bein, als ein Fingerzahn unter dem Sand hervorkroch und sich tief in Tads Oberschenkel biss. Panik flammte auf, als rotes Blut aus der Wunde in die abscheuliche Kreatur strömte. Mit einem schnellen Stich durch seinen Fingernagel war er schnell erledigt, bevor Tad sich auf Wraithford stürzte. Seine Dolche schnitten auf dem Weg durch herumspringende Fingerzähne. Er rollte sich unter dem Angriff eines weiteren Fingerzahns hindurch, bevor er seinen Finger wie eine Waffe direkt auf Wraithfords Gesicht richtete. Tad stellte sich den Zauberspruch klein und kompakt vor.

„Feuerblitz!“

Das Mana verschwand, als der winzige Feuerblitz sein Ziel fand. Er glitt durch Wraithfords offenes und blutendes Zahnfleisch und explodierte tief in seiner Kehle. Rauch quoll aus den Augen, den Ohren und dem Mund des Ghuls, der würgend und hustend auf die Knie fiel. Kein Zauber würde nun Tads Bewegungen aufhalten können.

Fingerzähne griffen von allen Seiten an, während Tad sich drehte, auswich und sich duckte. Sein Gewitter wütete und tötete Zahn um Zahn. Sie schienen endlos zu sein! Und Tad hatte nicht mehr viel Zeit mit seinem Eiswirbel. Ein Blick auf Wraithfords Gesundheitsbalken zeigte 35 Prozent an. Wenn der Eiswirbel endete, wusste Tad, dass er nicht gleichzeitig gegen Wraithford und die Fingerzähne kämpfen konnte.

Es hieß jetzt oder nie. Tad stürmte an der Masse der Fingerzähne vorbei. Bevor Wraithford sich von dem Feuerblitz in die Kehle erholen konnte. Während er auf den Knien lag. Während er noch in Reichweite von Tads Angriff war. Eine Masse von Fingerzähnen zog sich zusammen und bildete eine Mauer vor ihm. Tad zog. Da erschien eine riesige Obsidianaxt und krachte gegen die Wand aus Fingerzähnen. Tad rannte den Stiel der Axt hinauf und über den riesigen Axtkopf aus Obsidian. Er sprang von der Kante in die Luft, knapp an Wraithfords Händen vorbei, die nach ihm griffen, und schob beide Hände in Wraithfords zahnlosen Rachen.

Noch einmal zog Tad. Damit beschwor er die zweite Axt im Maul ihres Besitzers. Eine Fehlermeldung schallte durch Tads Kopf.

*Nicht genug Platz für die Beschwörung der Waffe!*

Oh, oh.

Wraithfords zahnlose Kiefer klappten zu und drückten Tads Arme in seinen Mund, während Wraithfords Hände die Seiten von Tads Oberkörper packten und zusammenpressten.

Tad schrie auf, als alle seine Rippen gleichzeitig brachen. Seine gebrochenen Rippen durchbohrten die Organe. Blut spritzte aus Tads Mund und ihm wurde schwarz vor Augen. Mit den Händen in Wraithfords Mund gefangen, war dies das Ende. Tad warf einen Blick auf seine Gesundheitsleiste, während in seinem Kopf Warnungen aufschossen.

*Warnung! Gesundheit kritisch niedrig!*

*Gesundheit: 2/110

Mana: 2/42*

Tad war kaum noch am Leben. Seine Gedanken waren träge. Es war, als würde die Zeit in Zeitlupe vergehen. Er hatte nur noch zwei Mana … und seine Hände steckten im Rachen einer Bestie.

„Feuerblitz!“

Tad schrie den Zauberspruch, als ein Feuerblitz in Wraithfords Maul explodierte. Wraithford öffnete sein Maul und stieß einen überraschten Schmerzensschrei aus. Tad zog, dieses Mal seine kleinere Waffe, den Todesmixer. Die Waffe tauchte in seinen Händen auf und steckte schon halb im Rachen des Ungetüms. Mit seinem letzten Mana aktivierte Tad die Waffe. Der Todesmixer erwachte zum Leben, als Tad ihn bis zum Ende in Wraithfords Rachen schob.

Tad hatte nicht einmal Zeit festzustellen, wie viel Schaden er angerichtet hatte, als Wraithford ihn fallen ließ und sein riesiges Maul vor Blut und Schmerz gurgelte. Tad versuchte, sich selbst zu heilen.

*Kein Mana vorhanden. *

Schmerz durchzuckte ihn, als er herunterfiel und auf dem Sand des Kolosseums aufschlug. Der Aufprall seines Sturzes auf seine gebrochenen Knochen verzehrte den Rest von Tads Gesundheit.

Alles wurde schwarz.

* * *

*Möchtest du aussteigen?*

Die Worte schwebten vor Tads trüben, sogar geschlossenen Augen. Sein ganzer Körper schmerzte. Das Atmen fiel ihm schwer, seine Lungen waren voll mit Flüssigkeit. Träge und verworrene Gedanken schossen ihm durch den Kopf. Er hätte sich Sorgen machen sollen, aber es war besser, wenn er einfach nicht darüber nachdachte. Irgendwo brüllte eine Menschenmenge.

*Möchtest du aussteigen?*

Würde er gerne aussteigen? Woraus aussteigen? Tad öffnete seine Augen. Ein riesiges, grässliches Gesicht begegnete seinem Blick. Tad wich vor dem Gesicht von König Wraithford dem Dritten zurück. Die Bewegung löste bei ihm einen neuen Hustenanfall aus. Blut floss aus seinem Mund. Tad blinzelte schnell, um sich auf Wraithford zu konzentrieren.

Wraithfords Augen leuchteten nicht mehr grün, stattdessen war das Feuer durch einen gläsernen Blick ersetzt. Behutsam drehte Tad seinen Kopf, um nach hinten zu schauen, da er befürchtete, dass er sich dabei ein inneres Organ durchbohren könnte. Dutzende von sich windenden Fingerzähnen zappelten ziellos umher und krampften, als wären sie im Sterben.

Hatte … hatte er gewonnen?

*Gesundheit: 1/110

Mana: 3/42*

Tad schaute auf seinen Gesundheitsbalken. Er war nicht lange bewusstlos gewesen. Sein Mana hatte sich nur ein wenig regeneriert. Es müssen ungefähr drei Minuten gewesen sein. Drei Minuten lang war er hilflos dagelegen, aber nichts hatte ihn angegriffen. Wraithford und seine schrecklichen Zähne waren tot.

Er hatte gewonnen.

Sein Preis war Null Wissen. Das erschien ihm immer noch wie eine schreckliche Belohnung. Aber er hatte einen Kampf gewonnen, der ihm große Angst gemacht hatte, auch wenn er fast draufgegangen war. Irgendwie schien das die größere Belohnung gewesen zu sein. Er hatte seine eigenen Ängste besiegt. Er hat sich etwas gestellt, das ihm wirklich Angst gemacht hat, und ist trotzdem als Sieger hervorgegangen.

*Glückwunsch! Deine Belohnung „Null Wissen“ wird in Kürze geliefert.

Du hast zehn Minuten Zeit, um fortzufahren. Du wirst in eine neue Arena transportiert.

Achtung! Empfohlenes Level: 32. Der nächste Kampf ist ein Mini-Endgegner.

Deine nächste Belohnung ist: Dauerhafter zweifacher Stat-Multiplikator.

Möchtest du aussteigen?*

In Kürze? Bekam er jetzt nicht einmal eine Erklärung, was genau sein Preis war? Tad versuchte, sich aufzusetzen, aber der Schmerz war zu groß. Sein Brustkorb hing seltsam durch, als wären keine Knochen in ihm.

„Heilen.“

Ein Zauber im Wert von drei Mana strömte durch Tads Körper, während sein Inneres vor Schmerz explodierte. Die Rippen wurden aus den Organen gerissen, während der schlimmste Schaden behoben wurde. Blut schoss aus seinem Mund, während seine Lungen die Flüssigkeit ausstießen.

Vor seinen Augen schwebte ein dauerhafter Bonus in Form von doppelten Werten als Belohnung für eine Quest, aber Tad wusste, dass dies das Ende der Fahnenstange war. Weiterzumachen wäre Selbstmord gewesen. Wraithford war nicht einmal ein Mini-Endgegner gewesen. Nur ein normales Monster, wenn auch ein ekliges. Wenn die vielen Videospiele, die Tad gespielt hatte, ein Anhaltspunkt waren, hatte der Mini-Endgegner einen riesigen Vorrat an Leben und war selbst für jemanden mit dem richtigen Level eine Herausforderung.

Ganz zu schweigen davon, dass Tad im Moment praktisch ein Krüppel war. Er konnte sich kaum bewegen. Vielleicht hätte er seine Questbelohnung annehmen sollen. Eine mächtige Waffe hätte ihm helfen können, weiterzukommen. Aber er war sich immer noch nicht sicher, welche Belohnung er eigentlich wollte. Was würde ihm nützen? Er wollte seine Entscheidung nicht bereuen.

Aber er war sich sicher, dass er über zehn Minuten brauchen würde, um wieder kampfbereit zu werden.

Er wollte nicht aufgeben, aber er sah keinen Weg, wie er weitermachen konnte. Aber beim nächsten Mal. Seine nächste Probe … darauf würde er sich vorbereiten. Er würde sich den doppelten Bonus verdienen, falls er wieder angeboten würde. Bei der nächsten Probe würde Tad gewappnet sein.

Schweren Herzens streckte Tad die Hand aus, um auf Ja zu tippen. Dann hielt er inne. Mit großer Anstrengung stand Tad auf. Die Menge, die während des Kampfes so enthusiastisch gejubelt hatte, verließ nun geordnet die Tribüne. Was war das hier eigentlich für ein Ort? Waren diese Wesen auf der Tribüne Menschen? War dies eine Welt? Warum sollten sie geordnet abziehen, wenn sie für Tads Probe extra geschaffen worden waren?

Seine Beine knickten fast ein, als er zu Wraithfords riesiger Axt humpelte, die die Wand aus Fingerzähnen zerschmettert hatte. Er legte eine Hand auf den riesigen Axtkopf, der sich in schwarzen Nebel auflöste. Dann ging er zu der riesigen Leiche von König Wraithford dem Dritten hinüber. Sein Kiefer stand selbst im Tod noch offen, aber der Todesmixer war nirgends zu finden. Er muss durch Wraithfords Kehle in seine Eingeweide gewandert sein. Irgendwie schien es sich nicht zu lohnen, den mächtigen Humanoiden aufzuschneiden, nur um an seine Waffe zu kommen.

Der schwarze Umhang mit den goldenen Symbolen war jedoch etwas völlig Anderes. Tad band den Mantel von Wraithfords Hals ab. Augenblicklich löste er sich zwischen seinen Fingern auf.

*Glückwunsch! Du hast das Rezept für ‘Schattenmantel’ gelernt.

Schattenmantel:

Physische Dunkelheit 0/1

Monsteressenz 0/100*

Großartig! Alles, was Tad brauchte, war physische Dunkelheit und einhundert Monsteressenz. Was auch immer physische Dunkelheit war. Hundert Monsteressenz schienen auch eine Menge zu sein. Im Schleimdungeon hatten sie nur ein paar Dutzend davon eingesammelt. Ganz zu schweigen davon, dass seine Gruppenmitglieder sie mit Gewinn verkaufen wollten. Vielleicht konnte er sie mit dem Geld, das er in den Dungeons verdiente, auf dem Markt kaufen. Sicherlich taten die Handwerker das Gleiche. Tad tat sein Bestes, um nicht enttäuscht zu sein; der Umhang wäre ohnehin zu groß für ihn gewesen.

Tad rief das Menü auf und tippte auf die Schaltfläche „Ja“. Er wollte aufhören.

*Glückwunsch! Du hast deine Soldatenprobe bestanden! Dein maximales Level ist jetzt 50! Wir sehen uns bei deiner ‘Kriegerpobe’.*

Diesmal fragte kein Fenster, ob er sich sicher war. Vielleicht bedeutete das, dass die Belohnung wieder angeboten werden würde. Bei dem Gedanken stieß Tad einen erleichterten Seufzer aus.

So schnell, wie die Arena vor seinen Augen erschienen war, war sie auch wieder verschwunden. Tad stand in den vertrauten Möbeln seines Zimmers. Er kroch ins Bett und löste damit einen weiteren Hustenanfall aus, diesmal mit weniger Blut. Er war erschöpft. Er hatte einen Dungeon bezwungen. Er hatte Level acht erreicht. Dann hatte er alleine eine Reihe von Kämpfen bestritten, alles in weniger als vierundzwanzig Stunden. Aber jetzt war er ein Soldat im Rang eines Jägers. Im gleichen Rang wie Grobian. Doch Tad würde noch stärker werden.

Wahrscheinlich hätte er wach bleiben und sich heilen sollen, während sein Mana zurückkehrte, aber im Moment fühlte sich Schlaf wie die beste Heilung an.
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In der Nacht wachte Tad auf und würgte an Blutgerinnseln, die er selbst geheilt hatte, bevor er wieder in den Schlaf gedriftet war. Die Nacht war lang und schmerzhaft gewesen. Die Heilung tat mehr weh als die Hustenanfälle. Er spürte, wie seine inneren Organe Knochensplitter abstießen und wie sich seine Rippen neu formten. Der gesamte Vorgang war unerträglich schmerzhaft. Es war schwierig, wieder einzuschlafen.

Als Tad am nächsten Morgen aufwachte, hörte er den Signalton seines Handys. Das war die schlimmste Nacht seines Lebens gewesen.

Aber jetzt war er geheilt. Zwar vollständig geheilt, aber immer noch erschöpft. Seine Erklärung war jedoch nach wie vor nirgends zu finden. Es schien unfair, sie verdient, aber nicht erhalten zu haben. Was, wenn er im nächsten Dungeon sterben würde? Dann würde er sie nie erhalten!

Gut fünf Minuten lang starrte Tad auf die Nachricht auf seinem Handy und versuchte, sich einen Reim auf das zu machen, was er da las. Es war schwer, sich zu konzentrieren. Nach dem fünften Mal verstand er schließlich das Wesentliche.

„Hey, Kleiner, hier ist dein Anteil vom Dungeon letzte Nacht. Bunta bekommt 80 Prozent der Einnahmen, da er im Rang eines Kriegers steht und den Endgegner normalerweise im Alleingang bezwingt, aber er hat darauf bestanden, dass wir diesen Dungeon gleichmäßig unter uns fünf aufteilen. Außerdem war die Essenz, die wir gesammelt haben, von bester Qualität für einen Dungeon im Soldatenrang. Erwarte also nicht von jedem Dungeon so viel. Ich habe es direkt auf dein offizielles Bankkonto der Wiedergeburt eingezahlt.

„Viel Spaß, Kleiner, du hast es dir verdient. Vielleicht besorgst du dir etwas Ausrüstung. Wir haben für Samstag einen weiteren Job angenommen; ich weiß, es ist nicht viel Zeit, aber sag mir Bescheid, wenn du es schaffst. Sieht nach einem weiteren Dungeon mit fünf Leuten aus, also müssen wir einen fünften finden, wenn du es nicht schaffst. Außerdem kenne ich einen Laden für Ausrüstung, ich schicke dir die Kontaktdaten. Ich bin heute um vier Uhr da, wenn du Hilfe beim Aussuchen der Ausrüstung brauchst. Wenn nicht, besorg dir einfach selbst was – du kannst dir unsere Sachen nicht ewig ausleihen.“

Bankkonto? Tad konnte sich nicht daran erinnern, so etwas eingerichtet zu haben. Das muss seine Mom gemacht haben, als sie vom AfW zurückgekommen sind. Er wischte die SMS beiseite und fand eine E-Mail vom Amt für Wiedergeburt, in der stand, dass 41.000 Dollar auf sein Konto eingezahlt worden waren und dass er das Geld bei jedem größeren Geldinstitut abheben konnte. Tad fiel die Kinnlade runter. Er hatte noch nie viel Geld zum Ausgeben gehabt, abgesehen von seinem Geburtstagsgeld. Aber jetzt hatte er in einer Nacht einundvierzigtausend Dollar verdient!

Tad stieß einen Freudenschrei aus, als er auf Grobians SMS antwortete. Er würde am Samstag da sein.

Samstag. Also morgen. Zwei Dungeons in nur drei Tagen, drei, wenn man seine Soldatenprobe mitzählte. Seit seiner Wiedergeburt war sein Leben sehr stressig geworden.

Tad betrachtete seine hemdsärmelige Gestalt in dem Spiegel, der an der Rückseite seiner Tür hing. Neue rosafarbene Haut bedeckte eine Fülle von frisch verheilten Wunden. Er hatte eine Glatze, außer an den Stellen, an denen die Haare auf wundersame Weise Feuer, Schleim, Zaubersprüche und Säuresprays überstanden hatten. Sein Haar sah schrecklich aus. Schlimmer als schrecklich. Das brauchte Tad als Erstes. Einen Haarschnitt. Hoffentlich konnte man etwas aus diesem Durcheinander machen.

Wieder piepte sein Telefon. In der SMS von Grobian stand der Treffpunkt. Grimoirs Waren und Ausrüstung. Tad kannte den Laden, konnte aber noch nie reingehen. Ohne Jägerlizenz durfte niemand den Laden betreten. Aber jetzt hatte er ja eine. Er freute sich auf die Aussicht, dort einkaufen zu können.

Tad warf einen Blick auf den Busfahrplan und rannte aus der Tür. Er würde ein paar Stunden früher da sein, um noch ein paar andere Einkäufe zu erledigen.

* * *

Tad stand vor dem Friseursalon „Slay“. Er hatte schon fast tausend Dollar ausgegeben. Tads Kopf schwirrte angesichts der riesigen Summe, die er bereits ausgegeben hatte. Und das alles für einen Haarschnitt. So viel hatte er in seinem ganzen Leben noch nie ausgegeben. Vielleicht hatte er es ein bisschen übertrieben. Der Haarschnitt hatte ihn achthundert Dollar gekostet. Ein Klacks, aber er konnte sich des Gefühls nicht erwehren, dass es sich nicht gelohnt hatte. Würden seine Haare im nächsten Dungeon nicht sowieso wieder versaut werden?

Der Haarschnitt selbst war ein seltsames Erlebnis gewesen. Der Friseur war ein Heiler im Rang eines Champions, der ständig die Haare von Jägern in Ordnung brachte. Zuerst hatte er Tad die Haare komplett abgeschnitten und ihn anschließend glatt rasiert. Tad hatte noch nie eine Glatze gehabt und es gefiel ihm nicht, wie seine nackte Kopfhaut aussah, aber es fühlte sich unglaublich an. Glatt und glänzend. Anschließend wendete der Barbier einen Verjüngungszauber an, der Tads Haare bis über die Schultern wachsen ließ.

Tad war froh, dass er nützliche Zaubersprüche gelernt hatte, anders als der, den der Barbier benutzt hatte. Man stelle sich das mal vor! Wenn er einen Haarwuchszauber gelernt hätte, als er seine Magie auf zwanzig erhöht hatte! Tut mir leid, Bunta, du wirst in der Eiskugel ersticken, aber wenigstens können wir deine Haare so lange wachsen lassen, wie du möchtest.

Die Frisur, die der Friseur ausgesucht hatte, war für Tads Geschmack ein bisschen zu angesagt, aber er kannte keine bessere Frisur, also bezahlte er und ging.

Dann unternahm er einen Schaufensterbummel. Er kaufte einen neuen Rucksack um seinen verlorenen zu ersetzen. Seine Suspendierung würde nicht vor den Sommerferien enden, aber nächstes Jahr würde er einen brauchen. Außerdem wollte er nicht, dass seine Mom ihn fragte, wo sein anderer Rucksack geblieben war. Die Verkäuferin versuchte, ihn zu überreden, sich zusätzliche Kleidung zu kaufen, aber Tad hielt das nicht für nötig. Seine Kleidung war in Ordnung, auch wenn sie ein wenig schmutzig war. Er hatte noch nie einen Grund dafür gesehen, dass die Leute sich ständig neue Kleidung kauften. Sie zogen sich an und rochen wie Blumen. Klamotten sollten praktisch sein.

Da er noch etwas Zeit totschlagen musste, schaute Tad in einer Ecke des Einkaufszentrums in den Fernseher. Brad, die große Hoffnung der Menschheit, flimmerte über den Bildschirm. Brad sollte am Samstag seinen ersten Dungeon betreten. Auf seiner eigens zusammengestellten Party saßen einige der mächtigsten Warlords Amerikas. Bekannte Namen. Brad wurde umsorgt. Verhätschelt. Der Reporter verkündete die Zeit, zu der Brad den Dungeon betreten würde. Es war ungefähr die gleiche Zeit wie Tads Gruppe. Brad und Tad könnten nicht unterschiedlicher sein. Tad würde nicht verhätschelt werden. Darüber lächelte er. Er hatte bereits einen Dungeon überstanden und war aufgestiegen. Er hatte schon so viel erreicht, während Brad noch nicht einmal angefangen hatte. Brad war vielleicht stärker, aber Tad hatte zumindest mehr Erfahrung.

Schließlich fand Tad seinen Weg zu Grimoires Waren und Ausrüstung, zwar früher als geplant, aber Tad fand, dass es nicht schaden konnte, sich umzusehen. Das Geld brannte in seiner Tasche und er wusste, dass er mindestens einen Gegenstand kaufen wollte.

„Ohne Jägerinnenlizenz kommst du hier nicht rein.“

Die Dame am Eingang des Ladens klang gelangweilt, als würde sie diesen Satz tausendmal am Tag sagen. Tad kramte in seiner Brieftasche und holte seine Jägerlizenz heraus. Auf der Vorderseite war seine falsche Stärke von zehn angegeben.

Die Frau brummte, scannte die Lizenz mit einem Gerät an ihrer Hüfte und ließ Tad dann durch.

Tad schritt durch die steinerne Tür und betrat einen außergewöhnlichen Ort. Anders als der Rest des Einkaufszentrums war dieser Raum von der Wirklichkeit losgelöst. Tad blinzelte, als er erkannte, was das war. Es war genauso wie der Autodungeon, den Gerald vom Amt für den Schutz vor Dungeons hatte, ein von Menschenhand geschaffener Dungeon.

Anstelle eines kleinen Arbeitszimmers befand sich dieser Laden jedoch am Fuße einer riesigen Schlucht zwischen zwei Klippen. Der Himmel darüber war unheilvoll violett, wie die Dämmerung. Nur dass die Sonne direkt darüber schien. Seltsames violettes Licht ergoss sich über die steilen Wände der Schlucht. Das Licht auf Tads Haut war warm, aber nicht wie die Sonne der Erde. Stattdessen kribbelte und juckte es auf seiner Haut. Tads Herz schlug wie wild, als ob er sich auf einen bevorstehenden Kampf freute.

„Zum ersten Mal in Grimoires Waren und Ausrüstung?“ Der gut gekleidete Verkäufer trug einen Brustpanzer aus poliertem Stahl, der im reflektierten violetten Sonnenlicht schimmerte. Der blonde Mann strahlte ein charmantes Lächeln aus. Tad mochte ihn nicht.

„Ist es hier gefährlich?“ Tad kam sich ein bisschen albern vor, aber die Härchen auf seinen Armen richteten sich auf. Es fühlte sich gefährlich an.

Der Verkäufer lachte ein wenig und schüttelte den Kopf. „Natürlich nicht. Die Geschäftsführung von Grimoire hat nur herausgefunden, dass eine kampfähnliche Atmosphäre dazu beiträgt, dass Jäger mehr … angemessene Ausrüstung kaufen.“

Tad war sich sicher, dass das Wort, das er eigentlich hatte sagen wollen, ‘teuer’ war. Die Atmosphäre des Ladens fühlte sich bedrückend an. Heftig. So, wie Tad sich während des Kampfes gegen den Moskito und gegen König Wraithford gefühlt hatte.

„War Grimoires schon immer in einem Dungeon?“ Tad erinnerte sich daran, dass er als Kind Gegenstände durch das Fenster gesehen hatte, aber da hatte es nicht so ausgesehen wie jetzt.

„Nein. Das ist ein neueres Upgrade. Die Dungeontechnologie wurde Anfang des Jahres von der Regierung für den kommerziellen Einsatz zugelassen. Wurde ja auch Zeit. Unsere chinesischen Filialen nutzen die Dungeontechnologie schon seit Jahren.“ Der Verkäufer lächelte noch einmal, bevor er ging, um verschiedene Rüstungsteile zu polieren.

Die gefährliche Atmosphäre wirkte eindeutig. Tad gab seine ersten sechstausend Dollar für eine Leuchtkugel aus. Zehntausend Dollar für einen kleinen Zauberbeutel, wie ihn Grobian benutzte. Sein offizieller Name war „Dungeonbeutel“. Offenbar handelte es sich dabei um eine ähnliche Technologie wie bei den von Menschen errichteten Dungeons, aber nur für Gegenstände. Lebewesen konnten nicht rein.

Tad gab weitere siebentausend Dollar für ein Wiederbelebungsfläschchen aus. In der Beschreibung stand, dass es einen kampfunfähigen Verbündeten wiederbeleben und ihn zu zehn Prozent heilen würde. Es gab auch stärkere Wiederbelebungsfläschchen, die einen zu fünfzig oder sogar zu hundert Prozent heilten, aber die Kosten dafür waren astronomisch. Zweihunderttausend für die eine und acht Millionen Dollar für die andere. Tads Kopf schwirrte, als er sah, wie schnell sein Geld verschwand, und er hatte noch nicht einmal Ausrüstung gekauft.

Tad setzte sich von dem übermäßig charismatischen Verkäufer ab und näherte sich den Regalen mit der Ausrüstung. Der Laden hatte die Artikel nach Klassen geordnet. Heilerstäbe, Roben, Ringe, Heiligenanhänger und andere Gegenstände waren die erste Abteilung, auf die er stieß. Der Gedanke, auf Grobian zu warten, war längst vergessen. Tad berührte einen Gegenstand nach dem anderen, und für jeden Gegenstand, den er berührte, öffnete sich ein Fenster mit seinen Werten. Sie waren alle identifiziert. Tad war froh darüber. Er wollte nicht die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, wenn er mitten im Laden versuchte, einen Gegenstand zu identifizieren, während überall Licht um ein schwebendes Objekt herumschoss.

Tad verweilte nur eine Sekunde bei den Heilerartikeln, bevor er zu der Abteilung weiterging, in der sich scharfe, gefährliche Klingen aneinanderreihten. Buntas beeindruckende, schnelle Gestalt tauchte immer wieder in seinen Gedanken auf. Tad hörte, wie die Verkäuferin noch jemanden im Laden begrüßte. Tad hielt erwartungsvoll Ausschau nach Grobian.

Dort stand der Mann mit der breiten Brust, dessen verbrannte Glatze und Gesicht gerade frisch nachgewachsen waren. Er war nicht beim Friseur gewesen, sondern sah aus, als hätte er sich den Rest seiner Haare abrasiert. Grobians Gesundheitsbalken lag bei über achtzig Prozent. Grobians Augen suchten den violetten Graben ab. Sein Blick traf kurz auf Tad und schweifte dann weiter, bevor er sich wieder Tad zuwandte.

„Oh, Kleiner, du bist es! Ich habe dich mit dem Haarschnitt nicht erkannt. Du warst beim Haarzüchter, was? Ich hätte dich nicht für so eitel gehalten.“

Tad fühlte sich plötzlich peinlich berührt. „Ich wollte doch nur, dass es in Ordnung gebracht wird, man hat mich irgendwie dazu überredet.“

Grobians Lachen hallte von den Wänden des Ladens wider. Seine Echos wiederholten Grobians Heiterkeit. Tad schaute sich bei den anderen Kunden um. Er spürte, wie sein Gesicht noch mehr errötete. Das Personal und die anderen Kunden starrten alle in ihre Richtung. Grobian schien sich von den Blicken der anderen nicht beeindrucken zu lassen. Tad wurde von Neid geplagt. Er hatte schon immer viel zu sehr darauf geachtet, wann die Leute ihm Aufmerksamkeit schenkten. Das musste auch so sein. Es passierten schlimme Dinge, wenn er die Aufmerksamkeit der falschen Person auf sich zog.

„Tut mir leid, Kleiner, ich habe dich ehrlich gesagt nicht erkannt. Ich hatte schon fast damit gerechnet, dass du in meinem Hemd von gestern Abend auftauchen würdest. Du schienst ziemlich daran zu hängen.“

Tad war plötzlich froh, dass der Zahnmixer Grobians Hemd völlig zerfetzt hatte. Sonst hätte er es an diesem Tag vielleicht noch im Einkaufszentrum getragen. Er hatte es gemocht. Es gefiel ihm, wofür es stand.

„Oh … nein. Deinem Hemd, ähm, ist etwas zugestoßen. Aber danke, dass ich es gestern Abend tragen durfte.“

„Kein Problem, Kleiner. Dann wollen wir dich mal ausstatten, ja?“

Grobian führte ihn durch den ganzen Laden und zeigte ihm die verschiedenen Waren. Tad staunte über alles. Manche Gegenstände erhöhten vorübergehend Stärke, Geschicklichkeit oder Ausstrahlung. Einige hatten einzigartige Eigenschaften wie verstärkte Heilung oder erhöhten Feuerschaden. Die teuersten Gegenstände gewährten jedoch alle einzigartige Fähigkeiten. Klonen, Duplizieren, Wiederbeleben und Auslöschen, aber die schienen selten und furchtbar teuer zu sein. Leider stand auf den Fähigkeiten nicht ausdrücklich, was sie bewirkten. Vielleicht, wenn Tad sie ausrüstete …

Auf Grobians Ermunterung hin kaufte Tad schließlich ein Heilergewand und einen Krummstab sowie einen Angriffsstab. Als Tad sagte, er wolle Dolche wie Bunta und eine Lederrüstung, hatte Grobian ihn ausgelacht. Aber das hielt Tad nicht davon ab, sie zu kaufen. Grobian erklärte ihm jedoch, dass Tad mit einer Stärke von zehn beides nie benutzen würde, aber nach ein paar Minuten Beharrlichkeit bekam Tad seinen Willen.

Die beiden suchten einen Gegenstand nach dem anderen, um die besten Werte zu finden. Die Robe und der Krummstab, für die er sich schließlich entschied, befanden sich am anderen Ende der Heilerabteilung, obwohl sie ein Set waren. Wenn sie zusammen getragen wurden, erhöhten sie die Heilung um 50Prozent. Sein Zauber „Heilen“ würde sieben Lebenspunkte heilen und „Andere heilen“ sechs. Tad war sich sicher, dass der Laden, wenn er gewusst hätte, dass er beide Teile des Sets besaß, die Preise viel höher angesetzt hätte. Es war wirklich praktisch, dass er die Werte direkt sehen konnte!

Seine Dolche waren weniger aufregend. Seine Zwillingsdolche verursachten gerade mal acht Schaden. Das war nicht besonders beeindruckend, aber es gab auch nichts Besseres in seiner Preisklasse.

Als Grobian damit beschäftigt war, sich etwas anzusehen, verdeckte Tad einen Dolch vor Grobians Augen. Mit einem Gedanken drückte Tad auf den Dolch, der sich in eine Wolke aus schwarzem Nebel verwandelte. Zwei der vernebelten Ausrüstungsslots waren mit Wraithfords Äxten gefüllt, und im dritten befand sich nun der Dolch, für den er noch nicht bezahlt hatte. Tad drückte auf das beschlagene Feld mit dem Dolch.

*Verbesserter Dolch: Dieser Dolch verursacht 8 Punkte körperlichen Schaden.

Dies ist ein gestohlener Gegenstand aus Grimoires Waren und Ausrüstungen.*

Tad ließ den Dolch noch einmal in seiner verdeckten Hand erscheinen. Der Hinweis auf den Diebstahl verschwand. Tad war sich nicht sicher, ob es einen Unterschied machte, wenn der Gegenstand als gestohlen gekennzeichnet war. Wenn jemand seine Gegenstände kontrollierte, konnte er vielleicht Ärger bekommen. So oder so, Tad könnte problemlos Ausrüstung aus diesem Laden stehlen, wenn er wollte. Aber irgendwie wollte er seine Kräfte nicht für etwas Böses einsetzen. Zumindest nicht für einen fünfhundert Dollar teuren Dolch.

Am Ende kaufte Grobian eine teure neue Rüstung für 50.000 Dollar, die seine Konstitution und seinen Mut um 25 Prozent steigerte. Anscheinend hatte Grobian erkannt, dass Tad den Unterschied zwischen verschiedenen Gegenständen erkennen konnte. Er hatte Tad immer wieder gefragt, welcher von zwei Gegenständen für den Preis besser sei. Vielleicht dachte er, das gehöre zum Identifikationszauber dazu. Tad war nur froh, dass Grobian keine Fragen über seine Fähigkeit stellte. Er war sich immer noch nicht sicher, wie er antworten sollte.

Zurück am Ausgang rechnete der Verkäufer Tads Einkäufe zusammen.

„Mit deiner Lichtkugel, dem Dungeonbeutel, dem Wiederbelebungsfläschchen und der Ausrüstung macht das 39.000 Dollar.“

Es fühlte sich unwirklich an, so viel Geld auszugeben, aber Tad bezahlte es gerne.

„Vielen Dank für deinen Einkauf. Komm jederzeit wieder vorbei.“ Der Verkäufer schien die beiden bereits aus dem Kopf zu haben.

„Eigentlich …“ Tad hielt inne, unsicher, wie er das Thema ansprechen sollte. „Kaut ihr auch Ware an?“

Der Verkäufer lächelte herablassend, als wolle er damit sagen, dass jemand, der so wenig Geld ausgeben kann, wohl auch nichts zu verkaufen hat. „Ja, das tun wir. Ich kann Gegenstände begutachten, aber nur, wenn sie identifiziert sind.“

Tad schluckte und war plötzlich nervös. Er wollte die Äxte von Wraithford begutachten lassen, aber er wusste nicht, wie er die riesigen Gegenstände herbeischaffen sollte, ohne mit Fragen bombardiert zu werden. Er würde sie das nächste Mal begutachten lassen müssen.

Tad bedankte sich bei dem Verkäufer und verließ Grimoires Waren und Ausrüstungen erschöpft, aber guten Mutes. Als sie aus dem Dungeon traten, verschwand die bedrückende Atmosphäre. Tad konnte wieder aufatmen.

Grobian bedankte sich bei Tad für die Beratung in Sachen Ausrüstung und verschwand, nachdem er Tad weitere Einzelheiten darüber gegeben hatte, wann und wo sich der nächste Dungeon befand. Die Menschenmenge teilte sich, als Grobian zum Abschied winkte. Tad lachte darüber. Er fühlte sich zufrieden. So hatte er sich schon lange nicht mehr gefühlt. Erlebnisse mit einem anderen Menschen, mit einem Freund. Das fühlte sich großartig an.

Tad hoffte, dass er noch lange mit Grobian Erinnerungen sammeln konnte.








  
  
  Kapitel 15

  
  




Tad war der erste in dem knallroten Dungeon auf dem Dach des dreistöckigen Wohnhauses. Er kam früh, um vor allen anderen da zu sein. Nachdem er in den letzten Dungeon hineingestürzt war, wollte er genug Zeit haben, um diesen Dungeon in Augenschein zu nehmen.

Leuchtend rote Ranken züngelten ziellos an der Oberfläche des Dungeons, bis Tad sich näherte. Sie streichelten seine Haut und berührten sie fast, bevor sie sich in einem purpurnen Nebel auflösten. Dann sammelte sich der rote Rauch auf dem Boden und bahnte sich seinen Weg zurück ins Innere des Dungeons. Die Art und Weise, wie er ihn gefunden hatte, jagte Tad eine Gänsehaut über den Rücken. Hinter den Bewegungen steckte etwas Intelligentes. Als ob der Dungeon lebendig wäre. Hungrig. Der rote Schimmer des Dungeons war heller als der des vorherigen Dungeons. Intensiver. Tad war sich nicht sicher, ob das etwas zu bedeuten hatte. Er umrundete den Dungeon und untersuchte ihn.

Die Tür des Dungeons war riesig. Sie bestand aus Pflastersteinen und hatte einen riesigen Eisenring als Türgriff. Die Rückseite war gebogen und schloss schließlich bündig mit dem Boden ab. Das Ganze erinnerte Tad an einen Schildkrötenpanzer, der aus einem Betonsee herausragte. Tad hielt den Atem an, als er vorsichtig seine Hand auf die Rückseite des Dungeons legte. In seinem Kopf ertönte eine bedrohliche Melodie.

*Warnung! Dieser Dungeon wurde schon einmal erfolglos betreten. Warnung!*

Tad stellten sich die Nackenhaare auf. Eine weitere Erinnerung daran, dass dies kein Spiel war; andere Jäger waren hier schon gestorben. Die Warnung musste einen tieferen Sinn haben, als ihm nur zu vermitteln, dass andere Jäger gescheitert waren, aber Tad verstand nicht, was es war. War dieser Dungeon besonders gefährlich? Oder war er durch das Scheitern noch gefährlicher geworden? Eines war sicher: Die Atmosphäre in diesem Dungeon gefiel ihm ganz und gar nicht. Es war, als ob etwas Unheimliches darin lauerte und wartete … oder sich ernährte. Wuchs? Ein Schauer lief Tad über den Rücken.

Tad umrundete den Eingang und untersuchte die seltsame Schrift an der Tür, die kein Mensch lesen konnte. Es sah aus wie die gleiche Schrift, die auf Wraithfords Umhang gestanden hatte. Welche Angaben enthielten diese Zeichen? Fünf Edelsteine waren in einer Form angeordnet, die einem Stern ähnelte. Ein weiterer Dungeon mit fünf Edelsteinen. Neben der Schrift war das einzige andere Symbol an der Tür ein unscheinbares Symbol einer flauschigen Wolke. Tad hatte keine Ahnung, was es bedeutete. Vielleicht wusste Grobian es ja.

Schritte erklommen die Treppe, als sich hinter ihm die Tür zum Dach öffnete. Narbe und Becca traten durch die Tür auf das Dach. Narbe bedachte ihn mit einem kühlen Blick, seine Gedanken waren nicht zu erkennen. Becca beachtete ihn überhaupt nicht.

Tad seufzte innerlich. Natürlich waren sie zuerst hier. Die Spannung zwischen ihm und Narbe war noch unangenehmer als die Aura des Dungeons gewesen war. Tad blickte auf sein makelloses weißes Heilergewand hinunter. Er hielt einen braunen, mit Symbolen verzierten Krummstab in der Hand. Endlich sah er wie ein Jäger aus. Zumindest wie ein Heiler. An seiner Hüfte hing sein Dungeonbeutel, in dem die leichte Rüstung steckte, die er gekauft hatte. Zwei Dolche baumelten an einem Gürtel, der um seine Taille geschnallt war. Die normalerweise fließende Robe sah durch den Gürtel eher wie ein Sommerkleid aus. Tad fand, dass er eine gute Figur machte, Sommerkleid hin oder her.

Narbe beachtete Tad nicht, als er sich dem Dungeon näherte und die Symbole an der Tür untersuchte. Seine Miene verfinsterte sich, als er Becca zu sich winkte.

„Hast du das schon mal gesehen?“

„Nein … Brando könnte es aber wissen, er kennt sich mit Symbolen aus.“

Nachdem sie die Angelegenheit hinter sich gebracht hatten, begannen Becca und Narbe routiniert, sich auszurüsten. Aus Beccas Dungeontasche an ihrer Hüfte, die so klein war, dass nicht einmal zwei Münzen hineinpassten, holte sie ihre Ausrüstung und die von Narbe heraus. Becca half Narbe mit seiner Rüstung und befestigte jedes Teil mit Bändern und Klammern. Stück für Stück wurde Narbe zu dem metallenen Ritter, an den Tad sich gewöhnt hatte. Ein Kettenhemd unter einem Brustpanzer mit gepanzerten Ärmeln und Leggins. Das Ganze dauerte nicht länger als ein paar Minuten, weil die beiden so schnell waren.

Das Zweihänderschwert ruhte auf dem Rücken von Narbe, und der kleine, kugelförmige Knauf strahlte ein schwaches grünes Leuchten aus. Neben der gigantischen Waffe hatte Narbe eine Vielzahl kleinerer Schwerter und Dolche an seinen Oberschenkeln, Seiten und Waden befestigt. Er sah aus wie eine wandelnde Waffenkammer. Becca sah kaum ausgerüstet aus. Sie hatte sich ein eng anliegendes Hemd aus einem silbernen Stoff übergeworfen. Handschuhe, Stiefel und Leggings aus dem gleichen Material vervollständigten das Set. Tads erster Gedanke war, dass die Rüstung zu dünn war, um richtigen Schutz zu bieten. Sie sah beinahe wie Alltagskleidung aus. Aber der metallische Stoff schimmerte geheimnisvoll. Vielleicht schützte er sogar besser als die schwere Rüstung von Narbe. Auf ihrem Rücken trug sie einen purpurroten Langbogen und an ihrer Seite ein Paar Rapiere. Sie hatte keinen Köcher für Pfeile. Tad hatte gesehen, wie sie geisterhafte Pfeile aus dem Nichts materialisierte. Sie brauchte keine echten Pfeile.

Zehn quälende Minuten später erklommen Bunta und Grobian die Treppe. Tad hatte mehrmals versucht, Smalltalk zu machen, aber er wurde nur mit steinernen Blicken bedacht. Es war ja nicht seine Schuld, dass er sich in der Stille unwohl fühlte. Sowohl Grobian als auch Bunta waren voll ausgerüstet, als sie die Treppe hinaufstiegen, aber sie kontrollierten die Tür des Dungeons routinemäßig. Grobian stieß ein leichtes Grunzen aus, als er das seltsame Wolkensymbol sah. Er wandte sich den anderen zu und deutete mit einem kräftigen, fleischigen Finger darauf.

„Hat das schon mal jemand gesehen?“

Alle schüttelten den Kopf. Narbe stöhnte. „Wir hatten gehofft, dass du es weißt.“

Grobian zückte sein Handy. Der Mann spuckte mehrere Flüche aus, während er im Internet nach einer Antwort suchte. Nach ein paar Minuten stieß Grobian ein überraschtes Ächzen aus.

„Das kann nichts Gutes bedeuten. Das Symbol … es ist nicht hier. Weder auf der Website des ASD noch sonstwo.“

Wie eine Welle schoss die Sorge durch alle Mitglieder der Gruppe. Grobian hielt lässig sein Handy hoch und machte ein Foto, dann fummelte er noch ein bisschen an seinem Telefon herum.

„Nun … Was sollen wir tun? Die Stadt hat ein Kopfgeld von 100.000 Dollar auf diesen Dungeon ausgesetzt, er macht den Anwohnern offenbar Angst.“ Grobian lächelte wissend. „Nicht mitgezählt, was wir mit der Beute verdienen. Wenn wir da nicht zuschlagen, wird es jemand anderes tun.“

Alle zögerten. Keiner wollte blindlings reingehen. Tad war sich nicht sicher, ob es der richtige Moment war, das Schweigen zu brechen, aber nach kurzem Zögern fand er seine Stimme.

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass schon eine Gruppe in diesem Dungeon gescheitert ist.“

Tad spürte die Blicke seiner Gruppenmitglieder.

Grobian sah beunruhigt aus. „Das kann nicht sein. Er ist erst vor zwei Tagen aufgetaucht, und niemand hat sich dafür angemeldet.“

Grobian drehte sich zu Bunta um und murmelte etwas, das Tad nicht ganz verstand. Bunta nickte und verschwand wieder im Gebäude. Ein paar Minuten später kam er zurück, den Besitzer des Gebäudes im Schlepptau.

Grobians imposante Gestalt überragte den kleineren Mann, während er ihn grummelnd befragte. Der Besitzer duckte sich eingeschüchtert vor Grobian, deutete aber unnachgiebig auf eine auf dem Dach versteckte Überwachungskamera. Der Mann zückte sein Handy und scrollte durch die Aufnahmen. Nach einer Minute entließ Grobian den kleineren Mann mit einem Knurren. Der Eigentümer des Gebäudes war schneller verschwunden, als Bunta es vermocht hätte.

„Die Überwachungsaufnahmen zeigen, dass außer dem Jungen, der das Ding gefunden hat, und dem Besitzer des Gebäudes niemand hier oben war. Niemand ist reingegangen.“ Grobian hielt einen Moment inne, bevor sein Blick Tad traf. „Du hast uns schon mal überrascht, Kleiner, also wenn du etwas weißt, dann sag es uns.“

Tad erstarrte. Er konnte doch nicht einfach behaupten, dass ein Hinweis wie in einem Videospiel aufgetaucht war und ihm das verraten hatte.

„Ich habe den Dungeon irgendwie berührt und eine Gruppe von fünf Jägern hineingehen sehen … Ich weiß auch nicht, wie ich es erklären soll.“

Die Atmosphäre wurde immer angespannter. Es war schwer zu atmen.

Grobian schien von Tads Aussage nicht aufgeschreckt zu sein. „Wenn das stimmt, könnte dieser Dungeon um ein Vielfaches schwieriger sein als ein normaler Dungeon im Soldatenrang.“ Grobian kratzte sich an der frischen Bartstoppeln in seinem Gesicht. „Keiner weiß warum, aber manche Dungeons sind trügerisch. Sie leuchten rot oder blau oder was auch immer, aber die Monster darin sind eine Klasse für sich. Diese Fälle enden fast immer in einem Party Wipe.“

Grobian sagte das so beiläufig, dass Tad fast daran zweifelte, was er da gehört hatte. Ein Party Wipe? Das heißt, alle sind gestorben und es gab keine Überlebenden? Tad zog sich der Magen vor Schreck zusammen. Die anderen sahen auch nicht besser aus. Bis auf Grobian. Grobian schien nicht davon berührt zu sein. Nach einem Moment trat Narbe an den Dungeon heran und deutete auf die Symbole.

„Hier gibt es kein Schlangensymbol, also können wir auch wieder abhauen. Warum sehen wir uns nicht einfach um und verschwinden, falls es brenzlig wird? Selbst wenn da Monster im Kriegerrang drin sind, sollte Bunta in der Lage sein, uns beim Rückzug zu decken.“

Becca und Grobian nickten. Das klang vernünftig. Aber Bunta schien nicht so überzeugt zu sein.

Narbe fuhr fort: „Nun, wie wäre es, wenn wir darüber abstimmen?“

Grobian trat einen Schritt vor. „Nein, das ist Buntas Entscheidung. Wenn wir uns auf ihn verlassen, um da rauszukommen, dann muss er die Entscheidung treffen.“

Alle sahen zu Bunta. Seine Miene schwankte, aber zwischen den Blinzeln konnte Tad sehen, dass sein sonst so freundliches Auftreten von Unsicherheit überschattet war. Bunta schaute kurz zu jedem Mitglied der Gruppe, dann wieder zum Dungeon. Schließlich nickte Bunta. Irgendwie wurde die Gruppe noch angespannter.

Grobian übernahm die Führung. „Rein geht’s.“ Er klang fast begierig, hineinzugehen.

Grobian ging voran. Er zog an den riesigen Eisenringen an der Tür, und der Boden unter ihnen erbebte. Die Steintür öffnete sich und schwarzer Nebel strömte heraus. Bunta war der Nächste. Dann Becca. Narbe grinste Tad an, bevor er selbst verschwand. Tad näherte sich der offenen Tür und hielt sich an der schweren Steinplatte fest, um sich abzustützen, während er all seinen Mut zusammennahm. Ein unheimlicher Ton, fast wie ein Lachen, schallte durch seinen Kopf.

*Warnung! In diesem Dungeon gibt es versteckte Mods. Warnung!*

Was? Warum hatte er das nicht schon zuvor erfahren? Weil die Tür offen war? Oder vielleicht, weil schon jemand hineingegangen war? Der Dungeon hatte ihn ausgetrickst! Tads Freunde waren in der Erwartung reingegangen, dass ein Rückzug möglich sei, aber wenn das Symbol einer aufgerollten Schlange zu den versteckten Mods gehörte, würde es keinen Rückzug geben.

Tad zögerte. Sollte er Hilfe holen? Es war ein Dungeon für fünf Personen. Es wäre unmöglich, den Raum des Endgegners zu öffnen und ohne einen fünften Mann zu bezwingen. Aber vielleicht könnte Tad jemanden finden, der stärker war? Aber vielleicht auch nicht, nur für den Fall, dass er damit seine Gruppe in die Falle lockte! Seine Gedanken überschlugen sich, als er sein Handy entsperrte. Mit zittrigen Händen wischte er zu dem Kontakt, den er suchte: Gerald Smith. Der Bereichsleiter des Amtes für den Schutz vor Dungeons. Tad hatte nie vorgehabt, die Telefonnummer des Mannes zu benutzen, hatte sie aber trotzdem in sein Handy eingegeben. Es war schön, mehr Kontakte zu haben als nur „Mom“ und „Zuhause“.

Eine weitere Warnung schoss ihm durch den Kopf.

*Warnung, der Dungeon wird in 10 Sekunden verschlossen. 9, 8, 7.*

Es blieb keine Zeit mehr! Tad legte das immer noch klingelnde Handy vorsichtig auf den Boden vor der Tür des Dungeons. Drinnen würde das Gerät nicht funktionieren. Wenn Gerald den Anruf erhielt, würde er wissen, dass etwas nicht stimmte. Vielleicht gab es etwas, das er tun konnte. Es musste doch etwas geben!

Tad sprang durch die offenen Türen hinter seinen Teamkollegen her. Er würde seine einzigen Freunde nicht im Stich lassen. Nicht dem sicheren Tod ausliefern. Nicht, wenn er den entscheidenden Unterschied machen könnte. Vier Leute da drinnen zählten auf ihn. Sie steckten zusammen da drin.

Augenblicklich umhüllte schwarzer Nebel Tad, dicht drängte er sich in seine Kehle. Er hüllte ihn ein wie eine Decke und erdrückte ihn. Als der Druck auf seine Lungen zunahm, fiel es ihm schwer, auch nur einen Atemzug zu machen. Der Countdown wurde immer langsamer, während Tad nach Luft rang. Jeder Schritt schien länger zu dauern als der vorherige. Als die attraktiv klingende weibliche Stimme „fünf“ sagte, zählte Tad eine ganze Minute, bevor sie mit „vier“ fortfuhr.

Eine gigantische Kraft, ein riesiges und mächtiges Wesen, tauchte hinter Tad auf. Er konnte das Wesen nicht sehen, aber er konnte es spüren. Tad versuchte, sich umzudrehen und nachzusehen, aber die Angst lähmte seinen Körper. Er konnte sich nicht bewegen, konnte nicht einmal atmen. Tads Augen weiteten sich, während die Angst ihn von innen heraus packte. So etwas hatte er noch nie gefühlt. Eine Macht, so groß wie die Sonne, war im Begriff, über ihn herzufallen und ihn wie eine Ameise zu verschlingen. Kalter Schweiß rann Tad den Rücken hinunter. Was war das bloß für eine Kraft? Könnte das der Endgegner dieses Dungeons sein? Wenn ja, dann konnte sie nichts mehr retten. Dies war die Kraft eines Gottes.

Von irgendwo hinter Tad ertönte eine leidenschaftslose Stimme. „Ist da jemand? Hat es endlich wieder angefangen? Es ist schon so lange her …“ Die scharfe Stimme sprach eine unbekannte Sprache. Fremde Worte. Harte, gutturale Vokale, gefolgt von seidenweichen Konsonanten. Tad hatte die Worte noch nie zuvor gehört, aber in seinem Kopf tauchten Bilder und Gefühle auf, die zu den Aussagen passten. Tad verstand jedes Wort, als es ihn in einer gewaltigen Welle durchfuhr. Tad schrie vor Schmerz in der endlosen Dunkelheit. Die Stimme war leise, aber sie erfüllte sein Wesen. Der Druck eines jeden Wortes drohte ihn wie einen Knochen entzwei zu brechen. Sein ganzer Körper zitterte, als die Urangst ihn vollends verschlang.

Da ertönte die Stimme erneut, dieses Mal stärker.

„Du bist schwach. So schwach, dass ich dich kaum spüren kann, aber du bist da. Antworte, Leere. Antworte mir! Wo ist der Rest geblieben? Was ist mit Titan passiert?“

Und dann, genauso schnell wie es angefangen hatte, war es auch schon wieder vorbei. Tad sackte im düsteren Inneren des Dungeons zu Boden. Der schwarze Nebel verflüchtigte sich, löste sich aus seiner Lunge. Heiße Tränen liefen ihm über die Wangen, sein Verstand war wie verbrannt. Als wäre er in einen Bottich mit kochendem Öl gefallen. Besorgte Stimmen meldeten sich zu Wort, aber Tad konnte die Worte nicht zuordnen. Der metallische Geruch von Blut lag ihm auf der Zunge. Erneut schallte die weibliche Stimme durch seinen Kopf.

*3, 2, 1, der Dungeon ist verschlossen. Viel Glück.*

Der gesamte Dungeon bebte heftig und ein lauter Knall zerriss die Luft. Nur Bunta blieb auf seinen Füßen. Stille erfüllte die Luft.

„Alles in Ordnung, Kleiner?“

Tad wischte sich die Nässe von den Wangen. Sein Kopf pochte. Zu seiner Überraschung zeigte ein Blick auf seinen Gesundheitsbalken, dass er immer noch bei hundert Prozent stand. Die immensen Schmerzen, die er verspürt hatte, hatten ihm nicht geschadet. Nicht körperlich. Es fühlte sich an, als ob jeder Nerv in seinem Körper verbrannt worden wäre. Tad ergriff Grobians ausgestreckte Hand und richtete sich unsicher auf.

„Leute … Ich fürchte, wir sind in Schwierigkeiten …“ Buntas sanfte Stimme klang besorgt. Sein Finger deutete auf die Stelle, an der der Ausgang hätte sein sollen. Anstelle des Ausgangs stand da eine riesige Steinplatte, in deren Oberfläche sieben Symbole eingraviert waren.

Das erste war die Wolke, die sich schon am Eingang des Dungeons befunden hatte, das zweite sah aus wie zwei Berge, die durch eine gewundene Straße verbunden waren. Das dritte Symbol waren drei dicht aneinander gedrängte Monster, in deren Augen ein hasserfülltes Glitzern zu sehen war. Das vierte sah aus wie eine Marionette, deren Fäden nach oben zu einer kreuzförmigen Steuerstange führten, die von einer Kralle gehalten wurde. Das fünfte Symbol war ein muskulöser, angewinkelter Arm, gefolgt von einem weiteren Symbol. Das sechste war ein Paar Stiefel mit Linien dahinter, die Wind oder Geschwindigkeit darstellen sollten. Tad schluckte, als sein Blick auf das letzte Symbol fiel. Die Schlange, die ihre Beute einschnürte. Aber diese Schlange sah anders aus. Tausende von Schlüssellöchern und Schlössern bildeten ihren Körper. Hatte sich der Dungeon deshalb verschlossen?

Nach einem Moment durchbrach Grobian die unheimliche Stille. Seine Stimme klang noch grimmiger als sonst.

„Ich habe die Wolke, die Berge oder das Symbol mit den Marionetten noch nie gesehen.“ Er sagte die Worte, als wären sie völlig belanglos.

Den verwirrten Gesichtern der anderen nach zu urteilen, hatte sie auch niemand sonst gesehen. Tad hoffte, dass Grobian erklären würde, was die Symbole bedeuteten, die er kannte, aber er schien nicht in der Stimmung dazu zu sein. Tad fragte trotzdem.

„Was bedeuten die anderen?“

In Grobians Stimme lag eine gewisse Verärgerung, ob wegen Tads Frage oder wegen der Situation, in der sie sich befanden, war Tad nicht sicher.

„Das zornig aussehende Rudel von Monstern bedeutet Schwärme von Monstern, eine Menge von ihnen. Im Schleimdungeon gab es nur ein Dutzend Monster. Hier werden es mehr sein. Sehr viel mehr. Pralle Muskeln bedeuten stärkere Monster, das Symbol mit den schnellen Schuhen bedeutet schnelle Monster. Und … na ja, wir alle wissen, was die Schlange bedeutet, auch wenn diese hier anders aussieht.“

Narbe fand offenbar, dass dies der richtige Moment war, sich einzumischen.

„Ja. Es bedeutet, dass wir erledigt sind.“
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Tad blieb dicht hinter Becca, während die Gruppe in die dunklen, gewundenen Tunnel des Dungeon vordrang. Grobian führte die Gruppe an, gefolgt von Bunta, Becca und Tad, während Narbe die Nachhut bildete. Leise Klickgeräusche wurden lauter, je tiefer sie in den Dungeon vordrangen.

Dieser Dungeon sah ganz anders aus als der Schleimdungeon mit seinen unzähligen Farben und leuchtenden Schleimspuren. Stattdessen erinnerte ihn dieser Dungeon eher an den ersten Teil der Höhle seiner Soldatenprobe. Gefangen in den Eingeweiden der Erde, mit einem versperrten Fluchtweg. Es fühlte sich erstickend an. Als würde ihnen die Luft zum Atmen ausgehen. Aber sie konnten nur noch tiefer vordringen. Die irdenen Wände waren feucht und glitschig und wurden nur von einer von Beccas magischen Lichtkugeln erhellt. Eine davon schwebte direkt vor Grobians linker Schulter, als er weiter in die Höhle vordrang. Das Licht tauchte die Gruppe in Schatten, die an den Wänden flackerten. Tad zuckte mehr als einmal vor ihren Schatten zusammen.

Schwere Schrammen und tiefe Furchen bedeckten die Wände, als wären sie von Schwertern oder einem anderen dünnen Metallgegenstand aufgeschlitzt worden. Was für ein Wesen würde derartig graben? Plötzlich öffnete sich der Tunnel in eine riesige Höhle, von den Stalaktiten an der Decke tropfte es. Ein Berg von Hunderten von autogroßen Käfern stellte sich ihnen in den Weg. Sie waren durchscheinend braun, schwer gepanzert und ihnen wuchsen lange Fühler aus dem Kopf. Ihre haarigen Beine schienen unendlich lang zu sein.

Grobian zog seinen Schild hoch, um sich auf den bevorstehenden Schwarm vorzubereiten, aber die Insekten waren regungslos. Zu regungslos. Grobian stieß ein Grunzen aus, als er sich dem Berg von Insekten näherte und eines mit der Spitze seines metallbeschlagenen Stiefels anstieß.

„Metallschaben. Zumindest ihre Hüllen. Obwohl … Ich habe noch nie von Metallschaben gehört, die nur Metallzangen besitzen, normalerweise sind sie komplett mit Metall gepanzert. Das ist seltsam.“ Grobian hielt einen Moment inne. „Lasst uns diese Dinger loswerden, bevor lebende auftauchen.“

Tad holte tief Luft und versuchte, seine Nerven zu beruhigen. Becca schwebte fast anmutig die Seite des tückischen Berges hinauf. Sie brauchte nicht einmal nach einem sicheren Stand zu suchen. So hervorragend war ihr Gleichgewicht. Unter ihren Füßen knirschte und drückte jeder Schritt die Hüllen der Metallschaben zusammen. Die messerscharfen Metallzangen schimmerten matt im reflektierten Licht. Der Berg von Hüllen sah fast wie eine Schatztruhe aus, die im Licht funkelte.

Noch mehr Ungeziefer. Er hasste Ungeziefer. Der Moskitoendgegner war schon schlimm genug gewesen, aber Schaben? Er war einmal mitten in der Nacht aufgewacht, als eine Schabe über sein Gesicht gelaufen war, und seitdem hatte er eine Todesangst vor ihnen. Seine Mom hatte gelacht. ‘Schaben können dir nichts tun, Tad’. Sie hatte wohl noch nie eine dieser Schaben getroffen. Wenn der Endgegner eine Schabe war, dachte Tad, dass er das Bezwingen von Dungeons vielleicht ganz aufgeben würde, falls sie überlebten.

Auf dem Gipfel des Berges wandte sich Grobian an die Gruppe und legte einen Finger an seine Lippen. Zu spät. Klickgeräusche schallten durch die Höhle, vier Schaben tanzten nebeneinander her, ihre Fühler schwangen hektisch hin und her, als sie die Eindringlinge entdeckten. Grobian sprang den Rest des Berges hinunter, den Morgenstern hoch über seinen Kopf erhoben.

„Sie schlagen Alarm! Tötet sie!“

Eine Flut von Pfeilen fand ihr Ziel, Becca schoss eine Salve nach der anderen und verschönerte die hinterste Schabe mit einer Flut von Spektralpfeilen. Der Rest der Gruppe stürzte sich in Windeseile auf sie. Grüne Flüssigkeit floss aus Meztlegophs Großschwert von Narbe und durchtrennte eine Schabe mit wenig Widerstand. Tad schleuderte einen Feuerblitz.

Grobian stürzte sich auf die letzten beiden Schaben. Er hämmerte mit seinem einhändigen Streitkolben auf sie ein, und der Panzer zerschellte überall dort, wo die schwere Waffe aufschlug. Die Schaben versuchten sich zu wehren, aber ihre Metallzangen kratzten mit einem ohrenbetäubenden Kreischen über Grobians Schild und Rüstung.

Tote Schaben bedeckten die feuchte Höhle. Das sah nicht nach einem Dungeon aus, der noch nie angerührt worden war. Es sah aus, als hätte hier bereits ein Kampf stattgefunden, bevor Tad und seine Gruppe überhaupt dort angekommen waren. Andere Jäger waren in diesem Dungeon bereits gescheitert, und nun saßen Tad und seine Gruppe in der Falle.

Laute Klickgeräusche hallten durch die Tunnel vor ihnen. Das Geräusch wurde lauter und lauter. Hunderte von Klickgeräuschen kamen als Antwort zurück. Grobian verschwendete keine Zeit und stürmte auf den Tunnel am anderen Ende der Höhle zu. „Sperrt die Höhle ab! Wir können nicht zulassen, dass sie über uns herfallen!“

Zu spät. Die Schaben strömten bereits durch die Öffnung und verstreuten sich in alle Richtungen. Ihre Bewegungen waren unscharf. Sie waren schnell. Schneller als Wraithford. Schneller als Tad. Seine Augen hatten Mühe, auch nur eine einzige Schabe im Auge zu behalten. Sie hüpften die Wände hoch und über die Decke, während Tad seinen Heilerstab auf den Tunnel richtete. Wenn er einen Einsturz verursachen konnte, würde ihnen das Zeit verschaffen.

„Feuerblitz!“

Bevor Tad die Wirkung seines Zaubers beobachten konnte, tauchte ein Schatten über ihm auf. Eine Waffe sauste durch die Luft auf Tads Kopf zu. Er konnte dem Schlag nicht ausweichen. Grobians Schild prallte gegen Tad, der dadurch in eine Spalte im Berg der Schaben stürzte, sodass er dem tödlichen Angriff entging. Tad stürzte mitten in den Schabenhaufen hinein. Alles war so schnell geschehen, dass Tad gar keine Zeit gehabt hatte, einen Blick auf seinen Angreifer zu werfen.

„Die Schaben haben Reiter!“ Grobians Schrei klang zum ersten Mal seit dem Betreten des Dungeons besorgt.

„Becca! Nein!“ Diesmal gehörte die Stimme zu Narbe.

Tad konnte sich nicht einfach in diesem Berg von Schabenhüllen verstecken, er musste ihnen helfen! So kroch er durch die Schabenhüllen, deren scharfe Metallkiefer seine Haut aufschlitzten und zerschnitten. Gerade noch rechtzeitig steckte Tad seinen Kopf aus dem Schabenhaufen, um zu sehen, wie Grobian, Narbe und Bunta in den Tunnel auf der anderen Seite verschwanden, wo die Schaben hineingeströmt waren.

„Tad! Die Reiter haben Becca entführt! Komm nach, wenn du kannst, oder versteck dich, bis wir dich holen!“ Grobian klang verzweifelt.

Grobian stürmte voran und hieb mit seinem Schild auf die wimmelnden Schaben ein. Bunta eilte voraus, aber drei Schabenreiter führten einen Angriff durch, der ihn aufhielt. Becca verschwand in dem Tunnel, gefangen in einem Metallnetz. Die Schabenreiter waren schneller als die anderen Schaben. Sie rasten blitzschnell durch Tads Sichtfeld. Buntas Bewegungen waren sogar noch schneller. Manchmal schien er sogar zu verschwinden. Aber die drei überlisteten den Mann auf unebenem Gelände und blockierten seine Angriffe und sein Vorankommen. Die Reiter waren stark.

Tad fasste den Mut, seiner Gruppe zu folgen. Allein zurückzubleiben war weitaus gefährlicher als gemeinsam weiterzugehen. Die Schaben würden keine Gnade walten lassen, wenn sie ihn fanden. Aber seine Gruppe entfernte sich weiter, und es waren über zwei Dutzend Schaben zwischen ihnen. Tad war nicht schnell genug, um ihnen auszuweichen, wenn er ihre Aufmerksamkeit erregte. Tad biss die Zähne zusammen. Er konnte nicht weiterlaufen. Er würde sich verstecken und an Ort und Stelle bleiben müssen, wie Grobian gesagt hatte.

Doch war er hier überhaupt sicher? Konnten die Schaben ihn nicht … riechen? Konnten Schaben überhaupt riechen? Wozu waren die Insekten fähig? Ihre riesigen Antennen mussten doch irgendwas können!

„Werte!“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 8

Gesundheit: 98/110

Mana: 39/42

Stä: 1

Ges: 6

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Stärkungszauber: Heilerset +50 Prozent

Questbelohnung verfügbar!*

Mehrere Dutzend Schaben verfolgten Grobian und die Gruppe, und verschwanden genauso schnell in dem Tunnel, wie sie zuvor in die Höhle geströmt waren. Die Höhle verdunkelte sich, als die Lichtkugel hinter Grobian herjagte. Dutzende von Schaben versuchten, aneinander vorbei zu klettern, um ihre Beute zu verfolgen, und verstopften den Tunneleingang. In diesem Moment kam Tad ein furchtbarer Gedanke.

Wenn noch mehr Schaben im Tunnel waren, würden sie seine Gruppe von beiden Seiten angreifen. Tad durchsuchte den sich leerenden Raum. Zwei Schaben fraßen etwas vom Boden, die anderen stürmten wie wild auf ihn zu. Er musste jetzt handeln, wenn er seinen Freunden helfen wollte.

Tad brach aus seinem Versteck hervor und rannte auf den schwach beleuchteten Tunnel zu, wobei er in der Dunkelheit fast über eine tote Schabe stolperte. Sein Herz pochte laut in seinen Ohren, als Schatten und Gestalten in seine Richtung huschten. Tads Heilerstab leuchtete auf, während sich sein Zauberspruch auflud.

„Feuerwand!“

Tad lenkte den Zauber tief in den Tunnel, wo die Schaben darum kämpften, aneinander vorbeizukommen. Die Höhle erstrahlte in orangefarbenem Licht, als eine Schabe Tad von hinten aufspießte. Die Metallzange durchbohrte Tads Unterleib und schleuderte ihn wie eine Stoffpuppe nach hinten. Tad rappelte sich auf, während Blut aus der Wunde sprudelte. Klickende und kreischende Schmerzen erfüllten die Höhle, als Tads Feuerwand die Schaben bei lebendigem Leib verbrannte. Eine weitere Schabe raste wie ein Blitz auf Tad zu. Er rannte. Er rannte schneller als jemals zuvor in seinem Leben. Kurz bevor er den Berg von Schabenhüllen erreichte, spießte eine andere Schabe sein Bein auf, die andere Zange schlug zu und durchtrennte den Knochen. Tad fiel, drehte sich und schleuderte der Schabe, die ihn festhielt, einen Feuerblitz direkt ins Gesicht. Sie kreischte vor Schmerz. Tad kroch weiter in eine Lücke im Berg toten Schaben. In Tads Kopf ertönte ein elektronisches Signal, während ein Schwall erholsamer Magie seine Wunden heilte und sein Mana auffüllte.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Wie viele Schaben waren in seiner Feuerwand wohl gestorben? Drei Level, nur weil er seine Feuerwand an der richtigen Stelle eingesetzt hatte! Tad wühlte sich tiefer in den Berg von Schabenhüllen, während er sich zwang, den Atem anzuhalten. Scharfe Metallzangen schnitten durch die Hüllen, als die Schaben versuchten, an ihn heranzukommen. Jeden Moment erwartete Tad, dass ihn klickende Geräusche in den Haufen der Hüllen verfolgen würden, um ihn zu erledigen und seine Knochen von seinem Fleisch zu lösen.

Aber sie kamen nicht. Sie liefen über ihn hinweg, ihr Gewicht machte es ihm schwer zu atmen. Aber nur einen Moment lang, dann zogen sie sich von den Hüllen zurück. Die Schaben würden nicht tiefer vordringen. Tad war in Sicherheit. Vorerst. Nach zwei quälenden Minuten wurden die Klickgeräusche leiser, als sie sich weiter entfernten. Fühlte sich ein Kaninchen so, wenn es in seinem Bau festsaß und hungrige Wölfe darauf warteten, dass es herauskam? Tad gefiel es nicht, sich wie Beute zu fühlen. Er zappelte und wandte sich in dem Haufen von Hüllen um, dann kroch er näher an einen Ausgang, um aus seinem Versteck zu spähen.

Zehn Schaben waren noch in der Höhle. Die meisten drängten sich um die Feuerwand und suchten nach einem Weg, um hindurchzukommen. Es war ein Wunder, dass Tad es zurück in die Sicherheit des Haufens geschafft hatte, während noch so viele im Raum waren. Einige mussten aus dem Tunnel geströmt sein, nachdem darin ein Feuer ausgebrochen war. Sie hatten sich viel schneller bewegt, als Tad es für möglich gehalten hatte. Den Schöpfern sei Dank, dass seine Gruppe sie abgelenkt hatte.

Kampfgeräusche hallten durch den Tunnel. Zwischen den Schwerthieben brüllte Narbe. Grobian rief Befehle und die ganze Zeit über ertönten intensive Klickgeräusche. Erleichtert seufzte er auf. Seine Feuerwand hatte seine Freunde nicht verbrannt. Wenigstens diesmal nicht.

Er hatte dreimal gelevelt. Genauso viel wie beim Sieg über den Moskitoendgegner. Bekam er in diesem Dungeon mehr Erfahrung, weil die Monster härter waren? Oder lag es an der schieren Anzahl der Schaben, die er getötet hatte? Tad öffnete sein Statistikfenster.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 11

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 1

Ges: 6

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Stärkungszauber: Heilerset +50 Prozent

Zu vergebende Punkte: 15

Questbelohnung verfügbar!*

Am besten gefiel Tad beim Durchstreifen von Dungeons das Vergeben von Stat-Punkten. Die Auswirkungen auf seine Werte waren sofort spürbar. Sein Körper veränderte sich, um seinen Werten zu entsprechen. Aber wohin mit den Punkten? Geschicklichkeit war ein starker Anwärter, wenn er ein Geschwindigkeitsdämon wie Bunta werden oder sogar die Schaben bekämpfen wollte. Tad hatte auch mehr als einmal seine geringe Stärke verflucht. Wie wäre es wohl, stark zu sein? Stark wie Narbe oder Grobian. Geschicklichkeit war für Tad jedoch die naheliegende Wahl. Die Schaben waren viel zu schnell zum Angriff bereit.

Tad beobachtete die Schaben in der Höhle. Ab und zu flitzte eine im orangefarbenen Licht wie ein Fleck durch den Raum. Tad setzte einen Punkt auf Geschicklichkeit. Dieser schien keinen großen Unterschied zu machen, aber mit dem dritten Punkt konnte Tad erkennen, wie sich die verschwommenen Bewegungen der Schaben verdichteten. Mit zwölf Punkten Geschicklichkeit konnte Tad ihre Bewegungen fast einwandfrei erkennen. Nun wäre er wahrscheinlich ein angemessener Gegner gewesen, aber das reichte nicht aus. Schließlich, bei fünfzehn Geschicklichkeit, sahen die Schaben träge aus.

Sechs nicht zugewiesene Punkte verursachten Tad immer noch Kopfzerbrechen. Er könnte sie bei Bedarf vergeben, aber er wollte nicht, dass es ihm an irgendetwas fehlte. Er konnte während des Kampfes immer noch mehr in Geschicklichkeit investieren, wenn er mehr Geschwindigkeit brauchte.

Tad hatte ein flaues Gefühl im Magen. Er mochte schneller sein als die Schaben, aber konnte er wirklich alle zehn alleine bekämpfen? Das war nicht wie bei den Fingerzähnen. Dort starben die Monster mit einem Schlag und richteten wahrscheinlich nicht viel Schaden an. Doch hier war jedes einzelne ein mächtiges Monster. So, als würde man gegen zehn Zahnmixer gleichzeitig kämpfen.

Mit einem Gedanken öffnete Tad sein Ausrüstungsblatt und tauschte sein Heilergewand und den Krummstab gegen seine Lederrüstung. Das locker sitzende Gewand verschwand in der Dungeontasche an seiner Hüfte und wurde durch die engen Lederriemen seiner Rüstung ersetzt, die sich eng um seinen Körper schmiegten. Sein Krummstab verschwand in einer schwarzen Nebelwolke, während die Dolche fest in seinen Händen lagen. Er war so froh, dass er in seiner Soldatenprobe weit genug gekommen war, um sich die Belohnung für das Ausrüstungssystem zu verdienen. Wofür Narbe und Becca Minuten brauchten, brauchte Tad weniger als eine Sekunde.

Sieben Schaben warteten an den Wänden in der Nähe seiner Feuerwand. Drei andere Schaben standen näher an Tad, in der Mitte der Höhle. Sie blickten in seine Richtung. Aus zwei ihrer Zangen tropfte Blut. Sie waren diejenigen, die ihn angegriffen hatten. Tad konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass sie auf ihn warteten. Die Schaben besaßen einen gewissen Verstand.

Mit einem Satz brach Tad aus den Hüllen hervor. Drei Schaben stürzten auf ihn zu. Aber sie bewegten sich langsamer als noch kurz zuvor. Nein, er war einfach so schnell. Tad flog in die drei Schaben hinein. Er war wie der Wind. Ihre Zangen schlugen durch die Luft, aber Tad wich mühelos aus. Seine Sicht wurde schärfer. Seine Sicht wurde klarer. Sein Körper konnte fast die metallischen, schwertähnlichen Zacken der Klingen der Schaben spüren. Tads Dolche blitzten auf, prallten aber harmlos an ihren dicken Panzern ab.

Tad wich einer weiteren schnappenden Zange aus. Mit seinem ganzen Schwung stach er erneut zu, dieses Mal in den weniger gepanzerten Unterleib einer Schabe. Doch sein Dolch kratzte harmlos über das gepanzerte Exoskelett der Schabe. Er wich zwei heftigen Angriffen aus, während die beiden anderen Schaben versuchten, ihn aufzuspießen. Eine dritte Zange, der er nicht ausweichen konnte, blockte Tad mit seinem Dolch ab, aber nur für einen Moment, denn die schiere Kraft der Schabe schlug nur wenige Zentimeter vor Tads Kopf zu. Heißer Schweiß rann ihm den Rücken hinunter. Diese Dinger waren wirklich mächtig! Tad flüchtete, während die drei Schaben ihn verfolgten. Auch die sieben anderen Schaben stürzten sich daraufhin in den Kampf. Er musste sich überlegen, wie er diese Schaben schnell vernichten konnte, sonst würden sie ihn überwältigen!

In Tads Kopf reifte eine Idee. Er konnte einem weiteren brutalen Biss ausweichen. Dann rannte er vor seinen Verfolgern davon, lief zwei Schritte an der Höhlenwand hoch und stieß sich dann kraftvoll ab. Er sprang rückwärts über eine Schabe. Mit einem Gedanken wechselte Tad seine Waffe zu Wraithfords Axt und beschwor sie direkt unter sich. Die gewaltige Waffe erschien über dem Insekt, der Axtkopf war genauso lang wie die gesamte Schabe unter ihm. Tad stürzte sich auf die Axt und drückte sie mit seinem Gewicht nach unten. Mit einem satten Knirschen knallte sie auf den Boden. Gelber Schleim und farbloses Blut ergossen sich über den Boden des Dungeons. Auch wenn er nicht die Kraft hatte, Wraithfords Äxte zu führen, konnte er sie dennoch gut gebrauchen.

Tad wich einem weiteren heftigen Biss aus, als er sich vor den neun verbleibenden Schaben zurückzog und die Axt liegen ließ, wo sie hingefallen war. Er hatte jetzt keine Zeit, sie zu holen. Tad sprintete voraus und ließ die Schaben hinter sich.

Die Augen. Tad würde ihre Augen angreifen. Riesige schwarze Augen, so groß wie Fußbälle, saßen auf ihren Köpfen, aber der Gedanke, seinen Dolch und seinen Arm weit genug in die Schabe zu stoßen, um sie zu töten, bereitete ihm ein mulmiges Gefühl.

Plötzlich fiel eine Schabe von oben herab, und Tad reagierte zu spät. Die Metallzange verfehlte seinen Rumpf, schlug aber seitlich in Tads Arm ein und wurde von seinem Knochen abgelenkt. Tad schrie vor Schmerz auf, als er im Zickzack vor der Schabe davonlief. Ein Blick zur Decke zeigte zwei weitere Schaben über ihm. Sie hingen an den Stalaktiten und waren bereit, sich auf sie zu stürzen.

Tad entfernte sich in einem Kreis von der Gruppe und behielt die Decke im Auge. Da schoss eine Schabe nach vorne und setzte sich von der Gruppe ab. Jetzt oder nie.

Tad sauste durch die Luft; sein Arm schleifte hinter ihm her. Im letzten Moment drehte er sich und wich dem Biss der Schabe aus. Er rammte den Dolch tief in das rechte Auge der Schabe. Mit einem unangenehmen Knirschen durchschlug sein Dolch die gummiartige Oberfläche. Tad schrie auf, als er all seine Kraft aufbrachte und sein Dolch durch das klebrige Auge tiefer in das Gehirn stieß. Da rief eine sanfte Stimme in seinem Kopf.

*Kritischer Treffer!*

Der Gesundheitsbalken der Schabe sank augenblicklich auf Null, während Tad sich abmühte, seinen Dolch aus dem Glibber zu ziehen. Er sprang heraus, bedeckt mit dicken Strängen orangefarbener Galle. Erneut sprang Tad im vollen Sprint über die Schabenleiche. Seine Verfolger jagten ihm unerbittlich hinterher.

Es waren zwar noch sieben, aber Tad wusste in diesem Moment, dass er gewinnen konnte.
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Die Metallschaben umschwärmten Tad. Er war zwar schneller als eine einzelne Schabe, aber alle zusammen wurden schnell zur tödlichen Gefahr. Tad wich zwei Schaben aus, die von gegenüberliegenden Seiten auf ihn zukamen. Seine Dolche schrammten harmlos an ihren Panzern entlang, während er auf die Augen zielte. Zwei weitere drängten sich an seinen Verfolgern vorbei, während sie heftig nach seinen Armen und Beinen schnappten. Tad zog sich aus dem Kampfgeschehen zurück und suchte nach einer günstigen Position. Er hechtete gerade durch eine Öffnung, als eine Schabe nach seinem Kopf biss. Der Luftzug dieses Angriffs fegte durch Tads Haare, als er sich duckte.

Die Schaben waren zu groß, um ihre Angriffe richtig zu koordinieren. Sie hinterließen Lücken in ihren Formationen, durch die sich Tad rettete. Zwei, höchstens drei konnten gleichzeitig angreifen, bevor sie sich gegenseitig in die Quere kamen. Tad versuchte, die Augen anzugreifen, aber unter dem Ansturm der Schaben, die übereinander kletterten, um zu ihm zu gelangen, waren die Augen der Tiere unerreichbar. Sie griffen zu schnell an, wie ein Heuschreckenschwarm.

Plötzlich zog sich ein Schnitt quer durch Tads Rippen. Einem Angriff von hinten wich er mit einer Drehung aus. Nach einem weiteren Schlag sprang Tad zur Seite und kämpfte sich an einer dritten Schabe vorbei, die ihn aufspießen wollte. Dann griffen die Schaben an wie Nashörner. Sie stürmten über das Schlachtfeld, um Tad mit ihren Metallzähnen aufzuspießen. Anschließend schlugen ihre ameisenartigen Zangen zu, um Tads Körper aufzuschlitzen und zu zerquetschen.

Tad drehte sich vor einem weiteren heftigen Angriff weg. Er hatte nicht allzu viele Verletzungen davongetragen, aber was war mit den Schmerzen, die er am ganzen Körper verspürte? Sein ganzer Körper schrie vor Schmerz. Waren ihre Klingen vergiftet? Irgendetwas stimmte hier nicht. Er warf einen kurzen Blick auf seinen Gesundheitsbalken, während er im Zickzack vor zwei verfolgenden Schaben auswich. Noch 43 Lebenspunkte. Das konnte doch nicht wahr sein. Und schon wieder wich Tad einem Angriff aus. Eine Schabe fiel von der Decke, mit den Fängen voran, und Tad rollte sich vor dem Schlag zur Seite.

Er hatte doch gerade erst aufgelevelt! Und von den Angriffen, die ihn getroffen hatten, bluteten nur seine Rippen und sein Arm wirklich. Konnten die Monster wirklich so stark sein, dass zwei Kratzer 67 Schadenspunkte verursachten? Tad duckte sich und wälzte sich an einer Schabe vorbei, während er seinen Hals aus der Reichweite eines fiesen Bisses zog. Aus dem Schwung der Hechtrolle wurde ein Sprung, und Tad kämpfte sich auf den Rücken einer anderen angreifenden Schabe. Von oben griff Tad die Schabe an. Seine Hände bewegten sich blitzschnell, aber seine Dolche konnten den Panzer nicht einmal ansatzweise zerkratzen. Tad war an einem Punkt angelangt, an dem seine Geschwindigkeit nicht mehr ausreichte. Er brauchte Kraft. Kraft, um ihre gepanzerten Häute zu durchdringen. Um ihre zementartigen Hüllen zu durchbrechen.

Wieder warf er einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken. Seine Gesundheit lag bei 38! Woher kam das nur? Seit er das letzte Mal nachgesehen hatte, hatte ihn doch überhaupt nichts getroffen! Tad glitt an vier Schaben vorbei, wobei er Bissen und Schnitten in sein Gesicht auswich, und schaffte es gerade noch zu dem Berg von Schabenhüllen. Tad schoss auf die Spitze des Berges zu. Er konnte es sich nicht leisten, in diesen Haufen von Hüllen und Klingen zu stürzen. Ein falscher Treffer einer spitzen Zange könnte ihm bei seinem niedrigen Gesundheitszustand das Bewusstsein rauben.

Seine Verfolger kamen nicht hinterher. Sie standen am Fuße der Hüllen und klickten angeregt. Wieder zögerten sie. Warum folgten sie nicht?

Aber das spielte keine Rolle. Tad hatte eine kurze Auszeit vom Kampf. Er würde dafür sorgen, dass sie es bereuen würden, ihm Zeit gelassen zu haben. Mit einem Gedanken öffnete Tad seine Werte, gefolgt von einem Anflug von Überraschung. Obwohl er die Ansicht noch nie ohne seinen mündlichen Befehl geöffnet hatte, fühlte es sich so natürlich an.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 11

Gesundheit: 36/110

Mana: 42/42

Stä: 1

Ges: 15

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Schwäche

Zu vergebende Punkte: 6

Questbelohnung verfügbar!*

Das Wichtigste zuerst. Mit einem Gedanken rüstete Tad sein Heilerset aus und wirkte die Heilung. Sein Gesundheitsbalken stieg wieder auf den vollen Wert. Jeder Muskel in seinem Körper stöhnte vor Schmerz, als die Wiederherstellungsmagie ihre Wirkung entfaltete. Im nächsten Moment legte Tad wieder seine Lederrüstung und seine Dolche an. Mit seinen verbesserten Heilkräften kostete ihn die volle Heilung nur elf Mana. Die Schaben umkreisten immer noch den Berg von Hüllen.

Als nächstes öffnete Tad den Schwächungszauber. So etwas hatte er noch nie gesehen.

*Schwäche: Deine Muskeln sind zu schwach, um einen Kampf mit hoher Geschwindigkeit durchzuhalten. Deine Gesundheit schwindet bei Bewegung.*

Schlagartig wurde Tad etwas klar. Bunta musste über den Schwächungszauber verfügen. Tad konnte es fast schon am Aussehen von Bunta erkennen. Genau wie Tad war Buntas Körper dünn und doch fett. Und er beteiligte sich erst beim Endgegner an den Kämpfen. Der Mann wollte seine Gesundheit nicht aufbrauchen, bevor sie den Endgegner erreicht hatten!

Wie ein Adler beobachtete Tad seine Schwächung, während er Punkte in Stärke steckte. Bei fünf Stärkepunkten spürte Tad körperlich, wie die Schwächung von ihm abfiel wie ein vom Wind zerfetztes Tuch. Mit jedem Stärkepunkt, den er zu vergeben hatte, wuchsen seine Muskeln an. Seine pummelige und unbeholfene Gestalt wurde kräftiger, während sich unter seiner Haut kräftige Muskeln entwickelten. Das Fett, das ihn pummelig hatte aussehen lassen, verteilte sich gleichmäßig über die Muskeln. Es fühlte sich fast so an, als hätte Tad bei der Charaktererstellung für der Ausgewogenheit der Stat-Punkte mit einem Schieberegler herumgespielt. Zum ersten Mal, seit er seine Konstitution erhöht hatte, sah Tad fit aus. Er sah gut aus. Aber noch beeindruckender als sein Aussehen war, wie er sich fühlte. Stark. Schnell. Tödlich.

Bis jetzt hatte ihm immer etwas gefehlt. Aber jetzt war er vollständig. Sein Körper schmerzte vor Verlangen. Die Kraft pulsierte durch seine Adern und Muskeln. Fühlte sich Narbe die ganze Zeit so? War das der Grund, warum er so griesgrämig war? War die Kraft von Narbe einfach durch die Decke geschossen, was seine Aggression steigerte? Unwahrscheinlich. Tad war sich sicher, dass der Typ einfach nur ein Idiot war.

In Gedanken öffnete Tad seine Werte. Der Schwächungszauber war verschwunden.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 11

Gesundheit: 110/110

Mana: 31/42

Stä: 1

Ges: 15

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 2

Questbelohnung verfügbar!*

Er würde seine letzten zwei Stat-Punkte aufsparen.

Eine Schabe, die begonnen hatte, den Hülsenberg zu erklimmen, verschwand darin. Tad geriet in Panik.

„Was zum …“

Plötzlich schoss eine schleimige, dornenbewehrte Peitsche aus dem Haufen und fuhr in Windeseile an Tads Bein hinauf. Die Dornen bohrten sich von der Wade bis zum Oberschenkel tief in Tads Fleisch, bevor sie ihn in den Hülsenhaufen hinunterzogen.

Direkt in den Rachen der Kreatur, die darunter lauerte.

Scharfe Zähne, die wie eine Reihe langer Messer aussahen, bissen sich durch Tads Rüstung und bohrten sich tief in seinen Rücken und seine Brust. Hitze pulsierte durch seinen Körper, Säure wurde in seine Adern gepumpt.

*Warnung! Du wurdest vergiftet!*

„Von wegen!“ Tads Kopf schwirrte, er kämpfte sich mit seinen Dolchen an den Schaben vorbei zu dem Ort, an dem sein Bein noch fester zusammengedrückt wurde. Seine Hände zitterten bereits von dem Gift, aber Tad fand die schleimige, seilartige Zunge und schnitt sie entzwei. Aus Versehen schnitt sein Dolch tief in seine eigene Wade, während warmes Blut sein Bein hinunterlief.

Aus dem Maul, das Tad in seinen Klauen hielt, drang ein ohrenbetäubendes Schmerzgebrüll. Der Druck des Bisses ließ gerade so weit nach, dass Tad seine Arme und Dolche in das Maul schieben konnte, das ihn festhielt. Voller Panik schlug Tad wild um sich. Ein Feuerblitz nach dem anderen entlud sich, als Tad sie in das Maul der Kreatur schoss. Während sich die mächtige Gestalt immer weiter in den Berg zurückzog, sank Tad zu Boden.

Rasend vor Wut schwamm Tad auf den Rand der Hüllen zu und benutzte seine Dolche, um in die Hüllen zu stechen und sich durch den Haufen zu ziehen, wobei er sich kleine Schrammen von herumliegenden Metallzangen an Armen und Rücken zuzog.

Tad hatte sich in der Höhle dieses Dings versteckt! Er war jetzt schon zweimal da drin gewesen! Kein Wunder, dass die Schaben ihn in Ruhe gelassen hatten, denn da drin lebte ein Superraubtier! Die Schaben müssen ihn für verrückt gehalten haben, weil er sich in seine Höhle gewagt hatte! Grobians Vermutung war falsch gewesen. Die Hüllen waren gar nicht die weggeworfenen Panzer der wachsenden Schaben! Das Ding im Inneren des Berges hatte jede einzelne dieser Schaben aufgefressen. Wahrscheinlich hat es die Eingeweide verflüssigt und herausgesaugt. Die Metallzangen hätten ein Hinweis sein müssen, denn es war unmöglich, dass sie bei jeder Häutung neue Metallzangen bekamen. Zumindest wenn die Monster ähnlich aufgebaut waren wie Menschen. Tad brach in einer Explosion von Schabenleichen aus dem Haufen hervor. Durch die Verletzungen in der Wade, das Gift und den scharfen Biss von hundert Dolchzähnen sank Tads Gesundheitszustand von voll auf sechsundvierzig. Schweiß tropfte ihm den Rücken hinunter. Er wäre auf der Stelle gestorben, wenn er sich nicht geheilt hätte.

Als Tad aus dem Hüllenberg auftauchte, griffen ihn die Schaben an. Tad wich aus, drehte sich und sauste an den ersten paar Schaben vorbei zu einer, die in der Nähe der hinteren Wand stand. Der Zorn darüber, dass er dem Tod so nahe gewesen war, trieb ihn weiter an. Sie vermischte sich mit dem Bedürfnis von vorhin. Er wollte seine Stärke unter Beweis stellen. Tad provozierte die Schabe, bevor er unter den geschlossenen Zangen durchschlüpfte und seine Schulter in die Unterseite des Tieres rammte. Durch den Aufprall wurde sein ganzer Körper durchgeschüttelt, aber die Schabe flog auf den Rücken. Sie zappelte wild herum, als sie versuchte, sich aufzurichten, aber ihre Beine ließen sich nicht so einfach anwinkeln. Tad erhob seine Dolche und ließ sie nach unten sausen. Mit einem befriedigenden Knirschen durchschlugen sie das Exoskelett der Schabe. Tads Hände bewegten sich blitzschnell, während sich eine Wunde nach der anderen auf dem Unterleib der Schabe auftat. Bevor seine Verfolger irgendetwas tun konnten, lag die Schabe leblos auf dem Boden.

Er musste nicht weiter um sie herumtanzen und versuchen, ihre Augen anzugreifen. Tad war eine ausgereifte Kriegsmaschine. Die Tatsache, dass er sich im letzten Dungeon hinter anderen versteckt hatte, hatte einen üblen Beigeschmack in Tads Mund hinterlassen. Er hatte es aus der Not heraus getan, aber jetzt war er vollständig. Ausgeglichen. Die Dungeons waren furchterregend gewesen. Aber jetzt … Es fühlte sich an, als hätte der Dungeon seine Zähne verloren. Nein … Das war falsch. Tad hatte jetzt einfach seine eigenen Reißzähne. Er war nicht länger ein wehrloses Tier. Auch er war ein Raubtier.

Ohne zu zählen, wusste Tad, dass es noch sechs waren. Drei hatte er bereits erledigt, und eine war in dem Berg von Schabenleichen versunken. Sie griffen nicht mehr an. Nicht auf dieselbe Art und Weise. Sie zögerten. Aber Tad wurde ganz schwindelig und die Wirkung des Giftes wurde mit jeder Sekunde stärker, während es sich ausbreitete und von seinem rasenden Herzen durch seine Adern gepumpt wurde. Sein Blut fühlte sich wie Säure an, als würde er von innen heraus aufgelöst werden. Er musste das beenden. Und zwar schnell.

Der Kampf wurde immer unübersichtlicher. Tad stürzte sich regelrecht auf die Schaben. Wohin er auch kam, flogen Fühler, Beine, Unterkiefer und sogar zwei Metallzangen durch die Luft. Ein befriedigendes Knacken und Knirschen begleitete jeden seiner Hiebe, als ihn die Panzerung der Schaben nicht mehr aufhielt. Am Anfang waren sie ein würdiger Gegner. Hieb für Hieb griffen sie an. Aber Tad war einfach zu schnell. Er wich aus und drehte sich vor ihren Angriffen weg, während seine Dolche ihr Ziel fanden. Abgetrennte Beine und Zangen der Schaben übersäten den Boden, während der Kampf tobte. Da sie sich nicht mehr bewegen und angreifen konnten, stieß Tad einen brutalen Gegenangriff tief in das Gehirn einer angreifenden Schabe.

Dann griffen zwei Schaben von gegenüberliegenden Seiten an. Tad sprang in die Höhe und seine kräftigen Beine beförderten ihn vom Boden der Höhle fünf Meter in die Luft. Die beiden Schaben versuchten anzuhalten, aber ihr Schwung trieb sie ineinander, ihre Zangen trieften von orangefarbenem Blut. Da zog Tad. In einer gewaltigen Explosion aus schwarzem Nebel erschien Wraithfords zweite Axt direkt unter ihm. Tad stieß sich vom Axtkopf ab, der nach unten schoss und die Schaben unter ihm zerquetschte. Dann schoss Tad weitere acht Meter nach oben, und überschlug sich. Er orientierte sich neu, stemmte sich mit den Füßen gegen die Decke, hielt sich an einem Stalaktiten fest und suchte nach seinem nächsten Opfer.

Es war nur noch eine Schabe übrig. Er hatte schon fast erwartet, dass die letzte Metallschabe aus Angst weglaufen würde oder so. Aber anscheinend kannten die Käfer keine Angst. Sie krabbelte an der Seite der Höhle hoch, um zu ihm zu gelangen. Tad wartete nicht auf sie. Er drückte seine Beine wie Spiralfedern gegen die Decke. Dann flog er los wie eine abgeschossene Rakete. Die Schabe hat ihn nicht einmal kommen sehen.

Gekreuzte Dolche trafen die Schabe an der Verbindung zwischen Kopf und Brustkorb. Ein kräftiger Hieb enthauptete die Schabe im Handumdrehen und sie stürzte von der Höhlenwand. Tad stieß sich von der Wand ab und landete anmutig auf seinen Füßen.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Was für ein Rausch! Tads Brust brannte wie Feuer. Was für ein Hochgefühl! Fühlte sich Bunta jedes Mal so, wenn er gegen einen Endgegner kämpfte? Oder war es das Gift? Allein dieses Gefühl könnte Tad wieder in die Dungeons treiben. Es fühlte sich so gut an, dass es ohne Zweifel süchtig machte. Tads Blut rauschte immer schneller durch seine Adern. Es war wie Feuer. Noch nie in seinem ganzen Leben hatte er sich so gut gefühlt. Er war immer langsamer als andere Kinder gewesen, schwächer als andere. Im Sportunterricht war er der Letzte. Aber nun … Er hatte einen ganzen Raum voller menschenfressender Schaben ganz im Alleingang erledigt! In kürzester Zeit war er schneller und stärker als sein Feind. Um zu entdecken, was sich dahinter verbarg. Den Sieg. Er stieß ein Triumphgebrüll aus, das durch die Höhle hallte.

Am liebsten hätte sich Tad auf den Boden gelegt. Die kühle, feuchte Erde unter ihm lockte wie ein lehmiges Bett. Doch er schüttelte den Kopf. Er musste zuerst noch etwas erledigen. Mit unsicheren Schritten näherte sich Tad einer von Wraithfords Äxten. Tad legte eine Hand auf die Axt und wartete. Es sollte etwas passieren. Er wollte etwas tun, aber er konnte sich nicht erinnern, was. Tad fiel auf die Knie und schnappte nach Luft. Ach ja!

„Identifizieren!“

Die obsidianfarbene Axt glühte, als sie in der Luft schwebte. Worte erschienen vor Tads Augen. Was er da las, erschütterte ihn.

*Wraithfords Verlässliche Rechte Axt:

80 Schaden. 160, wenn sie zusammen mit ‘Wraithfords Unverlässlicher Linken Axt’ geführt wird.

Erforderliche Stärke: 40*

Goldene Essenz der Schaben funkelte in der Höhle, in der Tad sie ausgelöscht hatte. Tad war sich nicht sicher, ob die Axt gut war oder nicht. Seine Gedanken glitten ihm einfach durch die Finger.

Die Zeit verging. Das magische Knistern seiner Feuerwand hinter ihm war seltsam beruhigend, während die Schatten ihres Lichts über die Höhlenwände hüpften. Da riss eine tiefe Stimme ihn aus seinen Gedanken.

„Was zum Teufel war das, Kleiner? Wie hast du dich so bewegen können …? Wer … nein, was bist du …?“

Grobian stand neben der Feuerwand, sein Bart war verfilzt und mit Blut bedeckt. Haarige Gorillahände umklammerten Meztlegophs Großschwert von Narbe. Sein Schild war nicht zu sehen. An seiner Hüfte trug er einen von Buntas Dolchen. Beccas Bogen war über seinen Rücken geschnallt.

Grobian starrte Tad an. „Sie sind tot. Sie sind alle tot. Bunta. Terrance. Becca. Dein Feuer hat uns in diesem höllischen Tunnel gegen einen endlosen Schwarm von Metallschaben eingeschlossen. Du hast sie auf dem Gewissen, Tad. Du hast sie alle umgebracht.“ Grobian hielt inne. Tad konnte es jetzt sehen, die Wut, den Hass, der in seinen Augen aufwallte. Genauso wie Brad ihn immer ansah. So wie alle seine Peiniger ihn letztendlich ansahen.

Tad starrte Grobian an und war entsetzt. Er versuchte etwas zu sagen, aber er brachte die Worte nicht heraus. Er musste es erklären. Er hatte sie nicht töten wollen; er hatte doch nur helfen wollen! Es waren so viele Schaben hinter ihnen her!

„Ich frage dich das nur noch ein einziges Mal. Was bist du?“ Grobian hielt das Schwert in die Höhe, bereit, es zu benutzen.

Wie sollte Tad erklären, was er war, wenn er es nicht einmal selbst wusste? Grobian war das, was Tad am ehesten als Freund bezeichnen würde. Er verdiente eine Erklärung. Erneut stiegen ihm Tränen in die Augen, als Tad endlich seine Stimme fand.

„Ich … ich wollte niemandem wehtun!“

„Du hast uns in diesen Dungeon geführt, obwohl du es wusstest. Du wusstest es. Andere Jäger sind hier umgekommen. Die Monster im Inneren waren stärker geworden. Du hast es gewusst und hast uns trotzdem hineingehen lassen.“ Grobians Stimme wurde hart, unmenschlich sogar, und er schrie Tad erneut die Worte entgegen: „Was. Bist. Du?“

Tad spürte, wie etwas zerbrach, als die Worte aus ihm heraussprudelten. „Ich bin … ich bin die Nullnummer …“

All seine Gefühle von Unzulänglichkeit angesichts dessen, was er seinen Freunden angetan hatte, ließen ihn zusammenbrechen. Heiße Tränen liefen Tad über die Wangen, als er schluchzte. Zuerst ganz leise, dann in tiefen Zügen und keuchend, als ihn die Panik übermannte. Grobian sah zu, seine Miene verhärtete sich und in seinen Augen flammte Zorn auf.

„Das ist richtig. Du bist wertlos. Eine Null. Ein Verlierer. Ein Nichts. Glaubst du wirklich, nur weil du stärker wirst, kannst du dich ändern? Das kannst du nicht. Du wirst es nie zu etwas bringen. Du wirst immer derselbe gescheiterte Junge sein, der sich in seinem Zimmer vor der Welt versteckt. Du warst bloß Ballast und hast uns nur aufgehalten.“

Seine Worte trafen Tad mitten ins Herz und offenbarten seine schlimmsten Ängste. Grobian enthüllte die schlimmsten Dinge über Tad. Wie bei einem Faden auf einer Garnspule spürte er, wie er sich auflöste. Sein Körper zitterte bei jedem Wort, das Grobian von sich gab. Stimmte das? War er wirklich nichts wert? Warum sagte Grobian diese Dinge?

„Nein! Bitte Grobian …! Du bist mein einziger Freund.“

„Freund? Hah. Wer will schon mit dir befreundet sein? Du bist ein Einzelgänger. Ein Außenseiter. Du wirst nie dazugehören. Du wirst immer schwach sein. Eine Zielscheibe. Ein Makel. Ein Opfer.“

Tränen liefen Tad über das Gesicht, als Grobian weiter auf ihn einredete. Es war ja wahr. Es war alles wahr. All die furchtbaren Dinge, die Grobian sagte. Es war alles seine Schuld. Hätte er nur stärker darauf bestanden, dass andere Jäger diesen Dungeon betreten haben, dann wäre das alles nicht passiert. Plötzlich tauchte das Bild seiner Mom in seinem Kopf auf. Seine Mom war immer seine Freundin gewesen. Sie war auf seiner Seite. Selbst wenn sie sich stritten oder uneins waren. Was würde seine Mom jetzt wohl zu ihm sagen? Wie aus dem Nichts tauchte eine zweite Gestalt aus dem Tunnel auf. Sie ging direkt durch Tads immer noch brennende Feuerwand. Nein … Das war unmöglich! Seine Mom sah so zornig aus, wie Tad sie noch nie gesehen hatte.

„Tad.“ Sie rief seinen Namen mit großer Verachtung aus. „Ich habe dich nie geliebt. Ich wünschte, du würdest in diesem Dungeon sterben. Weißt du eigentlich, was für eine Belastung du für mich darstellst? Wie schwer es ist, ein Kind zu haben, das so wertlos ist wie du? Warum konntest du nicht mehr wie Liam sein?“

Tads Angst verschwand. Stattdessen war er nur noch durcheinander. Seine Mom würde so etwas nie sagen. Trotz seiner Fehler liebte sie ihn und würde ihm helfen, auch wenn er sich selbst aufgegeben hatte. Die Person, die ihn so erniedrigte, war nicht seine Mom. Das konnte nicht seine Mom sein.

Tad wischte sich die Tränen aus den Augen und sah sich die beiden Gestalten genau an. Grobian sah anders aus als zuvor, als sie den Dungeon betreten hatten. Sein Haar und sein Bart waren voll, wie damals, als Tad ihn zum ersten Mal getroffen hatte. Und seine Mom. Seine Mom trug die gleichen Klamotten wie beim letzten Mal, als er sie gesehen hatte.

Es war eine Fälschung.

Es war alles nur vorgetäuscht, von seinem eigenen Verstand erschaffen. Erleichterung stieg in ihm auf, bevor er gequält auflachte. Wahnsinniges Gelächter, harsche Töne erfüllten die Höhle, als die beiden Gestalten aufflackerten und sich in Nebel auflösten. Tad brachte zwischen seinen Lachanfällen kaum ein Wort heraus.

„Werte.“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 12

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 5

Ges: 15

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Steinfanggift

Zu vergebende Punkte: 7

Questbelohnung verfügbar!*

Tad tippte auf das Gift. Ein durchsichtiges Fenster voller Text erschien vor seinen Augen.

*Steinfanggift: Ein Gift, mit dem die Steinfang ihre Beute betäuben. Das Gift kann Halluzinationen und wilde Stimmungsschwankungen verursachen.*

Wilde Stimmungsschwankungen? Tads Lachen wurde noch lauter. Nach ein paar Augenblicken unterdrückte Tad sein Lachen, als es in Kichern überging. Plötzlich blinzelte Tad. Wo war es hin? Und wann war das passiert?

Seine Klasse. Nullnummer. Sie stand nirgendwo auf seinem Charakterbogen. Seine Klasse war verschwunden.

Tads Lachen wurde immer lauter. Er war nicht mehr die Nullnummer. Seine Halluzinationen waren falsch gewesen. Sie zeigten seine größten Ängste vor den beiden Menschen, die ihm am meisten auf der Welt bedeuteten. Aber tief im Inneren wusste Tad, dass sie falsch waren. Tad war jetzt anders. Sogar seine Klasse sagte das. Er würde es ihnen zeigen, auch wenn sie nur Phantome gewesen waren, er würde ihnen zeigen, was aus ihm werden konnte.
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Plötzlich versank die Höhle in Dunkelheit. Tad blinzelte, als er versuchte zu begreifen, was da los war. Wo war bloß das ganze Licht hin? Die Schwärze verschlang alles. Selbst nach ein paar Minuten konnte Tad immer noch nichts sehen. Da war einfach nichts. Sogar die goldene Monsteressenz war verschwunden. Tad stand in der Dunkelheit da, aber je mehr Zeit verging, desto mehr fühlte er sich, als würde er schweben. Er schwebte in einer endlosen dunklen Leere … Nein! Tad schüttelte den Kopf, er wollte sich nicht an die dunkle Leere erinnern. Dort, wo dieses Wesen von immenser Macht lebte. Daran wollte Tad nicht denken. Nicht jetzt.

Klicks und fieberhafte Kampfgeräusche erklangen in der Ferne. Die Geräusche waren beruhigend. Entspannend. Tad legte sich auf den kühlen Boden des Dungeons. Nichts würde sich jetzt besser anfühlen als ein Nickerchen. Langsam fielen Tad die Augen zu. Obwohl die feuchte Erde unter ihm kühl war, war ihm warm. Unglaublich warm.

Hatte er nicht gerade eben gelevelt? Tad schoss hoch und saß in der Dunkelheit da. Seine Augen waren weit aufgerissen. Aber das half nichts. Alles war immer noch pechschwarz. In seiner Brust schwoll die Aufregung an, dann brach sie aus ihm heraus. In seinem ganzen Leben war er noch nie so aufgeregt gewesen. Sein Herz pochte in seiner Brust und seine Hände zitterten in der Dunkelheit.

„Werte!“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 12

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 5

Ges: 15

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Steinfanggift

Zu vergebende Punkte: 7

Questbelohnung verfügbar!*

Tad musste schon ein wenig stolz auf sich sein. Er war bereits auf Level zwölf. Er hatte wirklich Fortschritte gemacht. Im Stillen fragte sich Tad, wie hoch sein maximales Level sein würde. Würde sein Fortschritt bei Level sechzig oder vielleicht bei Level neunundneunzig gestoppt werden, wie das bei so vielen Spielen der Fall war? Irgendwie schien das nicht wahrscheinlich. Während seiner Soldatenprobe hatte das Spiel behauptet, dass sein nächstes maximales Level fünfzig sein würde. Und er war immer noch bloß ein Soldat. Es musste doch noch höher gehen.

Verträumt betrachtete Tad erneut seine Werte. Er hatte noch sieben Stat-Punkte zu vergeben. Tad lachte in der Dunkelheit. Das Vergeben von Statuspunkten war einfach genial. Sein Körper passte sich augenblicklich an seine neuen Werte an, und er glaubte nicht, dass er dieses Gefühls jemals leid werden würde. Aber wohin mit seinen restlichen sieben Punkten? Irgendwo in Tads Hinterkopf hörte er eine Stimme, die ihm sagte, dass jetzt nicht der richtige Zeitpunkt dafür war, aber die schob er beiseite. Es machte einfach viel mehr Spaß, es jetzt zu tun.

Tad blinzelte auf seine Magiepunkte. Ein Anflug von Verärgerung durchfuhr ihn. Wieso war seine Magie immer noch sein höchster Wert? Er hatte sich doch auf andere Dinge konzentriert! Er würde das in Ordnung bringen. Und zwar sofort! Tad steckte den Rest seiner Stat-Punkte in Geschicklichkeit. Der Erfolg überschwemmte Tad wie die Wellen des Ozeans. Er hatte es geschafft. Ein vertrautes Klingeln ertönte in Tads Kopf. Tad jubelte vor Aufregung, als er die Meldung las.

*Du hast die Fähigkeit „Tarnung“ erlernt.*

Mit einem Mal verschwand Tads Aufregung. Hitze schoss durch seinen Körper. Er fühlte sich furchtbar! Als hätte er vergammelten Fisch gegessen. Riesige Schweißperlen rannen über sein Gesicht. Seine Kopfschmerzen hämmerten mit jedem Schlag seines rasenden Herzens. Panik machte sich in ihm breit. So würde Tad also sterben. Alleine in der Dunkelheit. Sein Kopf pochte wie Kriegstrommeln. Sicherlich würde er jeden Moment aufplatzen. Und das wäre das Ende, sein Hirn auf dem Boden verteilt, wo es von riesigen Schaben verschlungen werden konnte.

Tad ließ seine beiden Dolche im Holster verschwinden, während er sich die Hände an die Schläfen legte, um den Schmerz zu betäuben. Er wusste, dass es eine andere Möglichkeit gab, die Waffen wegzustecken, aber die war ihm momentan entfallen. Er versuchte, in der Dunkelheit aufzustehen. Er musste unbedingt von hier verschwinden. Aber seine Beine versagten ihren Dienst. Er drehte sich, während er nach hinten fiel. Ein Knirschen erfüllte die Luft, gefolgt von einem nassen Gefühl, das sich auf seinem Hosenboden ausbreitete.

Ekelhaft, was war das? Anstelle von Panik machte sich nun in ihm Ekel breit. Er rollte sich in der Dunkelheit von dem Gegenstand herunter und wischte sich den Schleim von seiner Hose. So etwas Schleimiges hatte er noch nie gespürt. Tad musste sich übergeben. Warum war das bloß passiert? Wo war er eigentlich? Und warum war es so dunkel? Plötzlich fühlte sich seine Zunge ganz pelzig an. Er brauchte Wasser. Seine Zunge fühlte sich in seinem Mund unnatürlich groß an.

Da kam Tad eine Idee. Er war ein Genie! Das war sicher die beste Idee, die je jemand gehabt hatte! Tad griff in die kleine Dungeontasche an seiner Seite und holte seinen Zauberstab heraus. Er schwenkte den Zauberstab in der Dunkelheit und versuchte, seinen Lieblingszauber zu sprechen: Gewittersturm! Zumindest probierte er es. Aber seine Konzentration entglitt ihm immer wieder. Er konnte seine Zaubersprüche nicht sprechen! Wieder einmal packte ihn die Angst. Die Dunkelheit war einfach erdrückend.

Mehr Zeit verging. Die erdrückende Angst war längst verflogen; die Kampfgeräusche hatten sich verzogen. Tad wünschte sich plötzlich, dass auch er kämpfen könnte. Sein letzter Kampf war so aufregend gewesen. Hier im Dunkeln zu sitzen war langweilig. Er hatte sich in seinem ganzen Leben noch nie so gelangweilt. Also öffnete Tad seine Werte. Alles, nur um seine Langeweile zu vertreiben.

„Werte!“

Obwohl es schwarz wie die Nacht war, konnte er sehen, wie seine Werte in der Dunkelheit leicht leuchteten. Das Leuchten erstreckte sich aber nicht auf seine Umgebung.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 12

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 5

Ges: 15

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Steinfanggift, Schwäche

Questbelohnung verfügbar!*

Schwäche? War er die nicht schon längst losgeworden? Tad las die nächste Zeile. Er musste sich ja noch eine Questbelohnung holen! Als er das Menü für die Questbelohnung öffnete, wurde ihm ganz mulmig zumute. Warum hatte er überhaupt so lange damit gewartet, eine Belohnung auszuwählen, wenn er doch jetzt schon so viel stärker sein konnte!

Als Tads Finger das Menü berührte, erschütterte ein tiefes Knurren den Boden, gefolgt von einem tiefen, knirschenden Geräusch, als ob zwei Felsbrocken gegeneinandergeschlagen würden. Tad fuhr erschrocken hoch und vergaß völlig, seine Belohnung einzufordern. Dieses Knurren hatte Tad schon einmal gehört, aber wo! Die Erinnerung an eine Metallschabe, die tief in einem Berg von Schabenleichen verborgen war, tauchte vor seinem inneren Auge auf. Gift! Richtig! Das Ding hatte ihn vergiftet. Das tiefe Knurren gehörte zu dem, was auch immer ihn vergiftet hatte. War es etwa hinter ihm her?

Tad setzte sich wieder hin, als in der Höhle Gelächter ertönte. Er lauschte nach dem Ursprung des Lachens und stellte fest, dass es sein eigenes Lachen war. Endlich etwas, um die Langeweile zu vertreiben! Wenn das Monster, das ihn vergiftet hatte, die Hüllen zurückgelassen hatte, war es wahrscheinlich hungrig. Aber hier gab es ohnehin genügend tote Schaben zum Fressen.

Knirschen. Pause. Knirschen. Pause. Dieses Muster ging eine Zeit lang so weiter. Die Geräusche betörten Tad. Das Knirschen war unheimlich beruhigend. Trotz der Dunkelheit hätte Tad schwören können, dass er in der Ferne schwache Formen erkennen konnte. Das Ganze sah aus wie ein Boot. Oder ein Piratenschiff. Ruder ragten aus der Mitte heraus, hoben das Ding an und trieben es vorwärts. Waren das nun Halluzinationen? Es schienen keine zu sein.

Wie konnte er überhaupt in der Dunkelheit sehen? In der Höhle war es stockdunkel, aber er konnte trotzdem etwas erkennen. Tad wedelte mit den Fingern vor seinem Gesicht herum. Das Bild war verschwommen, aber Tad konnte es eindeutig ausmachen. War das eine Nebenwirkung einer seiner Eigenschaften? Doch warum hatte er kurz zuvor noch nichts sehen können?

Plötzlich wurde das Knirschen lauter. Das Piratenschiff kam immer näher. Aber es war kein Piratenschiff mehr. Ein riesiger Felsbrocken lag da, zehn Meter von ihm entfernt. Hatte es in dieser Höhle schon einmal so große Felsbrocken gegeben? Tad versuchte, sich zu erinnern, aber bei dem Versuch wurde ihm ganz schwummerig. Konnten sich Felsbrocken überhaupt bewegen? Das mussten sie, denn dieser hier tat es. Nachdem dieses Rätsel gelöst war, legte sich Tad auf den Rücken und bewegte seine Finger weiter in der Dunkelheit.

Der Boden unter Tad vibrierte, als das Knirschen von Neuem begann. Tad schaute unschlüssig in die Richtung, aus der das Geräusch kam. Stöcke, die in der Dunkelheit herumwirbelten, trieben den Felsbrocken vorwärts. Er war jetzt vielleicht drei Meter von Tad entfernt. Augen und Zähne bedeckten die Oberfläche des Felsblocks. Viele Zähne, und nicht nur ein Maul. Gezackte Mäuler überzogen die Oberfläche des Felsens, während sie auf Nahrung warteten. Die Ruder waren gar keine Ruder gewesen. Es waren Zungen. Sie ragten aus den Mäulern heraus, wie die Ruder eines Schiffes, um es anzuheben und voranzutreiben. Was für eine seltsame Kreatur. Jedes Maul sah aus, als befänden sich dort Haifischzähne mit Reihen von gezackten Rasierklingen. Hatte das Ding ihn gebissen?

Plötzlich schoss aus dem offenen Maul eine Bewegung auf Tad zu. Ohne nachzudenken, griff Tad in die Dunkelheit und fing das mit Zähnen besetzte Seil mit bloßen Händen auf. Tad begann unkontrolliert zu lachen, als er spürte, wie sich das schleimige Seil anfühlte. Es spannte sich, als die Kreatur versuchte, das zungenartige Geschoss zurückzuziehen. Nach einem Moment ließ Tad los, und das schleimige Seil mit den Reißzähnen schnellte zurück in den offenen Schlund. Tads Lachen wurde noch lauter.

Erneut schoss ein Seil auf Tad zu. Wieder fing er es auf und sein Lachen steigerte sich nur noch mehr. Aber dieses Mal ließ er es nicht los, sondern durchtrennte es mit einem Dolch, der in seiner Hand erschien. Tad fiel die Kinnlade runter. Wie war der Dolch bloß dorthin gekommen? War er nicht der Heiler der Gruppe? Tad hob seine andere Hand und rief: „Dolch!“ Ein zweiter Dolch erschien in der Luft. Das versetzte Tad einen ordentlichen Schrecken. Er konnte es nicht fassen. Er war also doch ein Zauberer. Das war ihm nie aufgefallen.

Zwei weitere Ranken schossen aus dem Gebilde aus Stein, Mund und Augen. Tad wich beiden behäbig aus, immer noch im Sitzen, bevor er sich aufrappelte. Wut wallte in seiner Brust hoch. Wie konnte es ein Felsbrocken wagen, einen Zauberer anzugreifen!

„Gut, du willst kämpfen, du Blödmann! Los geht’s!“

Tads undeutliche Worte hallten durch die Höhle, als er auf seinen Feind zustürmte. Zwanzig Ranken schossen aus den Seiten des Felsblocks, jede aus einem anderen gezackten Mund. Tad raste im Zickzack durch den Regen von mit Zähnen besetzten Zungen. Es waren zu viele, um auszuweichen, aber Tads Dolche schnitten sowohl durch die Dunkelheit als auch durch die Zungen. Was zum Teufel war das für ein Ding? Was für eine Kreatur hatte zwanzig Zungen?

Mit einem Sprung landete Tad auf dem Felsen. Er stieß seine Zwillingsdolche mit so viel Kraft, wie er aufbringen konnte, in die Spitze des Felsens. Mit einem lauten Klirren knallten seine Dolche gegen die diamantene Oberfläche. Doch sie flogen ihm aus den Händen und verschwanden in der Dunkelheit.

Dann bewegte sich der Fels unter Tads Füßen mit einem knirschenden Geräusch. Ein weiteres Maul öffnete sich direkt unter Tad. Unter ihm brach eine Ranke hervor. Da machte Tad einen Satz weg von der Felsenbestie.

„Scheiß auf das Ding, das jagt mir eine Gänsehaut über den Rücken!“

Also flüchtete Tad aus der Reichweite des seltsamen Ungetüms. Nach einer kurzen Erkundung fand Tad einen seiner Dolche, aber den anderen hatte er in der Dunkelheit verloren.

Als er seine Suche fortsetzen wollte, schoss ihm plötzlich ein klarer Gedanke durch den Kopf. Der zähflüssige Schlamm, durch den seine Gedanken getrieben waren, verschwand augenblicklich.

Was hatte er bloß getan? Wie viel Zeit hatte er vergeudet? Tad fing sich und lauschte. Er konnte die Kampfgeräusche nicht mehr hören, an die er sich mittlerweile gewöhnt hatte. Auf einmal überkam ihn die blanke Panik. Ging es seiner Gruppe gut? Fast hätte Tad seine Lichtkugel aus dem Beutel gezogen, als er merkte, dass er in der Dunkelheit sehen konnte. Aber wie? Ohne Licht konnte er sich vielleicht an den Schaben vorbeischleichen. Er fühlte sich sehr leicht auf seinen Füßen. Sogar noch leichter als vorher. Tad nutzte seine eingeschränkte Sicht, um sich zu orientieren, fand die beiden Äxte von Wraithford und steckte sie zurück in seine vernebelten Ausrüstungsslots. Dann suchte er die Wände ab, bis er den verbrannten Eingang zum Tunnel fand. Tad warf einen Blick zurück auf das Felsenbiest, das sich auf ihn zubewegte. Es war langsam, es würde ihm nichts anhaben können. Also drängte Tad weiter in den Tunnel.

Dutzende von verbrannten Schabenleichen bedeckten den Boden. Die meisten waren von der Magie von Tads Feuerwand vollständig verzehrt worden. Neben der golden glitzernden Monsteressenz war nur noch schwarzer Kohlestaub übrig. Tad drehte sich der Magen um, als er sich an die Worte erinnerte, die ihm der gespenstische Grobian aufgetischt hatte. Dass seine Feuerwand seine Freunde getötet hätte. Tad konnte nichts finden, was einer menschlichen Leiche ähnelte. Auch keine metallene Ausrüstung, außer der Zange einer Schabe.

Tad kletterte über die verbrannten Schaben, während er weiter in den Tunnel vordrang. Je weiter er ging, desto mehr tote Schaben tauchten auf. Diese waren jedoch nicht verbrannt. Das muss das Werk seiner Gruppe gewesen sein. Ihm wurde ganz mulmig zumute. Wie lange war er schon betäubt gewesen? Mit Steinfanggift vollgepumpt? War er zu spät dran? Tad verdrängte die düsteren Gedanken aus seinem Kopf, als sich der Tunnel in eine zweite Höhle öffnete.

Klickende Geräusche erfüllten die sich öffnende Höhle, während Dutzende von Gestalten in der Größe von Schaben in der Dunkelheit ihre Arbeit verrichteten. Tad hatte keine Zeit für einen weiteren Raum voller Schaben, auch wenn er sicher war, dass er sie erledigen konnte. Seine Gruppe musste auf der Suche nach Beccas Entführer an den Schaben vorbeigekommen sein … oder sie waren alle in diesem Raum umgekommen. Nein, an sowas durfte Tad nicht denken. Es musste einen Weg an diesen Monstern vorbei geben, um zu seiner Gruppe zu gelangen.

Tad setzte einen Schritt in die offene Höhle. Die Schatten in der Dunkelheit erstarrten. Einige drehten sich in seine Richtung und klickten angeregt. Das würde nicht klappen. Sie würden in Sekundenschnelle hinter ihm her sein. Sollte er versuchen, an ihnen vorbeizulaufen? Wenn er sich doch nur besser tarnen könnte. Warum gab es dafür keinen Wert?

Moment. Wie ein Traum schwebte die undeutliche Erinnerung vor Tads Augen, dass er im Giftrausch eine Fähigkeit erlernt hatte. Hatte er eine Fähigkeit erlernt, mit der man sich tarnen konnte? Oder war das nur ein Fiebertraum gewesen? Mit diesem Gedanken öffnete Tad die Liste seiner Fähigkeiten.

*Feuerblitz

Eisblitz

Donnerblitz

Feuerwand

Eiswirbel

Gewittersturm

Heilen

Andere heilen

Tarnung*

Tarnung! Da war es, er hatte die Fähigkeit gelernt! Eine weitere Erinnerung erschien vor Tads Augen, eine, in der er seine Questbelohnung öffnete. Er geriet völlig aus dem Häuschen. Nein! Hatte sein betäubtes Ich einen Gegenstand angenommen? Und wenn ja, wo war er? Tad öffnete seine Werte. Er war kurz davor, sich zu übergeben.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 12

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 5

Ges: 22

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Schwäche

Questbelohnung verfügbar!*

Tad wischte sich den kalten Schweiß von der Stirn und seufzte erleichtert, doch dann stöhnte er innerlich auf. Einerseits war er erleichtert, dass er seine Questbelohnung noch nicht angenommen hatte, aber der Schwächungszauber war wieder zurückgekehrt, und er hatte keine Stat-Punkte mehr, um die Sache zu beheben.

Tad verdrängte diese Gefühle, als ein drängendes Gefühl zurückkehrte. Tad rief weitere Einzelheiten zu seiner Fähigkeit ‘Tarnung’ auf.

*Tarnung: Verbraucht 1 Mana pro Sekunde. Verschwinde in der Dunkelheit, um nicht entdeckt zu werden. Diese Fähigkeit verschleiert deine Gerüche und Wärmesignale. Sie kann nur im Schatten und in der Dunkelheit aktiviert werden. Wenn du ein Lebewesen berührst oder dich zu schnell bewegst, wird die Tarnung unterbrochen. Tarnung schaltet die passive Fähigkeit „Tarnsicht“ frei.

Tarnsicht: Du kannst in der Dunkelheit sehen. Dieser Effekt ist stärker, wenn die Tarnung aktiviert ist.*

Deshalb hatte er also im Dunkeln sehen können! Plötzlich fand Tad Gefallen an seinem hohen Vorrat an Mana. Er würde zweiundvierzig Sekunden Zeit haben, sich zu tarnen. Er wünschte sich, er hätte einen viel größeren Manavorrat. Daher musste er sich so schnell wie möglich bewegen, um die Tarnung nicht zu zu verlieren.

Tad konzentrierte sich und sprach dann den Zauber. Er stellte sich vor, wie sich die Schatten um ihn herum verdunkelten.

„Tarnung.“

Ein Nebel aus Dunkelheit klebte an Tads Haut und seiner Ausrüstung. Die Höhle vor ihm wurde augenblicklich heller. Es gab keine Farbe, aber Tad konnte den Raum in allen Einzelheiten erkennen. Es war, als würde er durch ein Infrarotsichtgerät schauen. Über dreißig Schaben bauten gerade ein Nest in der Mitte des Raums. Kampfspuren und tote Schaben überzogen den Boden. Die toten Schaben führten direkt hinter das Nest. Der Tunnel musste hier weiterverlaufen.

Tad schlich an dem Nest vorbei und in den Tunnel dahinter. Er war absichtlich bis auf einen halben Meter an eine Schabe herangekommen, aber die hatte ihn nicht überhaupt nicht wahrgenommen. Tad grinste. Weder seine Mom noch sein Bruder Liam würden die geringste Chance haben. Sie würden ihn nie wieder dabei erwischen, wie er nach Mitternacht heimlich Snacks futterte.

Der Tunnel vor ihm war leer. Tad legte einen Zahn zu. Er musste herausfinden, wo die Grenze der Tarnung lag. Fast augenblicklich verflüchtigte sich der schwarze Nebel, der Tunnel versank in Dunkelheit und nur noch Umrisse waren zu sehen. Mist. Tad hatte gehofft, dass er mit einem flotten Tempo durchkommen würde, aber selbst zügiges Gehen deaktivierte die Tarnung. Tad warf einen Blick auf sein Mana.

*Mana: 27/42*

Er hatte fünfzehn Sekunden gebraucht, um durch den Raum zu kommen. Hoffentlich gab es nicht zu viele weitere zu durchqueren, bevor er seine Gruppe einholte.

Tad durchquerte zwei weitere Höhlen voller Schaben in absoluter Stille, bevor sein Mana zur Neige ging, aber er hatte es in den leeren Tunnel dahinter geschafft. Wenn vor ihm eine weitere Höhle lag, musste er kämpfen. Oder daran vorbeirasen, oder beides. Tad beschleunigte sein Tempo, denn er wusste, dass er mit Tarnung ohnehin nicht weiterkommen würde. Kampfgeräusche ertönten aus der Dunkelheit vor ihm. Es war nicht mehr weit. Tads Laufschritt verwandelte sich in einen Sprint, als vor ihm plötzlich Licht auftauchte. Er hatte es geschafft, er hatte seine Gruppe eingeholt!

Tad stürmte ins Licht. Er sah fünf Humanoide, die Tads Gruppe angriffen. Narbe lag bewusstlos in einer Blutlache auf dem Boden. Grobian stand über dem gefallenen Körper und schützte seinen bewusstlosen Freund vor den Angriffen, die wie Regen niederprasselten, mit einem wilden Blick in seinem blutverschmierten Gesicht. Bunta raste wütend zwischen den fünf Gestalten umher. Er war wie ein Wirbelsturm, seine Bewegungen waren verschwommen, aber eine schwer gepanzerte Gestalt, die fast so schnell war wie Bunta, blockte seinen rasenden Angriff ab. Die vier anderen Gestalten wirkten Zaubersprüche, als Bunta gerade nicht hinsah. Einige trafen ihr Ziel. Buntas Gesundheitsbalken lag bei unter dreißig Prozent und sank mit seiner Bewegung schnell ab. Mehr brauchte Tad nicht zu sehen, um seinen Verdacht zu bestätigen. Bunta hatte den Schwächungszauber.

„Grobian!“

Grobians grimmiger Blick richtete sich auf Tad. Für den Bruchteil einer Sekunde machte sich Erleichterung in seinem Gesicht breit. Der Gesundheitsbalken über seinem Kopf war auf einem noch niedrigeren Stand als Buntas. Und von Becca gab es überhaupt keine Spur. In einer schwarzen Nebelwolke rüstete Tad sein Heilerset aus und heilte Grobian, sobald er mit ihm in Kontakt kam.

„Andere heilen!“

Tad versorgte Grobian mit 25 seiner Lebenspunkte und brachte ihn damit auf knapp die Hälfte. Dann wandte sich Tad der Heilung von Narbe zu.

*Warnung! ‘Andere heilen’ kann nur bei Kreaturen angewendet werden, die bei Bewusstsein sind.*

Verdammt! Ja, genau! Tad kramte in dem Beutel an seiner Seite.

Grobians Stimme klang tief und heiser. „Hilf Bunta! Er kann nicht lange genug auf einem Ziel bleiben, um sie zu erledigen! Sie heilen immer wieder!“

Tad reichte Grobian das Wiederbelebungsfläschchen, das er gekauft hatte, bevor er Bunta zu Hilfe eilte. Tad erschauderte unwillkürlich, als er sich den Kreaturen näherte, die auf den Schaben herumritten. Sie waren menschlich. Oder sie sahen zumindest menschlich aus, bis auf einen Unterschied. Sie hatten jeweils ein zweites Paar schwarze, feuchte Augen direkt unter ihren natürlichen Augen. Die unteren Wimpern blinzelten unnatürlich nach unten, sodass Tad eine Gänsehaut durchfuhr. Aber ihre Augen waren nicht einmal das Schlimmste. Es war ihr Lächeln. Ihre Gesichter verzogen sich zu einem wahnsinnigen Lächeln, das Wraithfords Fingerlächeln an Grausamkeit in nichts nachstand. Tad wusste, dass auch dieses Lächeln ihn für den Rest seines Lebens verfolgen würde. Die Gesichter der fünf sahen gequält und gezwungen aus. Bösartig. Als ob etwas versuchen würde, sie zu zwingen, glücklich zu sein.

Ihre Ausrüstung sprach Bände über ihre Rollen. Ein Zauberstab, ein Krummstab, ein Schild und zwei Leute mit Großschwertern. Sie sahen aus wie eine gewöhnliche Gruppe von Jägern. Heiler, Tank, Magier und zwei Krieger. Tad stellten sich die Nackenhaare starr auf. Das waren doch die, vor denen der Dungeon Tad gewarnt hatte. Die gescheiterten Jäger. Mit Sicherheit führten unsichtbare Fäden irgendwohin, wo ihre Bewegungen kontrolliert wurde.

Da ertönte ein unmenschliches Kreischen in der Höhle, als eine unbekannte Gestalt aus einem entfernten Tunnel in die Höhle schritt. Diese Gestalt hatte keine eigene Schabe bei sich. Die fünf Gestalten, die sich gegen Buntas Angriff verteidigten, hielten gerade lange genug inne, um das alptraumhafte Kreischen zu erwidern. Tad blinzelte, ihm war ganz schwindlig. Er traute seinen eigenen Augen nicht. Konnte ihnen einfaach nicht trauen.

Diese Gestalt war Becca. Ihre beiden Rapiere an der Seite waren verschwunden.

Aber ihr wahnsinniges Lächeln passte zu den anderen.

Becca spannte ihren Langbogen und ließ Hunderte von gespenstischen Pfeilen mit einem Blinzeln ihrer beiden onyxfarbenen Augen nach unten schießen.
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„Magischer Schild!“

Tad tauchte hinter Grobians vergrößertem, leuchtendem Schild ab, und die gespenstischen Pfeile ergossen sich wie ein reißender Sturzbach. Der blaue Film, der Grobians Schild umhüllte, löste die magischen Pfeile bei Berührung auf und verhinderte, dass Spektralsplitter in alle Richtungen geschleudert wurden.

„War Becca immer schon so stark?“, rief Tad über das Getöse der abgeblockten Pfeile hinweg.

Bunta, der in der Pfeilflut gefangen war, wich unheimlich schnell aus. Die Pfeile sahen fast wie ein reißendes Gewässer aus, aber Bunta wich irgendwie aus und lenkte die Pfeile dieses Sturms ab, während er sich dem Schild näherte, um in Deckung zu gehen. Die Bewegungen des schnellen, aber pummeligen Mannes waren so rasant, dass es schwer war, mit ihm Schritt zu halten, aber Tad konnte zum ersten Mal seine Bewegungen verfolgen. Der Mann war ein wahrer Wirbelwind! Tad hatte noch nie jemanden gesehen, der so flink und wendig war, anmutig und doch von einer Aura tödlicher Geschwindigkeit umgeben. Er bewegte sich geschickt, mit wenigen Bewegungen, während er Pfeil um Pfeil auswich. Wie sah die Welt wohl durch seine Augen aus?

Bunta entkam dem gespenstischen Angriff und gesellte sich zu den anderen in den Schutz von Grobians leuchtendem Schild. Nicht ein einziger Pfeil fand seinen Weg in Buntas fellbesetzte Rüstung. Grobian durchsuchte die Höhlenwände hinter ihm nach einer besseren Deckung. Doch Beccas Pfeile hielten sie gefangen.

„Irgendjemand muss Becca ausschalten.“ Grobian warf einen Blick auf den bewusstlosen Narbe, und sein Gesichtsausdruck war von Schuldgefühlen durchdrungen. „Sie hält uns in Schach, während die anderen immer näher rücken. Und sobald die anderen uns einkreisen, sind wir leichte Beute!“

Endlich hörte Beccas stürmischer Angriff auf. Grobian verschwendete keine Zeit, hob Narbe hoch und stürmte auf eine kleine Ausnehmung zu, in der die Wände der Höhle zusammenliefen und einen natürlichen Schutz auf drei Seiten bildeten. Tad hatte keine Mühe, mit dem großen Mann Schritt zu halten. Ein Blick in die Höhle zeigte die anderen fünf lächelnden Gestalten, die wie Geier ihre Kreise zogen.

„Ich verstecke mich mit Narbe und vergrößere meinen Schild, um ihm das hier zu verabreichen.“ Grobian hielt Tads Wiederbelebungsfläschchen hoch.

Gerade, als die vier die schützende Nische erreicht hatten, setzte Beccas Angriff erneut ein. Grobians Schild dehnte sich aus und formte eine vierte Wand, während der gespenstische Pfeilhagel auf sie niederprasselte. Warum hatte sie zuvor innegehalten? Hatte ihre Fähigkeit eine Abklingzeit? Konnte sie sie nicht wiederholt abfeuern? Grobian tauschte einen vielsagenden Blick mit Bunta aus. Auch den beiden war es nicht entgangen. Der Asiate war nicht länger durch Schatten und Schleier vor Tads Augen verborgen. Bunta sah Tad anders an als Grobian. Dieser Blick schätzte Tad ein. Er maß seinen Wert. Er wog seine Fähigkeiten ab.

„Du hast dich verändert. Du bist jetzt schneller. Und auch stärker. Ich kann die Fünf aufhalten, das habe ich schon mal hingekriegt. Aber ich kann nicht gleichzeitig das bewerkstelligen und Becca ausweichen. Kannst du das denn?“ Bunta war ganz bei der Sache, sein übliches Zögern war verschwunden. „Wenn du Becca übernehmen kannst, können wir Terrance retten. Ansonsten brauchen wir jetzt wohl Brandos Hilfe.“

Tads Gedanken überschlugen sich. Konnte er es denn mit ihr aufnehmen? Vielleicht, wenn er näher an sie herankäme, damit sie ihren Bogen nicht benutzen konnte … Kalter Schweiß lief Tad den Nacken hinunter. Wollten sie denn, dass er sie umbrachte? Ihre Bewegungen waren präzise. Sie waren sicher genauso gut wie Tad selbst. Sie würde eine harte Gegnerin für ihn sein, das merkte er jetzt schon. Er konnte ihre Kraft von der anderen Seite der Höhle aus spüren. Das war neu. Tad betrachtete den Boden. Schließlich fand er den Mut, zu fragen.

„Soll ich sie umbringen?“

Grobian grunzte, Bunta nickte. Obwohl sie sofort antworteten, konnte Tad ihr Zögern spüren. Vielleicht waren sie doch keine gefühllosen Steine. Sie waren einfach nur… erfahren. Es war nicht die erste Situation, in der sie einen Freund, einen Gefährten, aufgeben mussten, um selbst zu überleben. Bei diesem Gedanken lief es Tad ein zweites Mal kalt den Rücken hinunter.

Wenn Narbe Tad schon vorher nicht gemocht hatte, würde es nur noch schlimmer werden, sobald er herausfand, dass Tad Becca getötet hatte. Die beiden schienen Freunde zu sein. Sie standen einander nahe. Beide teilten den Verlust desselben Menschen. Des Bruders von Narbe. Aber welche andere Möglichkeit hatte Tad?

Tad nickte. Er würde es tun. Er verdrängte die Ungewissheit aus seinem Bauch, bis er die gleiche Entschlossenheit wie Bunta und Grobian an den Tag legte. Dann berührte Tad die Rückseite von Buntas Rüstung. Seine Gesundheit war zu niedrig. Also zauberte Tad „Andere heilen“. Aus Buntas Mund entwich ein Schmerzenslaut. Tad überkam ein ungutes Gefühl. Warum tat das Heilen bloß so weh? In Spielen sah es immer so beruhigend aus, wenn mystische grüne Magie die Verletzung umhüllte. In Wirklichkeit fühlte es sich eher so an, als ob tausend winzige Sanitäter die Haut mit weißen, heißen Nadeln zusammennähten. Man spürte jede einzelne Faser, jeden Nerv, der sich durch die Muskeln zog.

Buntas Gesundheitszustand stieg auf über vierzig Prozent, Tads eigener Gesundheitszustand hingegen sank auf unter fünfzig Prozent. Aber Tad hatte ein gutes Gefühl bei dieser Entscheidung. Wenn Bunta fiel, würden sie alle fallen.

Schließlich hielt Becca mit ihren Pfeilen wieder inne. Das war das Zeichen. „Los!“, brüllte Grobian. Im Handumdrehen schrumpfte sein übergroßer Schild, und er rammte ihn einem der Schwertkämpfer draußen ins Gesicht. Buntas Zwillingsdolche entfachten eine blutige Sturzflut, als er die beiden Schwertkämpfer mit einer Reihe von Hieben und Stichen attackierte. Tads Blick fiel auf Beccas Augen. Nicht ihre neuen, glatten schwarzen Augen, sondern ihre natürlichen Augen. Darin funkelte das Entsetzen. Sie war verängstigt und verzweifelt. Doch ihr Gesicht lachte. Was auch immer man ihr angetan hatte, es war klar, dass ein Teil von ihr noch da war. Sie war noch bei Bewusstsein. Gefangen.

Tad würde sie töten müssen, während sie zusah, gefangen in ihrem eigenen Körper. Aber welche andere Möglichkeit hatte er?

Bunta eilte voraus und führte die beiden Schwertkämpfer von Grobian weg. Wütend stach und schnitt er zwischen den Lücken in ihren schweren Rüstungen hindurch. Bunta war den beiden in Bezug auf Fähigkeit und Geschwindigkeit überlegen, doch eine pummelige Frau mit ebenholzfarbenen Haaren, die wie Schlangen von ihrem Kopf abstanden, wirkte einen grünen Heilstrahl. Diese Heilerin brauchte keinen Körperkontakt, um zu heilen! Die entsetzlichen Wunden des Schwertkämpfers verheilten im Nu wieder. Bunta versuchte, die beiden zu umrunden, um die Heilerin zu erreichen, aber da stellte sich ein stämmiger Ritter mit einem riesigen Eisenschild vor ihn und verhinderte seinen Vorstoß. Ein vierter schoss Feuerbälle, Eisbolzen und Blitze im Schnellfeuer ab und jagte Bunta von der blonden Heilerin weg. Ihre Strategie war einfach. Beschütze die Heilerin um jeden Preis. Zermürbe den Gegner. Wie hatte dieses Team nur verlieren können? Sie waren doch so stark!

Beccas Pfeile regneten wieder auf sie herab, aber dieses Mal war ihr Angriff durcheinander. Ihre Pfeile verfolgten Buntas blitzende Bewegungen quer durch den Raum, als er sich der Heilerin näherte. Das zwang ihn, sich zurückzuziehen. Becca hatte sich der Strategie der Gruppe angeschlossen, ohne auch nur ein Wort der Erklärung.

Tad stürmte auf Becca zu. Seine Sinne waren noch nie so geschärft gewesen. Die beiden Krieger waren nicht besonders schnell, nicht im Vergleich zu Bunta, der sich wie ein Blitz durch Treibsand bewegte. Jäger im Rang von Kriegern waren auf einem anderen Level. Doch trotz Buntas Schnelligkeit schien die perfekte Koordination der sechs Soldatentöter ihm ebenbürtig zu sein.

Tad rückte näher an Becca heran. Wenn er in ihre Nähe käme, wäre Tad im Vorteil. Sie war eine Fernkämpferin. Tad hingegen ein Nahkämpfer. Wie Bunta. Auch wenn er nur einen Dolch hatte. Er raste durch die Höhle. Er musste unbedingt so nah herankommen wie möglich, während Bunta sie ablenkte.

Becca drehte sich um. Die Bewegung war nur ganz leicht. Aber das war alles, was nötig war, um ihren Bogen direkt auf Tad zu richten. Ihr grausames Lächeln wurde noch breiter. Bunta hatte sie überhaupt nicht abgelenkt! Becca hatte darauf gewartet, dass Tad sich zu erkennen gab. Sie hatte darauf gewartet, dass Tad sich in der optimalen Position befand und keine Deckung hatte, in die er sich zurückziehen konnte. Sie hatte ihn in der Hand und das wusste sie. Rasende Erregung zeigte sich auf ihrem Gesicht, als ein heiseres Lachen aus ihrer Kehle drang. Ihre frühere Schönheit verbog und verzerrte sich. Die gespenstischen Pfeile schossen aus ihrem Bogen, und Tad fiel nur eine Möglichkeit ein, den Pfeilen auszuweichen.

Er sprang hoch in die Luft und drehte seinen Körper in Richtung Boden, während er zwei Feuerbälle in einer breiten Explosion abfeuerte, die ihn in die Höhe trieb. Der Strom von Pfeilen verfolgte ihn. Tad konnte nirgendwo anders hin! Er überschlug sich in der Luft. Sein Schwung trieb ihn gegen die flache Höhlendecke, während die Pfeile hinterherflogen. Was hätte Tad nicht für einen Schild gegeben. Moment! Er brauchte doch gar keinen Schild! Tad sprang von der Decke auf Becca zu. Ihr Lächeln wurde breiter. Wieder einmal gehörte er ihr. Zumindest dachte sie das.

Da explodierte schwarzer Nebel vor Tad, und die mächtige Axtklinge von König Wraithford materialisierte sich. Hunderte von Pfeilen zerbrachen an der Axt, als Tad hinter der Axt auf Becca zuflog. Die Pfeile prallten an der Axtklinge ab und zerfielen in einen geisterhaften Nebel, bevor sie ganz verschwanden.

Dann hörten die Pfeile auf. Tad packte den kalten Obsidian der Axt und drückte zu, schwarzer Nebel brach hervor, die materielle Form der Waffe verschwand in einem seiner vier Ausrüstungsslots in schwarzem Nebel. Überraschung huschte über Beccas Gesicht, als Tad immer näher heranrückte. Die schnelle Geschwindigkeit seiner Bewegungen zerrte an seinen Muskeln, und sein Körper protestierte mit Schmerzen. Schwächungszauber! In diesem entscheidenden Moment? Tad warf einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken unten rechts in seinem Blickfeld.

*Gesundheit: 43/110

Mana: 1/42*

Seine Gesundheit sank durch den Schwächungszauber schnell und er hatte kein Mana mehr auf Grund seiner Tarnung in den Höhlen und seiner Ausweichmanöver mit dem Feuerblitz. Ein drängendes Grauen breitete sich wie eine Last in seinem Magen aus. Wenn seine Lebenspunkte auf Null sanken und er ohnmächtig wurde, wie im Kampf gegen König Wraithford, würde er mit Sicherheit umkommen. Es gab nicht nur einen Feind. Und wer wusste schon, ob Becca die Einzige in ihrer Gruppe war, die Wiederbelebungsfläschchen bei sich trug oder irgendwelche heilenden Fähigkeiten besaß. Tad musterte seine Gegnerin. Der Dungeonbeutel, in dem sie ihre kristallinen Wiederbelebungsfläschchen aufbewahrte, war seitlich an ihrer Hüfte befestigt. Ihr Bogen steckte in starken Gorillahandschuhen, die an ihrer weiblichen Gestalt vollkommen fehl am Platz wirkten. Die Gorillahandschuhe … Erhöhten die nicht die Stärke? Wenn Tad sie tragen würde, würde sein Schwächezauber verschwinden und er könnte frei kämpfen.

Tad beachtete den Aufschrei seiner Muskeln nicht und schnappte nach Becca. Das verrückte Lächeln auf ihren Lippen wich für einen Moment, als sie plötzlich Bedenken bekam. Jetzt war Tad an der Reihe. Er hatte sie in seiner Gewalt. Sie konnte keine Pfeile mehr abschießen. Sie musste warten, bis ihre Fähigkeit wiederhergestellt war, um sie nutzen zu können. Tad würde nicht so lange warten. Im Nu war er an ihr dran. Sein einzelner Dolch sauste durch die Luft und traf sie an der Kehle.

Das Schnappen einer Bogensehne war Tads einzige Warnung, als Beccas Hände herumwirbelten. Ein brauner Fleck krachte seitlich gegen Tads Kopf. Der Aufprall schleuderte ihn sieben Meter weit gegen eine Höhlenwand.

Schmerzen übermannten ihn, sein Kopf pochte heftig. Verwirrung machte sich breit. Alles war so schnell passiert, dass er es gar nicht mitbekommen hatte. Er hatte sich so sehr auf seinen eigenen Angriff konzentriert und wollte ihn unbedingt ausführen, bevor die Abklingzeit ihres Spektralpfeils ablief, dass er ganz übersehen hatte, was sie vorgehabt hatte. Tads Kopf fühlte sich an, als würde er gleich explodieren.

Als Tad sich aufrappelte, griff Becca an. In ihren Händen hielt sie einen Hobostab, von dessen beiden Seiten die abgeschnittenen Bogensehnen baumelten. Tad starrte sie ungläubig an. Sie hatte ihre eigene Bogensehne abgeschnitten, um den Stab als Nahkampfwaffe zu benutzen! Mit der improvisierten stabähnlichen Waffe war ihre Reichweite größer als seine, und ihr Angriff traf sie zuerst. Tad kontrollierte seine Gesundheitsleiste.

*Gesundheit: 21/110

Mana: 1/42*

Sie war stark. Und nicht nur das, sie war auch schnell und clever. Sie war keine hirnlose Marionette, sondern verfügte über einen messerscharfen, natürlichen Kampfinstinkt. Noch so einen Schlag konnte Tad nicht verkraften. Aber je länger sich der Kampf hinzog, desto mehr würde sein Schwächungszauber seine Lebenspunkte aufbrauchen. Ihm lief die Zeit davon.

Tad wich nach hinten aus, gerade außerhalb der Reichweite von Beccas Angriff. Sie täuschte einen Angriff auf seinen Kopf an, drehte aber den Stab, um seine Beine anzugreifen. Schwindel vernebelte seine Sicht, da er durch den Schlag gegen den Kopf etwas aus dem Gleichgewicht geraten war, aber er reagierte immer noch schnell. Er zog seinen Fuß weg, aber sie stürzte sich direkt in einen Angriff mit mehreren Hieben. Tad stolperte rückwärts, während er ihren Angriffen unbeholfen auswich. Wie sollte er bloß an sie herankommen? Ihre Reichweite war so groß und sie war genau so schnell wie Tad! Nein … das stimmte nicht. Sie war nur ein bisschen langsamer, aber die Geschwindigkeit ihres wirbelnden Langstabs hielt ihn in Schach.

Nachdem er mit Becca gekämpft hatte, wusste er es ganz genau. Becca war früher weder so schnell noch so stark gewesen. Irgendetwas war mit ihr passiert, hatte ihre Fähigkeiten gesteigert und sie wilder gemacht, ihre Kampfkraft verbessert. Sie war wie eine wilde Bestie, die Blut in der Luft witterte. Und sie war hungrig. Möglicherweise sogar im wahrsten Sinne des Wortes.

Becca stürzte sich mit noch größerer Wut auf Tad. Schläge regneten von oben herab. Er wich aus, wo er konnte, und wehrte den Rest mit dem kleinen Griff seines Dolches ab. Seine Finger wurden immer öfter getroffen und zerschmettert.

Angst stieg in ihm auf. Sie versuchte, ihn umzubringen! Das fühlte sich anders an als bei einem Monster oder einem Endgegner. Es fühlte sich viel persönlicher an. Ein anderer Mensch versuchte, Tads Leben auszulöschen. Ihre natürliche Abneigung gegen Tad war noch verstärkt worden.

Ein gezielter Stoß schlug mitten in Tads Brust ein und stieß ihn zu Boden. Er rollte sich rückwärts auf die Füße, nur um mit dem Rücken gegen die Höhlenwand zu stoßen. Sie hatte ihn in die Enge getrieben. Was konnte er tun?

Sie stand direkt vor ihm, mit dem Rücken zur Wand. Konnte er sich tarnen? Nein, dazu hätte er Dunkelheit und Mana gebraucht! Becca wirbelte ihren Stab in einem vorbereiteten Angriff herum. Tad war mit seinem Latein am Ende. Die meisten seiner Fähigkeiten waren magisch, er besaß keinerlei Kampffähigkeiten, soweit er wusste. Sein Kampf gegen die Schaben war einfach gewesen. Ihre Taktik war offensichtlich gewesen. Becca hingegen nutzte Finten und ihre ganze Kampferfahrung, um die Bedingungen des Kampfes zu diktieren. Tad hatte noch nie gegen einen anderen Menschen gekämpft, geschweige denn gegen ein Mädchen!

Seine Questbelohnung. Tad hatte seine Questbelohnung noch nicht entgegengenommen! Bestimmt könnte einer dieser Gegenstände stark genug sein, um ihm in diesem Kampf einen Vorteil zu verschaffen, aber welcher?

Hier würde Tad nicht vor die Hunde gehen. Das konnte er nicht! Noch nicht! Tad strengte seine Augen bis zum Äußersten an und konzentrierte sich, als der Stab auf seinen Kopf zusauste. Er stürzte nach vorne und blockte den Schlag mit seinem verbliebenen Dolch ab. Zwar konnte er den Angriff abwehren, aber die Wucht des Schlags ließ seinen Dolch aus der Hand fliegen. Nachdem er endlich an sie herangekommen war, setzte Tad seine ganze Kraft ein, um Becca zu packen. Die beiden taumelten über den Boden, bevor ihr grausames Lächeln aus ihrem Gesicht verschwand. Stattdessen öffnete sie ihren Mund weit und entblößte schrecklich spitze Zähne, dann biss sie in Tads Schulter.

Tad schrie vor Schmerz, als er seine Faust immer wieder in ihre Schläfe rammte. Ihr Biss lockerte sich mit jedem Schlag. Seine Schläge hatten es in sich. Schließlich wurde ihr Kopf von einem brutalen Schlag nach hinten geschleudert und ihre Zähne schrammten über seine Knochen, als sich ihr Biss löste. Tad drehte sich, befreite ein Bein unter sich und trat mit voller Wucht zu. Ihr Körper schnellte nach oben und Tad trat ein zweites Mal mit so viel Kraft zu, dass er sie über den Boden der Höhle schleuderte. Er rappelte sich auf und flüchtete, um etwas Abstand zu gewinnen. Sie war ihm von Anfang an überlegen gewesen. Tads Hände krampften sich zusammen, um die richtigen Schaltflächen vor seinem Gesicht zu berühren, als er sein Menü für die Questbelohnung öffnete.

Das grausame Lächeln tauchte wieder auf Beccas Gesicht auf. Aus der Tasche an ihrer Hüfte zog Becca eine zweite Bogensehne heraus und spannte geschickt ihren Bogen neu. Im Handumdrehen hatte Becca ihren Bogen zurück und Tad war unbewaffnet. Schon in ihrem kurzen Kampf hatte Becca gezeigt, dass sie mehr Waffen und Kampferfahrung besaß als Tad. Seine einzige Hoffnung war seine Questbelohnung! Tad las die Worte und suchte im Menü nach dem richtigen Gegenstand.

*Glückwunsch zum Abschluss deines ersten Dungeons! Bitte wähle deine Belohnung:

Sienths Glänzendes Langschwert

Raekasts Reißzahn

Marywells Titanstab

Vanders Ahornstab

Tidwells Rubinschild

Titans Umarmung*

Er brauchte unbedingt eine Waffe. Das Langschwert? Tad bezweifelte, dass er es gut beherrschen würde oder ob er überhaupt die nötige Kraft hätte, um die Waffe zu führen. Der Krummstab und der Zauberstab waren für einen Heiler und einen Magier. Der Schild war für einen Tank. Damit blieben zwei Möglichkeiten. Raekasts Reißzahn und Titans Umarmung. Der Reißzahn hörte sich an, als könnte er eine Waffe sein, aber was könnte Titans Umarmung wohl sein? Vielleicht eine Rüstung? Das spielte keine Rolle. Tads Finger zitterten, als er das Bestätigungsfenster sah.

*Wählst du Raekasts Reißzahn als deine Questbelohnung?*

„Ja.“

Sofort verschluckte eine Wolke unnatürlicher Dunkelheit die Lichter, die die Höhle erhellten, während sie in Dunkelheit versank. Diese Dunkelheit war anders. Sein Tarnblick konnte die Wolke nicht durchdringen. Aber er brauchte seine Augen auch gar nicht. Eine gigantische Erscheinung erfüllte den Raum, und das Entsetzen klammerte sich an sein Herz. Becca kreischte. Schreie aus der ganzen Höhle mischten sich ineinander und verflochten sich. Die Erscheinung war riesig und mächtig, fast so wie das Wesen, das Tad beim Betreten des Dungeons begegnet war, aber auf eine Weise anders, die Tad nicht zu erklären wusste.

Mächtige Druckwellen pulsierten durch die Höhle und warfen Tad zu Boden. Ein Gebrüll aus Wut und Zorn schallte durch die Luft. Die Stoßwellen schleuderten Tad gegen die Höhlenwand. Plötzlich brüllte die mächtige Gestalt, als ob sie Schmerzen hätte. Die Kraft verdichtete sich. Die riesige Erscheinung schrumpfte und zog sich zusammen, bis sie eine kleine Kugel war, dann verdichtete sie sich noch weiter.

Plötzlich verschwand das Wesen. Stattdessen spürte Tad einen Gegenstand direkt über sich schweben. Mit jedem Schlag seines Herzens spürte er, wie der Gegenstand in der Dunkelheit seinen eigenen Schlag erwiderte. Tad stand auf und schloss seine Finger um den Griff der Klinge. Selbst in der Dunkelheit wusste er, wo die Waffe sich befand.

Tads Finger erstarrten am Griff der Klinge, als ihm ein heftiger Schauer über den Arm lief. Tad versuchte, sich von der Waffe zurückzuziehen, aber die Wärme und Feuchtigkeit seiner schwitzenden Hände hielten ihn fest am Griff. Das Gewicht der Waffe entsprach dem seiner Dolche. Als er den Dolch aus seiner schwebenden Halterung zog, begann sich die Dunkelheit zu verflüchtigen.

Tad ergriff sofort die Initiative. Diese Gelegenheit wollte er nicht verpassen. Eine andere würde er vielleicht nicht mehr bekommen. Der schwarze Nebel der Dunkelheit küsste Tads Haut, als er seine Tarnung aktivierte. Tad warf einen Blick auf seine Gesundheitsleiste. Er wusste, dass er nicht mehr viel Zeit haben würde.

*Gesundheit: 8/110

Mana: 2/42*

Obwohl er durch die Dunkelheit nicht sehen konnte, konnte er Becca spüren. Er konnte ihre verstärkte Kraft in Wellen wahrnehmen. Der Dolch in seiner Hand sehnte sich nach Wärme, nach Hitze, nach Blut. Tad bewegte sich so schnell, wie es seine Tarnung zuließ. Wenn Tad Becca tötete, konnte er Bunta helfen. Sie könnten alle überleben.

Alles, was es kosten würde, wäre Beccas Leben.

Tad stählte sich für das, was er zu tun hatte. Mit einer schnellen Drehung packte Tad den Dolch mit beiden Händen und stieß ihn der Länge nach in den Rücken der ahnungslosen Becca.

Ein düsterer Ton, fast wie ein Lachen, ertönte in seinem Kopf.

*Du hast die Fähigkeit ‘Dolchstoß’ erlernt.*

Becca muss sein Zögern gespürt haben, oder vielleicht war es auch sein Blutrausch, denn sie versuchte in letzter Sekunde, dem Angriff auszuweichen. Sie war nicht schnell genug, aber die kleine Bewegung reichte gerade aus, um den Schlag von Tads eigentlichem Ziel, ihrem Herzen, abzulenken. Der rasiermesserscharfe Obsidiandolch durchbohrte ihre Lederrüstung genau zwischen ihren Schulterblättern. Ihre Gesundheitsleiste sank auf die Hälfte. Sie versuchte, nach hinten zu treten, mit ihren Händen nach seinen Haaren zu greifen, irgendetwas zu tun, aber Tad hielt ihr metallenes Hemd fest in der Hand. Er holte mit der Klinge aus und stach noch zweimal kurz hintereinander zu.

Becca stürzte nach hinten, bewegungslos. Die Vorderseite der Obsidianklinge schimmerte immer noch in ihrer Brust, während rund um die Wunde Eiskristalle glitzerten. Das Eis zog sich über die Vorderseite ihres stählernen Harnischs und ihren Hals hinauf.

Tad zog den Dolch aus der Wunde, Beccas bewusstlose Gestalt sank zu Boden. Tad fing sie auf. Sie atmete noch. Gerade noch. Ihr Gesundheitsbalken war schwarz. Das Eis von Tads Dolch versiegelte ihre Wunden. Sie blutete nicht mehr. Sie war am Leben. Bewusstlos, aber am Leben.

Entkräftet auf dem Boden liegend, sah Beccas schlanker Körper hilflos aus. Sie stellte keine Gefahr mehr dar. Oder? Tad brauchte sie nicht zu töten. Ein weiterer Angriff. Nur noch ein Hieb und Becca würde sterben. Sowohl Grobian als auch Bunta hatten Tad aufgetragen, sie umzubringen, aber das hatten sie doch nicht ernst gemeint, oder? Sie war bewusstlos. wehrlos. Das wäre Mord. Warum konnte sie nicht einfach durch Tads Angriff sterben?

Er konnte das nicht tun. Gleichzeitig mit diesem Gedanken ertönte in Tads Kopf ein musikalisches Glockenspiel.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Tad keuchte auf, als heilende Energie durch seinen Körper strömte und sich seine Wunden schlossen. Die Energie durchflutete seinen Körper und füllte sowohl seine Gesundheit als auch sein Mana wieder auf. Vor Erleichterung stiegen Tad die Tränen in die Augen. Sein Kampf mit Becca war vorbei. Er hatte gesiegt. Sie war ein furchtbarer Gegner gewesen.

Aber warum hatte er gelevelt? War Becca gestorben? Nein, Becca atmete noch, wie sie da auf dem Boden lag. Bekam er nicht nur für das Töten von Monstern Erfahrung? Vielleicht reichte es, sie kampfunfähig zu machen. Würde er mehr Erfahrung bekommen, wenn er sie umbrachte? Bei diesem Gedanken wurde Tad von Schuldgefühlen übermannt.

Tad schüttelte den Kopf, um seine Gedanken zu ordnen. Das war nicht der richtige Zeitpunkt. Bunta kämpfte um sein Leben. Selbst von der anderen Seite der Höhle aus konnte Tad Buntas Gesundheitszustand sehen. Er lag unter fünf Prozent. Seine Gesundheit schwand, während er auswich, umherflog und angriff. Sein eigener Schwächungszauber verringerte seine Gesundheit. Tads Verdacht war richtig gewesen.

Aber jetzt, da er wusste, was das Problem war, konnte Tad helfen, es zu lösen. Behutsam nahm er Becca die Gorillahandschuhe ab und griff nach dem Dungeonbeutel an ihrer Seite.

Dann sprintete Tad auf Bunta zu. Narbe und Grobian waren wieder in den Kampf eingestiegen, aber die Lebenspunkte aller drei waren bedrohlich niedrig. Die beiden Schwertkämpfer und der schwer gepanzerte Ritter trieben sie in die Enge und schnitten ihnen den Rückzug ab. Die beiden Schwertkämpfer waren beide schwer angeschlagen, aber der Ritter hatte noch über die Hälfte seiner Lebenspunkte. Die schwarzhaarige Heilerin war tot, ebenso wie der Magier in der Robe. Blut befleckte die Vorderseite ihrer Gewänder von heftigen Stichwunden.

Grobian blockte einen Schlag nach dem anderen ab. Narbe schwang das riesige Großschwert Meztlegophs, aber seine Bewegungen waren träge im Vergleich zur Schnelligkeit ihrer Angreifer. Buntas Gesundheit war so weit gesunken, dass er bei einem weiteren schnellen Kampf das Bewusstsein verlieren würde.

Da stürzte sich Tad ins Getümmel. „Bunta! Fang! Zieh das an!“

Sofort errichtete Tad eine Feuerwand zwischen den Kampfparteien. Tad schleuderte sowohl die Gorillahandschuhe als auch Beccas Dungeon-Beutel hoch und über die Feuerwand. Dann rammte er seinen Dolch tief in den Hals des einen Schwertkämpfers, der daraufhin zusammenbrach. Anschließend wandte er sich den anderen beiden Angreifern zu und griff sie mit einer ungeahnten Entschlossenheit an. Wie ein verwundeter Löwe oder eine Bärenmutter, die ihre Jungen beschützte, brüllte er, als sein Dolch aufblitzte. Die drei Gestalten waren so sehr auf ihren eigenen Kampf konzentriert, dass ein neuer Angreifer sie völlig unvorbereitet traf. Aber sie fingen sich schnell wieder. Der Ritter und der Schwertkämpfer drehten sich um und sahen ihn an. Ihr wahnsinniges Lächeln wurde breiter.

Der Ritter schlug Tad mit seinem Schild ins Gesicht und warf ihn zu Boden. Auf der Stelle brach seine Nase und Blut spritzte über sein Gesicht. Der Angriff war so schnell gewesen, dass Tad ihn nicht einmal hatte kommen sehen. Der Schwertkämpfer schlug nach unten auf Tads Kopf ein. Tad rollte dem Angriff aus dem Weg und kam wieder auf die Beine. Doch der Ritter rammte seine Schulter in Tads Brust, sein Schwert bohrte sich tief in Tads Bauch. Blut sprudelte aus Tads Mund, als der Ritter den eisigen Stahl noch tiefer in Tads Unterleib stieß.

Tad hob einen Fuß und trat zu. Der Ritter war zu stark, aber Tads Tritt ließ ihn von der Klinge abrutschen und schleuderte ihn quer durch die Höhle. Was war nur mit diesem Ritter los? Der Schwertkämpfer war nicht besonders beeindruckend, aber dieser Ritter war ein Monster!

Der Schwertkämpfer rannte hinter Tad her. Tads schimmernde Obsidianwaffe blockte und lenkte eine Reihe von Hieben ab. Er entging einem gezielten Stichangriff und trieb seine unbekannte Waffe durch den Brustpanzer seines Gegners. Seine Waffe durchdrang die Rüstung wie heiße Butter. Als ob sie gar nicht da gewesen wäre. Die Lebenspunkte des Schwertkämpfers verpufften, als er tot zu Boden fiel.

Der Ritter in voller Rüstung schritt vorwärts, Schwert und Schild im Anschlag. Seine Anmut und Schnelligkeit sollten in so einer schweren Rüstung eigentlich gar nicht möglich sein. Die Macht des Ritters war überwältigend. Dagegen war Beccas Kraft ein Klacks. Kein Wunder, dass Bunta so große Schwierigkeiten gegen die Fünf hatte. Dieser Ritter konnte Buntas Angriffe im entscheidenden Moment unterbinden, damit die Heilerin den Rest der Gruppe wieder in Ordnung bringen konnte. Tad gefror das Blut in den Adern. Dieser Mann, dieser Ritter, war der Bunta seiner Gruppe.

Und trotzdem hat ihre Gruppe verloren. Ist an dem gestorben, was sie weiter hinten im Dungeon erwartete.

Da griff der Ritter an. Er war nicht so schnell wie Bunta, aber seine Geschwindigkeit war überwältigend. Tads Arme und Beine explodierten in einer Wolke aus Blut. Der Ritter zielte mit all seinen Angriffen auf Tads Lebenskraft, aber Tad konnte die Schläge abwehren und den Angriffen gerade so weit ausweichen, dass es nur oberflächliche Verletzungen waren. Doch der Ritter ließ nicht locker. Er führte seine Angriffe immer wieder aus. Wo war bloß seine Gruppe? Warum hatte Tad noch keine Verstärkung? Verzweiflung erfasste Tad. Eiswirbel! Der Zauber würde ihm Zeit verschaffen!

In panischer Raserei bereitete Tad den Zauber vor.

„Eiswirbel!“

Die Gelenke des Ritters versteiften sich, als unter ihm das Eis erschien. Es kletterte an seinen Beinen hoch und verklemmte die Nahtstellen seiner Rüstung, was seine Bewegungen verlangsamte. Der Ritter griff wieder an, aber seine Bewegungen waren nicht mehr so flüssig wie Stromschnellen in einem reißenden Fluss. Stattdessen glichen sie einem schnellen Strom. Selbst mit dem Eiswirbel übertraf die Geschwindigkeit des Ritters die von Tad. Tad war immer noch überwältigt, als er den Angriffen auswich, sie abwehrte und herumtänzelte. Die Angriffe des Ritters trafen ihn immer noch, aber weniger häufig. Kratzer statt Schnittwunden. Einstiche statt Stichverletzungen.

Tad wich zurück und konzentrierte sich voll darauf, jedem Schlag auszuweichen. Dabei blieb er mit den Füßen an etwas hängen. Tad strauchelte und ging zu Boden. Der gestürzte Körper des Magiers hatte ihn zu Fall gebracht. Selbst im Tod halfen die Verbündeten des Ritters ihm. Entsetzen machte sich in Tads Brust breit, als das wahnsinnige Lächeln des Ritters noch breiter wurde. Sein Schwert sauste durch die Luft auf Tads Kopf zu. Es war vorbei. Tads List war gescheitert.

Da erfüllte das Geräusch von Stahl auf Stahl die Höhle. Buntas Dolche blitzten im weißen Schein der Lichtkugeln auf. Das Schwert flog aus den Händen des Ritters. Tads Wirbel hatte die Bewegungen des Ritters verlangsamt, nicht aber die von Bunta. Bunta war wie ein Schatten. Der Ritter hob seinen Schild, um sich zu verteidigen, aber dieser krachte auf den Boden. Blut floss aus zwei Wunden an den Armen des Ritters. Verwirrung machte sich in seinem Gesicht breit. Aber nur für den Moment, bevor Buntas Zwillingsdolche seinen Kopf von seinem Körper trennten.

Tad hatte noch nie eine größere Stille erlebt als die, die die Höhle erfüllte, als Bunta über ihm stand. Die Wut in seinen Augen, aber auch die Zuversicht, seinen ganzen Ausdruck hatte Tad bei dem schüchternen Mann nicht für möglich gehalten. Bunta bewegte sich jetzt schneller, als Tad ihn je hatte agieren sehen. Obwohl Tads eigene Geschicklichkeit über zwanzig war, musste Buntas Geschicklichkeit höher sein. Viel höher. Seine Hiebe waren praktisch unsichtbar.

*Warnung, du blutest. Deine Gesundheit wird weiter schwinden, bis die Verletzungen versorgt oder geheilt sind.*

Tad warf einen Blick auf seine Gesundheitsleiste.

*Gesundheit: 7/110

Mana: 2/42*

Bunta hatte es gerade noch rechtzeitig geschafft.

Tad legte beide Hände auf seinen Unterleib, wo er niedergestochen worden war, und sprach seinen Heilzauber. Er hatte nur noch zwei Mana, aber der Blutfluss versiegte, während sich das Gewebe in seinem Bauch zusammenzog und sich selbst heilte. Die Schmerzen in seinen vielen Verletzungen schossen in die Höhe, als das Adrenalin nachließ. Tads Hände zitterten, während er dabei zusah, wie sich die Verletzung in seiner Bauchhöhle drehte, wand und schließlich schloss.

Buntas Brüllen holte Tad in die Gegenwart zurück, als Bunta seinen Kopf zurückwarf und Laute voller Schmerz, Angst, Verzweiflung und nicht zuletzt Erleichterung ausstieß.

„Bei Tidwells Arsch, Tad, das war unglaublich! Ich dachte schon, jetzt wäre alles vorbei!“

„Bunta.“ Tads Stimme klang seltsam in seinen eigenen Ohren. Ein Lächeln umspielte seine Lippen. „Warum hast du so lange gebraucht?“

„Deine Feuerwand ging hoch und ich wurde ohnmächtig. Der Ritter hat mir zwei schwere Stichwunden zugefügt, die nicht aufhören wollten zu bluten. Grobian brauchte einen Moment, um ein Wiederbelebungsfläschchen aus Beccas Tasche zu fischen und mich wieder auf die Beine zu bringen.“ Bunta streckte eine Gorillahand aus, um Tad auf die Beine zu helfen.

„Tad, was können diese Handschuhe noch mal?“ Bunta hielt einen Moment lang verwundert inne. „Und woher weißt du das?“

Tad ergriff Buntas Hand. Bei der Berührung schwebte die Beschreibung des Gegenstandes vor Tads Gesicht.

*Hände von Meztlegoph: Die abgetrennten Hände von Meztlegoph, der Riesenmücke. Erhöht die Stärke des Trägers um zwanzig Prozent. Gewährt Widerstand gegen Elementar- und Säureschaden.*

„Deine Stärke. Sie war zu niedrig. Du warst zu schnell, deine Muskeln haben deine Geschwindigkeit nicht ausgehalten. Ich … hatte irgendwie das gleiche Problem, also bin ich dem Grund dafür nachgegangen. Man nennt es Schwäche.“

„So einfach ist das? Es gibt zwar verschiedene Vermutungen und Gegenstände, die es heilen können, aber niemand hat je den Grund dafür herausgefunden.“ Bunta bestaunte die Handschuhe an seinen Händen. „Die ganze Zeit habe ich mich wie ein Schatten des Kämpfers gefühlt, der ich eigentlich sein könnte. Ich habe überall nach Antworten gesucht. Wenn ich die doch nur schon früher gehabt hätte.“ Tränen erschienen in Buntas Augen, als Bedauern in seiner Stimme mitschwang. Der Mann wandte sich von Tad ab, verlegen über die zur Schau gestellten Gefühle.

Bei Buntas Gefühlsausbruch brannten Tad die Wangen. Er war nicht gut im Umgang mit Gefühlen. Sagte immer das Falsche. Bunta war mit Abstand der Stärkste in ihrer Gruppe. Tad konnte ja nicht ahnen, dass der sympathische Mann so unsicher war.

Sein Plan hatte funktioniert. Tad war erleichtert. Der zwanzigprozentige Zuwachs an Stärke hatte ausgereicht, um Buntas Schwächungszauber aufzuheben. Ohne die Fesseln konnte Bunta seine Geschwindigkeit auf ein noch höheres Level bringen.

Aber Tads Plan allein war nicht für ihren Erfolg verantwortlich gewesen. Tad betrachtete seinen neuen Obsidiandolch. Auch wenn die Klinge den Namen Raekasts Reißzahn trug, sah sie nicht gerade wie ein Zahn aus. Der Griff sah aus wie morsches Holz, obwohl er sich glatt anfühlte. Es sieht so aus, als würde er schon bei der leisesten Berührung zerbröseln. Aber das war nicht der Fall. Die Handwerkskunst der Klinge war unvergleichlich. Trotz des unheilvollen Obsidians tanzten Regenbögen über die glasig schwarze Oberfläche, wenn Tad sie im Licht hin und her bewegte. Die Klinge war tödlich scharf.

Nach zwei mächtigen Zaubern und anschließender Heilung war Tad das Mana ausgegangen. Er konnte es kaum erwarten, seinen neuen Dolch zu identifizieren, aber er wusste, dass das einige Zeit dauern würde.

Tad und Bunta liefen um Tads Feuerwand herum. Sie reichte in der kleinen Höhle beinahe von Wand zu Wand. Grobians Schild verbarg wieder einmal ihn selbst und Narbe, denn ein blauer Film schützte sie vor der brennenden Hitze der zu nahen Feuerwand. Tad hatte in seiner Eile, sie vom Ritter und den Schwertkämpfern zu trennen, gar nicht bemerkt, wie nah er ihnen gekommen war. Grobian ließ seinen Schild auf seine normale Größe schrumpfen, Schweiß und Erleichterung standen auf seinem Gesicht, gefolgt von einem verlegenen Blick, der auf dem Gesicht des sonst so selbstbewussten Mannes fehl am Platz schien.

„Ich wusste zwar, dass der Kampf zu Ende war, aber ich wusste nicht, wer gewonnen hat.“

Tad war überrascht, als er Grobians verlegenen und ängstlichen Gesichtsausdruck wahrnahm. Der Mann war in großer Unruhe gewesen. Er war sich unsicher gewesen, ob er gleich sterben würde. Es muss schwer gewesen sein, nicht zu wissen, welche Seite gewonnen hatte. Nicht in der Lage zu sein, zu helfen, sondern nur auf seinen Untergang zu warten. Auch Grobian war ein Mensch. Zwar zog er eine ordentliche Show ab, aber über Angst war auch er nicht erhaben. Egal, wie erfahren er war. Wie routiniert.

Narbe lag wieder auf dem Boden und war bewusstlos. Grobian warf ihn über eine Schulter und die vier zogen sich um die immer noch brennende Feuerwand zurück. Grobian griff in Beccas Dungeonbeutel und fand das letzte Wiederbelebungsfläschchen. Der Mann entkorkte die Kristallflasche mit sicherer Hand und goss sie Narbe in den Rachen

Narbe setzte sich mit einem Ruck auf und stöhnte vor Schmerz.

„Wir sind nicht … tot?“ Der Mann blinzelte verwirrt, als sich sein Blick auf Tads Gesicht richtete. „Nein, warte, du bist auf jeden Fall tot. Also sind wir alle tot. Wo ist Becca?“

„Wir sind nicht alle tot, du Idiot, Bunta und der Junge sind durchgekommen. Ich musste dir allerdings zweimal deinen nutzlosen Arsch retten“, lachte Grobian und klopfte dem gerade wiederbelebten Narbe wiederholt auf den Rücken, viel heftiger, als es dem Mann wahrscheinlich recht gewesen wäre.

Narbe schien das nicht zu belustigen. „Wo ist Becca?“

„Becca ist …“ Grobians Stimme verstummte, als er Tad um eine Antwort anschaute.

„Becca ist bewusstlos, gleich da drüben beim Eingang zum nächsten Raum.“ Tads Stimme klang zuversichtlicher, als er sich fühlte.

Sowohl Grobian als auch Bunta wirkten erleichtert über diese Nachricht.

Narbe stand auf wackeligen Beinen, als die Farbe in sein Gesicht zurückkehrte. „Ich muss zu Becca.“ Er stolperte durch die Höhle in die Richtung, in der Becca lag. Grobian und Bunta starrten jedoch beide auf den Dolch, den Tad in der Hand hielt.

„Hast du ihn schon identifiziert?“, fragte Grobian.

Tad schüttelte den Kopf. „Bin gerade dabei.“ Der Dolch war eine schöne Waffe, aber vor allem sah er fremd aus, anders als alle Klingen, die er je gesehen hatte. Ihre Neugierde war berechtigt. Es war an der Zeit zu erfahren, was dieser Dolch konnte.

Tad streckte seine Hand aus und sprach den Zauber „Identifizieren“.

Der Dolch entglitt seiner Hand und drehte sich sanft. Schwarzer Nebel strömte aus der Klinge, als der Zauber seine Wirkung entfaltete. Der Nebel ließ die obsidianfarbene Klinge des Dolches noch unheimlicher aussehen.

Plötzlich ertönte ein Alarmsignal in seinem Kopf, als der Dolch zu Boden fiel.

*Nicht genug Mana, um die Fähigkeit „Identifizieren“ zu wirken.*

Oh. Richtig. Er hatte immer noch nicht genug Mana gesammelt. Tad begegnete den neugierigen Blicken der anderen Gruppenmitglieder, bevor er verlegen murmelte: „Ich … muss auf mehr Magie warten.“

Grobian stieß ein lautes, bellendes Lachen aus. Die Spannung, die die Gruppe bedrückt hatte, löste sich im Handumdrehen auf.

„Du bist vielleicht ein besserer Kämpfer, Tad, aber manche Dinge ändern sich nie.“

Tad konnte nicht anders, als in das Lachen einzustimmen.
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Tad, Grobian und Bunta saßen im Kreis um ein magisches Feuer, das Grobian aus seinem Dungeonbeutel gezogen hatte. Es wirkte wie ein ganz gewöhnlicher Holzscheit, bis Grobian das Wort „Entfachen!“ aussprach. Spontan brachen die Flammen hervor und tanzten über die gesamte Länge des Holzscheits und spendeten Wärme und Licht. Aber egal, wie lange es brannte, das Feuer verzehrte das Holz nicht.

Grobian schlug vor, eine Verschnaufpause einzulegen, bis Tad sie heilen konnte. Es waren schon ein paar Stunden vergangen und Narbe und Grobian waren bereits geheilt. Bunta hatte jedoch so viel Leben, dass es einige Zeit dauerte. Grobian hatte Recht, dass sie sich vorbereiten mussten. Wenn es schon eine Gruppe von gescheiterten Abenteurern gegeben hatte, wer konnte dann ausschließen, dass tiefer im Dungeon nicht noch eine zweite lauerte. Außerdem gab es da irgendetwas, das die Jäger kontrollierte. Höchstwahrscheinlich ein Endgegner.

Narbe versorgte immer noch Beccas Verletzungen. Er hatte sie nicht fortbewegen wollen. Verbände waren um ihre Brust gewickelt, wo die grausamen Stichverletzungen sich befanden. Sie konnten sie nicht wiederbeleben, selbst wenn sie es gewollt hätten. Sie hatten keine Wiederbelebungsfläschchen mehr. Nicht, dass Tad sie unbedingt wiederbeleben wollte. Becca war immer noch besessen. Ihre Augen waren geschlossen, na ja … ihre normalen Augen. Ihre unheimlichen schwarzen Augen waren weit geöffnet. Die glänzende schwarze Oberfläche war glitschig von Blut, das aus ihren Augenwinkeln quoll. Selbst als sie bewusstlos war, blinzelte ihr unteres Augenlid unnatürlich weit nach unten und verteilte das Blut auf der schwarzen eisernen Oberfläche. Die dunklen Lachen glitzerten im weißen Licht der noch immer in der Luft schwebenden Lichtkugeln.

Die ganze Situation widerte Tad an.

„Was ist vorhin eigentlich mit dir passiert?“ Grobians Worte holten Tad aus seinen Gedanken zurück. „Ich meine, nachdem ich dich in diesen Haufen von Schabenhülsen gestoßen habe.“

Tad hielt einen Moment lang inne. Es war so viel passiert, dass er gar nicht wusste, wo er anfangen sollte.

„Nun. Ich habe eine Feuerwand gezaubert, um euren Rückzug zu decken und die Schaben davon abzuhalten, euch zu verfolgen …“

Grobian unterbrach ihn. „Danke, dass du uns den Rücken gedeckt hast. Wir mussten uns durch die vor uns liegenden Schaben pflügen. Deine Hilfe hat uns das erleichtert.“

Tad fuhr fort: „Dann habe ich gegen die restlichen Schaben in diesem Raum gekämpft … Und danach wird es unklar. Ich wurde wohl von etwas gestochen oder gebissen, das in den Schabenhüllen haust.“ Tad versuchte, sich an das Ereignis zu erinnern, musste aber aufhören, weil ihm schwindlig wurde.

„Danach bin ich eurer Spur aus toten Schaben gefolgt, bis ich euch eingeholt habe.“

Grobian grunzte. Außer dem Knistern des magischen Feuers herrschte Stille in der Höhle.

In der Stille traten Grobian und Bunta an den Haufen der toten Jäger heran. Sie kramten in ihren Taschen. Grobian schnappte sich den riesigen Eisenschild des toten Ritters und befestigte ihn auf seinem Rücken. Ihr ungezwungenes Plündern jagte Tad eine Gänsehaut über den Rücken. Bunta nahm dem Magier eine kleine Laterne ab. Gefüllt mit goldenen Schaben, mindestens hundert Wesen wuselten darin.

„Hier.“ Bunta warf Tad die Laterne zu, der sie am Griff festhielt. „Pass auf die Seelenlaterne auf, wir können auch ihre Essenz verkaufen.“

Tad steckte die Laterne in den Dungeonbeutel an seiner Seite. Die Öffnung des Beutels dehnte sich, um den Gegenstand aufzunehmen.

Dann zog Bunta einen der Dolche aus seinem Gürtel und stach dem toten Ritter in eines seiner schwarzen Augen. Ein metallischer Klang erfüllte die Höhle. Bunta ächzte überrascht, bevor er seinen Dolch als Hebel benutzte und das schwarze Auge mit einem kranken, saugenden Geräusch aus der Augenhöhle riss.

Es war ein fünfzehn Zentimeter langer Eisenspieß, aus dem Blut tropfte. Die Form des Spießes erinnerte Tad an eine Eisenbahnschwelle, mit der er als Kind gespielt hatte, nur dass am Schaft des Spießes dünne Metalldrähte hervortraten. Drähte, die sich im Gehirn des Ritters verankert hatten. Bei dieser Länge, mit diesen Drähten …

In diesem Moment wusste Tad, dass er einen Fehler gemacht hatte. Er hätte Becca während des Kampfes umbringen sollen. Sie war weg. Tot. Diese Stifte und Drähte ließen sich nicht mehr entfernen. Sie würden Becca nie wieder zurückbekommen. Bunta und Grobian tauschten einen wissenden Blick aus. Sie wussten es auch. Nur Narbe wusste es nicht.

Bunta durchsuchte noch einmal die Taschen, bevor er etwas aus einer Brusttasche unter dem Brustpanzer des Ritters holte.

Bunta setzte sich noch einmal neben das Feuer. „Seine Brieftasche. Auf seiner Lizenz steht, dass er aus Singapur kommt.“

Sie saßen alle in verblüfftem Schweigen da und stellten sich dieselbe unausgesprochene Frage. Wie kam ein Team von Jägern aus Singapur in einen Dungeon in Lincoln, Nebraska?

„Das Bergsymbol“, meinte Grobian. „Es sah aus wie zwei Berge, die durch eine Straße verbunden waren. Dieser Dungeon. Ich kann mir nur zwei Dinge vorstellen, die es bedeuten könnte. Entweder hat der Dungeon zwei Eingänge … oder der Dungeon kann sich bewegen und an einer neuen Stelle erscheinen. Beides würde erklären, wie Jäger von überall auf der Welt denselben Dungeon betreten können.“

„Hast du schon mal von so etwas gehört?“ Bunta schien besorgt.

„Nein. Niemals. Ich habe auch noch nie von einem Dungeon mit so vielen Symbolen gehört. Drei davon habe ich noch nie gesehen.“

Erneut herrschte Schweigen.

Grobian meldete sich wieder zu Wort, den Blick auf Tad gerichtet. „Aber wie?“

„Hmm?“

„Wie bist du an all den Schaben vorbeigekommen?“

Oh. Da sind wir wieder beim Thema.

„Wir haben uns an so vielen Schaben vorbeigekämpft, um mit diesen Typen mithalten zu können.“ Grobian deutete mit einem fleischigen Finger auf den Haufen der schwarzäugigen Leichen, die auch nach ihrem Tod noch immer wie verrückt grinsten.

Tad stand auf und bewegte sich zu einem dunklen Abschnitt in der Höhle. Irgendwie schien es einfacher, es Grobian zu zeigen als zu erklären. „Ich bin so an ihnen vorbeigegangen.“ Schwarzer Nebel klebte an Tads Haut, als seine Gestalt vollständig verschwand. Einen Moment später löste er den Zauber.

Bunta zuckte zusammen, als er sah, wie Tad vollständig verschwand. „Bei Raekasts Krallen! Wie hast du das gemacht? Das war Tarnung! Ich dachte, diese Fähigkeit kann man nur mit Gegenständen freischalten!“

„Vielleicht kam es von diesem Dolch … Keine Ahnung.“ Lügen. Noch mehr Lügen. Vorher hatte er den Dolch ja noch gar nicht gehabt, aber das wussten die beiden ja nicht. Er hätte es so gerne seinen Freunden erzählt, aber er wusste nicht, was er ihnen sagen sollte. Er hatte noch nie davon gehört, dass jemand seine Entwicklung mit Werten und Leveln wie in einem Videospiel kontrollieren konnte.

Als sich Tad an das Feuer setzte, entstand eine lange Pause.

„Hey, Kleiner. Tut mir leid, dass wir dich dort hinten zurückgelassen haben. In dem Moment haben wir Becca dir vorgezogen … wir haben gedacht, wir könnten sie retten.“

Tad erwiderte nichts. Das war das erste Mal, dass Tad mit einer von Grobians Entscheidungen nicht einverstanden war. Wiederholt hatten sie ihm erklärt, dass sie nicht zögern würden, ihn zurückzulassen, wenn Tad sie aufhalten würde. Und Tad hatte erwartet, dass dies auch für die anderen Gruppenmitglieder gelten würde. Aber dem war nicht so. Becca war verschleppt worden und hatte sie zurückgehalten. Aber Grobian hatte sie nicht zurückgelassen, sondern stattdessen Tad. Grobian war der Anführer. Er musste die Ruhe bewahren und schwierige Entscheidungen treffen. Er war für ihr aller Leben verantwortlich und sie wären ausgelöscht worden, wenn Tad ihnen nicht gefolgt wäre. Er hatte ihnen geholfen, das Blatt im Kampf gegen die andere Gruppe von Jägern zu wenden. Seine schlechte Entscheidung hätte sie fast das Leben gekostet.

Narbes Poltern riss Tad aus seinen Gedanken. Narbe starrte die drei um das Feuer herum an.

„Wie könnt ihr nur so unbekümmert sein? Ihr lacht und albert herum, während Becca um ihr Leben kämpft!“

Bei diesem Vorwurf erstarrten alle. Tad hasste Auseinandersetzungen. Er war noch nie gut darin gewesen, Konflikte beizulegen. Alles, was er sagte, schien es immer noch schlimmer zu machen.

Da brach Grobian das Schweigen. „Es gibt nichts mehr, was wir für sie tun können. Wir haben keine Wiederbelebungsfläschchen mehr. Wir sollten sie fesseln und verstecken, bis wir den Mistkerl töten, der ihr das angetan hat. Wenn wir ihn umbringen, wird sie vielleicht wieder normal.“

Diese Antwort schien Narbe noch mehr zu verärgern. „Was ist, wenn sie in der Zwischenzeit verblutet und stirbt? Was ist, wenn wir sie verstecken und sie dann von einer Schabe aufgefressen wird? Ich werde nicht zulassen, dass ihr sie im Stich lasst. Nicht so wie du Tomas im Stich gelassen hast!“

Grobian erhob sich und blähte seine Brust auf. Er schien es nicht zu mögen, herausgefordert zu werden. Narbe plusterte sich ebenfalls auf und stellte sich Grobian in den Weg. Nase an Nase. Grobians Stimme war ein gefährliches Flüstern. „Halt dich zurück, Terrance. Ich führe dieses Gespräch nicht noch einmal. Es gab nichts, was wir für Tomas hätten tun können. Tomas hat mich als Anführer respektiert, genau wie du. In einem Dungeon ist mein Wort Gesetz. Die Gefahr ist zu groß, es gibt zu viel, was wir nicht wissen.“

Tad hatte Grobians Stimme noch nie so scharf und gefährlich klingen hören. Aber Narbe ließ sich nicht einschüchtern.

„Das reicht nicht, Brando. Jedenfalls mir nicht. Du musst dir schon was Besseres einfallen lassen.“

„Wie kann ich das? Was soll ich denn sonst tun? Ich kann Tomas genauso wenig zurückbringen wie Becca. Es ist nicht das erste Mal, dass wir Leute verloren haben. Sieh sie dir doch mal an, ja? Sie hat zwei zusätzliche blutige Augen. Dieses verrückte Lächeln in ihrem Gesicht, selbst wenn sie schläft! Willst du sie wirklich, dass sie bei Bewusstsein ist? Du hast sie nicht so gesehen wie wir. Becca ist weg! Sie ist jetzt ein Monster. Wir haben keine andere Möglichkeit.“

Narbes Augen weiteten sich, seine Wut flammte auf, aber etwas in ihm schien zu zerbrechen. Aber sein Stolz ließ keine Niederlage zu. „Ich rühre mich keinen Zentimeter, wenn sie nicht mitkommt. Wir können sie nicht als leichte Beute für eine vorbeilaufende Schabe zurücklassen.“

„Sieh dir das doch nur mal an!“ Grobian hielt den schwarzen Stachel in der Hand, aus dem Drähte in alle Richtungen ragten. „Sowas befindet sich in ihrem Kopf!“, brüllte Grobian, seine Augen brannten. „Dieses Ding, was auch immer es ist, hat ihr Gehirn übernommen. Es hat es gekapert. Die Becca, die du kennst, kommt nicht mehr zurück!“

Grobians Stimme wurde todernst. „Wenn du dich gegen meine Entscheidung stellst, Terrance, weißt du, dass das den Tod bedeutet. Wir arbeiten zusammen oder wir sterben, allein durch meine Hand. Wir können uns dieses Risiko nicht leisten.“

„Dann erlaube mir wenigstens, sie mitzunehmen! Wir brauchen sie schließlich, um den Raum des Endgegners zu öffnen!“

Narbe hatte nicht unrecht. Die Tür würde sich ohne fünf nicht öffnen lassen.

„Sie wird uns nur behindern. Was ist, wenn der Endgegner sie heilen kann und sie wie eine Marionette benutzt? Wir können nicht gleichzeitig gegen sie und den Endgegner kämpfen. Sie war stark, Terrance. Verstecke sie. Töte sie. Es ist mir egal, was du mit ihr machst, aber du bringst sie nicht in den Raum des Endgegners.“

„Dann bring mich um.“ Narbe sank auf die Knie, als er Grobians Blick begegnete. „Ohne sie gehe ich auf keinen Fall weiter.“

Das Knistern von Grobians magischem Feuer war ohrenbetäubend in der Stille. Tad konnte nicht atmen, die Atmosphäre war zu angespannt. Wollte Grobian Narbe wirklich deswegen töten? Rechtlich gesehen hatte er die volle Macht dazu. Das war ein Aufstand gegen den Anführer. Grobian war der Kapitän des Schiffes und hatte die volle Macht, über Leben und Tod zu entscheiden, wenn ihre Mitglieder eine Gefahr für die Mission darstellten.

Er hatte Recht. Eine bewusstlose Person, die von einem unbekannten Wesen kontrolliert wird, in den Kampf gegen den Endgegner mitzunehmen, war zu riskant. Aber ein Blick in Grobians Gesicht sagte Tad, dass dies nicht der richtige Zeitpunkt war, sich einzumischen. Das war eine Sache zwischen Grobian und Narbe.

Die Zeit verging. Grobians Gesicht verriet nicht einen einzigen Gedanken. Sein Gesicht war wie versteinert. Nach einer Ewigkeit griff Grobian mit einer Hand hinter seinen Kopf und zog seinen Streitkolben heraus. Es war ein dickes Stück Metall mit einem angewinkelten Kopf. Die Oberfläche war mit Eingeweiden von Schaben bedeckt. Bei dieser Bewegung atmete Bunta schwer ein. Tad konnte nicht wegschauen. Narbe würde hingerichtet werden. Direkt vor seinen Augen.

Grobian hob den Streitkolben hoch in die Luft über seinen Kopf. Er war der Anführer. Es ging um das Wohl der Allgemeinheit. Tad pflichtete ihm bei. Narbe musste sterben. Er war wankelmütig. Unberechenbar. Ohne ihn hatten sie eine bessere Chance.

Narbes Augen hielten Grobians Blick stand. Narbe würde nicht nachgeben.

Fast unmerklich nickte Grobian.

Narbe hatte gewonnen.

Narbe entspannte sich sichtlich, als die Anspannung aus seinem Körper wich. Er schlug sich die Hände vors Gesicht und ließ sich zu Boden sinken. Sein kräftiger Körper zitterte leicht. Weinte er etwa? Obwohl er den Mann nicht mochte, obwohl er ihn in Gedanken gerade zum Tode verurteilt hatte, konnte Tad nicht anders, als seinen Mut zu bewundern. Grobians Entscheidung hätte auch andersherum ausfallen können. Und Narbe wäre tot.

Ob mutig oder nicht, Tad konnte nicht anders, als zu glauben, dass Grobian die falsche Entscheidung getroffen hatte. Hatte er seine Freundschaft seine Entscheidung beeinträchtigen lassen?

Grobian brach das Schweigen. „Wir brauchen dich, um die Tür zu öffnen. Auch wenn sie eine Gefahr für uns darstellt, bist du für uns lebendig mehr wert. Du kämpfst zuerst für uns. Erst danach beschützt du sie.“

Narbe nickte zustimmend, das Gesicht immer noch gesenkt.

Plötzlich schlug Grobians Stimmung um. „Etwas stimmt nicht mit diesem Dungeon. Das Symbol des Puppenspielers. Wir wissen jetzt, was es bedeutet.“

„Dieser Ritter … war ein Jäger vom Rang eines Kriegers, wie ich. Er war stark“, meinte Bunta.

Grobian sah bei Buntas Erklärung beunruhigt aus.

„Wenn ihre Gruppe den Dungeon nicht mit einem Jäger im Rang eines Kriegers überwinden konnte, welche Chance haben wir dann?“ Grobians Worte hingen in der Luft.

Bunta nickte verstehend.

„Vielleicht waren sie vorher nicht so stark … diese Augen. Becca war auch stärker. Ich habe sie noch nie mehr als zwanzig Spektralpfeile schießen sehen, aber sie hat hunderte verschossen.“

Die Gruppe schwieg wieder. Jeder war in seinen eigenen Gedanken versunken. Grobian setzte sich zurück ans Feuer. Endlich konnten sich alle entspannen.

Tad wartete, bis alle Gruppenmitglieder abgelenkt schienen. Dann holte er seinen Silberdolch, den er bei dem Kampf mit Becca verloren hatte. Er warf noch einmal einen Blick zu jedem seiner Gruppenmitglieder, um sicherzugehen, dass ihn niemand beobachtete. Niemand schien das zu tun. Leise schlich sich Tad davon und verschwand in den Schatten.

* * *

Tad schlich durch die Tunnel des Dungeons zurück in Richtung der Höhlen, die mit den Schaben gefüllt waren. Ihrer Gruppe fehlte ein Mann, und Narbe schien in seinem derzeitigen Geisteszustand nicht zuverlässig zu sein. Tad musste stärker werden. Für den bevorstehenden Kampf gegen den Endgegner brauchten sie jedes Quäntchen Kraft, das Tad aufbringen konnte. Dank seiner Tarnung konnte er sich leicht an seinen drei Gruppenmitgliedern vorbeischleichen. Hoffentlich würden sie es eine Zeit lang nicht bemerken.

Tad öffnete sein Fähigkeitsmenü und rief weitere Angaben zu seiner Fähigkeit ‘Dolchstoß’ auf.

*Dolchstoß: Angriffe auf den Rücken von Kreaturen verursachen doppelten Schaden, wenn sie aus dem Hinterhalt erfolgen.*

Tad fand es seltsam, dass sein erster Angriff auf Becca so viel Schaden angerichtet hatte. Aber was hatte es mit dem unheimlichen Lachen auf sich, das Tad gehört hatte, als er die Fähigkeit erhalten hatte? Das war nur einmal passiert: als Tad von den versteckten Mods des Dungeons erfahren hatte. Bis zu diesem Zeitpunkt hatten Glockentöne neue Fähigkeiten angekündigt. Außerdem hatte Tad die Fähigkeit genau in dem Moment erlernt, als er seinen Dolch in den Rücken seines eigenen Gruppenmitglieds gerammt hatte. Bei dem Gedanken daran bekam er eine Gänsehaut.

Vielleicht war es nicht sicher, diese Fähigkeit zu benutzen. Sein Level-Up-Programm versuchte, ihm etwas mitzuteilen. Hatte er eine üble Tat begangen, indem er eine Kameradin verletzte? Konnte man einzigartige Fähigkeiten erlernen, indem man schlimme Taten beging? Tad hatte so viele Fragen.

Wie auch immer. Der Dolchstoß war eine mächtige Fähigkeit. Wenn die Person oder das Ding, das hinter Tads Level-Up-Programm steckte, ein Gegner war, dann würde Tad dafür sorgen, dass er es bereuen würde, ihm den Dolchstoß geschenkt zu haben.

„Werte.“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 14

Gesundheit: 110/110

Mana: 32/42

Stä: 5

Ges: 22

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Verzauberungen: Schwäche

Zu vergebende Punkte: 10*

Tad starrte auf seine Werte. Drei Punkte später spürte Tad, wie der Schwächungszauber wieder verschwand. Zur Sicherheit erhöhte er seine Stärke auf zehn. Die Muskeln spannten sich an, als die Kraft durch sie hindurchschoss. Sein Körper sah alles andere als pummelig aus. Durchtrainiert und muskulös, schlank und gefährlich – Tad sah aus, als könnte er eine Menge Schaden anrichten. Doch wo sollten seine letzten fünf Punkte eingesetzt werden? Schnelligkeit war entscheidend. Er wollte immer noch Mut und Ausstrahlung ausprobieren, aber das war einfach nicht der richtige Ort für solche Experimente. Noch nicht. Tad versprach sich selbst, dass er diese Werte nach dem Kampf gegen den Endgegner erhöhen würde. Aber es war egal, wie viel Mut oder Ausstrahlung Tad hatte, wenn er nicht schnell genug gewesen wäre, um mit dem Ritter zu kämpfen, wäre er gestorben. Mehr Geschicklichkeit würde ihn schnell machen. Schnell und gefährlich.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 14

Gesundheit: 110/110

Mana: 32/42

Stä: 10

Ges: 27

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9*

Nachdem er seine Werte festgelegt hatte, zog Tad und seine Waffe ‘Raekasts Reißzahn’ materialisierte sich in einer Wolke aus schwarzem Nebel. Tad wartete, bis er allein war, um sie zu identifizieren. Der schwarze Nebel, der aus der Klinge strömte, war beunruhigend. Er unterschied sich von den üblichen Identifizierungen. Außerdem wollte er den anderen nicht erklären müssen, was er tat.

Tad hielt den Dolch vor sich. Seine Hände zitterten vor Aufregung. Dies war die erste Belohnung, die er durch sein Level-Up-Programm erhalten hatte. Sie könnte unheimlich mächtig sein.

„Identifiziere.“

Der morsche Holzgriff der Klinge erhob sich in die Luft, bevor ein schwarzer Nebel die Waffe in ihrer Gesamtheit verzehrte. Auf der Klinge des Dolches pulsierten Strahlen aus rotem Licht, die den Nebel durchbrachen. Das rote Licht verstärkte sich, bis es den Tunnel erhellte und das Licht in die dahinter liegende Höhle voller Schaben ausstrahlte. Aufgeregtes Zischen und Klicken aus dem Inneren der Höhle ertönte in der dahinter liegenden Höhle.

Tad griff nach der Klinge und holte sie aus der Luft. So etwas hatte er noch nie gesehen. Bisher war das Licht immer weiß gewesen.

Ihm wurde ganz flau im Magen, als er die Beschreibung der Klinge las. Was bedeutete das?

Das könnte schrecklich sein.
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Tad las sich den Text zum x-ten Mal durch.

*Raekasts Reißzahn:

Seelengebunden. Set 1 von 3. Dieser Dolch wurde aus dem linken oberen Eckzahn von Raekast Dungeonshifter geschaffen. Der eisige Griff dieser Waffe verhindert eine Entwaffnung. Beachtet Rüstungen nicht.

Verursachter Schaden entspricht der Geschicklichkeit.

Raekasts Gefäß: Besetzt.

Vertrag: Nicht abgeschlossen.

Diese Waffe verfügt über einen transdimensionalen Raum. Raekasts Reißzahn wird immer stärker, abhängig von der Kraft seines Besitzers.

Nimm 100 Monsteressenz auf, um die aktive Fähigkeit freizuschalten*.

Tad blinzelte. Jemand bewohnte den Dolch? Irgendein Kerl lebte darin? Oder ein Ungeheuer? Wie lange war es schon da drin? Etwas, das die Kraft der Waffe verstärkte. Er hoffte, dass es nicht versuchen würde, mit ihm zu sprechen. Er hatte schon genug um die Ohren. Er konnte nicht noch eine Stimme in seinem Kopf gebrauchen.

Die Geräusche aus der Höhle vor ihm verstummten. Hatten die Schaben Angst vor dem Dolch? Gab es eine ähnliche Energie oder einen ähnlichen Ursprung, den sie erkannten? Tad fühlte sich verloren. Je tiefer er in diesen Schlamassel geriet, desto verwirrter schien er zu sein. Er hatte nur mehr Fragen, aber keine Antworten.

Tad aktivierte Tarnung für einen kurzen Moment, um den Raum zu überblicken, während er zum Höhleneingang schlich. In diesem Raum gab es mindestens hundert Schaben. Sie buddelten hektisch vor sich hin. Sie schienen aufgeregt, ja sogar verärgert zu sein, als sie sich mit ihren Metallzangen durch den Schmutz wühlten.

Plötzlich brach eine zweite Gruppe von Schaben aus dem Boden hervor und griff die grabenden Schaben an. Diese Schaben hatten keine Metallzangen und waren viel kleiner, fast halb so groß wie die Metallschaben. Der Kampf endete schnell. Die Metallschaben zerrissen die normalen Schaben in Stücke, bevor sie weitergruben. Warum kämpften sie gegeneinander?

Tad wurde vor Aufregung ganz mulmig im Bauch. Konnte er das wirklich allein schaffen? Er war jetzt viel stärker und hatte eine Waffe, die mehr Schaden anrichtete. Seine anderen Dolche hatten vier bis sechs Schaden angerichtet. Raekasts Reißzahn richtete Schaden in Höhe seiner Geschicklichkeit an, also siebenundzwanzig Schaden. Er würde wahrscheinlich jede Metallschabe mit einem oder zwei Schlägen erledigen. Dieser Kampf würde sich von dem in der ersten Höhle unterscheiden, bei dem Tad vor seinen Feinden davongerannt war. Er konnte es schaffen. Die Belohnung in Form von Stat-Punkten und Leveln leuchtete vor seinen Augen auf.

Die Dunkelheit klebte an Tad wie ein Film, als er in den Raum schritt. Wie weit konnte er diese Fähigkeit der Tarnung ausreizen? Er schlängelte sich durch die Schaben und achtete darauf, sie nicht zu berühren. Er kam dem Gesicht einer Schabe so nahe, dass er sicher war, dass sie ihn spüren oder sehen würde, aber das war nicht der Fall. Tad war praktisch unsichtbar.

Tarnung war praktisch. Tad packte die riesige Schabe und zog. Sein neuer Dolch, Raekasts Reißzahn, erschien in seiner Hand. Er musste genau wissen, was diese Waffe bewirkte. Und was war mit dem Vertrag gemeint, und wie konnte er einen solchen abschließen? Er brauchte einhundert Monsteressenz, um eine aktive Fähigkeit freizuschalten. Dieser Raum schien die perfekte Gelegenheit zu sein.

Tad platzierte sich direkt hinter der Schabe. Zeit, seine neue Fähigkeit auszuprobieren. Dolchstoß. Mit voller Wucht stieß er den Obsidiandolch durch den Panzer des Monsters. Diesmal gab es kein finsteres Lachen, sondern nur einen musikalischen Piepton, als die Meldung erschien.

*Dolchstoß!*

Ohne ein Knirschen versank Tads Arm tief in den Eingeweiden der Schabe und der warme Schleim spritzte an seinem Ellbogen hoch. Der Dolch hatte sich mühelos durch den Panzer der Schabe gebohrt. Oh ja! Er beachtete die Rüstung ja nicht! Die Schabe war im Nu tot. Es kam Bewegung in die Sache und die Schaben flitzten in alle Richtungen durch die Dunkelheit.

Tad beschwor die Lichtkugel aus seinem Beutel in seine Hand. Sein Ausrüstungssystem war einfach genial! Es war so nützlich, dass alles, was er bei sich hatte, eine Waffe sein konnte. Tad schleuderte die Lichtkugel in die Luft.

„Erleuchte!“ Die Kugel zerbarst in weißem Licht, als sie ihren Zenit erreichte. Sie schwebte in der Luft. Tads Augen brannten von der plötzlichen Lichtflut. Die Schaben flogen wegen der plötzlichen Helligkeitsexplosion an den Rand der Höhle.

Tad blinzelte schnell, um seine Augen an das Licht zu gewöhnen, als eine Schabe ihn von hinten angriff. Tad drehte sich zu seinem Angreifer und schob Raekasts Reißzahn zurück in seinen vernebelten Ausrüstungsslot. Die Schabe sah aus, als würde sie durch Melasse angreifen. War sie wirklich schneller gewesen als er? Tad erwischte die Beißzangen mit beiden Händen. Seine Muskeln zitterten vor Anstrengung, als er die Kiefer weiter aufdrückte, bis sie mit einem ekelerregenden Knacken nachgaben. Die waffenlose Schabe wandte sich zur Flucht, orangefarbenes Blut strömte aus den Verletzungen in ihrem Gesicht. Tad wirbelte herum, um mit der Schabe Schritt zu halten, und drückte seine leeren Hände nach unten. Beide Dolche erschienen in einer schwarzen Nebelwolke und bohrten sich tief in den Kopf der Schabe. Sie zuckte einmal zusammen, bevor sie reglos auf den Boden fiel.

Die Schaben schwärmten aus, als sie das sahen, aber ihre Anzahl spielte keine Rolle. Tad wich aus und duckte sich, um den Bissen auszuweichen, und griff mit seinen Dolchen an. Seine Arme bewegten sich so schnell, dass sie vor seinen Augen verschwammen. Eine Schabe nach der anderen traf auf seine Klinge. Tad wich aus, drehte sich und wehrte die Angriffe ab, sobald sie seine Haut berührten. Diese Schaben konnten Tad nicht mehr verletzen. Tad tötete sie, wo immer er auf sie traf.

Mehr und mehr Schaben schossen aus dem Boden. Sie waren überall! Tad hatte die schiere Anzahl der Schaben in diesem Raum völlig unterschätzt. Es mussten Hunderte sein. Die Klingen der Viecher kratzten über die Haare auf Tads Unterarmen, als er sich über seine neuen Angreifer warf. In der Luft wirbelte Tad zur Seite, um noch mehr Schaden zu vermeiden, während seine Dolche auf das Gesicht der angreifenden Schabe niederschlugen. Überall, wo Raekasts Reißzahn aufschlug, taten sich riesige Löcher auf, viel größer als die winzigen Einstichwunden des silbernen Dolches, den er gekauft hatte. Es war, als ob der Dolch seine Kraft und Geschwindigkeit verstärkte, um die gespeicherte Energie seines Angriffs in einem einzigen explosiven Punkt freizusetzen. Die Köpfe der Tiere explodierten, der Panzer zerbrach und orangefarbenes Blut spritzte durch die Gegend.

Trotz seines grausamen Angriffs ließen sich die Schaben nicht einschüchtern. Sie griffen in Schwärmen an, sprangen und kletterten übereinander, aber Tad erhöhte seine Geschwindigkeit. Er erledigte die Schaben reihenweise, während seine Waffen im Licht der Lichtkugel aufblitzten. Zwischen den Angriffen warf Tad einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken.

*Gesundheit: 110/110

Mana: 35/42*

Die Schaben konnten ihm nichts anhaben. Der Kampf könnte noch eine Weile andauern, aber die Situation für Tad war gut. Er ließ sich tief hinuntersinken und stieß sich vom Boden ab. Wie ein Pfeil schoss er in die Luft, als er Raekasts Reißzahn tief durch die gesamte Länge einer Schabe schlug. Die Schabe hatte nicht einmal Zeit zu reagieren, bevor sie in zwei Teile zerbrach. Weitere Metallschaben setzten sich in Bewegung. Sie verfolgten Tad hartnäckig.

Tad wurde immer schneller und schneller. Seine Geschwindigkeit war immer noch dieselbe, aber er gewöhnte sich an diese Hochgeschwindigkeitskämpfe. Der Wechsel der Dynamik. Sanfte Übergänge von Angriffen zu Ausweichmanövern. Seine Bewegungen waren nicht mehr nur verschwommen, sondern flüssig. Und die Schaben waren berechenbar. Die vorderen Schaben nutzten Finten und Scheinangriffe, während die anderen Schaben, wie Pumas, nur von hinten angriffen. Tad flog durch die Schaben wie eine Tötungsmaschine. Er wirbelte herum, wich aus, schnitt und stach auf die Schaben ein, wo immer er vorbeikam. Er bewegte sich im Halbkreis und lockte die Schaben in Schlagdistanz, um sie dann im Handumdrehen zu erledigen.

Tad atmete tief ein und trieb seinen Körper immer schneller an. Eine Schabe nach der anderen ging unter Tads Dolchen zu Boden, aber mit jeder besiegten Schabe nahm eine neue Metallschabe mit groben Eisenzangen ihren Platz ein. Wie viele hatte er getötet? Fünfzig? Sechzig? Warum hatte er noch nicht gelevelt? Mitten im Gemetzel bebte der Boden.

Ein großer Teil der Erde vor Tad wogte wie ein Stein, der in ein Becken geworfen wurde. Die Schaben nahmen Reißaus. Tad stand stumm da und sah zu, wie eine mächtige Schabe aus der Erde krabbelte. Endlich, eine Herausforderung.

Ein Alarm schrillte in Tads Kopf.

*Warnung! Der Mini-Endgegner Königin der Schaben nähert sich! In ihrer Gegenwart kannst du nicht leveln! Schaben verdoppeln ihre Stärke und Geschwindigkeit in der Gegenwart ihrer Königin.*

Oje.

Die Königin der Schaben stieg aus der Erde auf. Die Metallzangen in ihrem Gesicht waren nicht zu übersehen. Eine schwarze Aura ging in Wellen von der Königin aus. Dutzende von Schaben strömten unter ihr hervor. Auch diese Schaben hatten keine Metallzangen. Sowohl die Schaben als auch die Metallschaben wurden schneller, als die schwarze Aura der Königin ihren Panzer zu überziehen schien. Es sah so ähnlich aus wie der schwarze Nebel, der Tads Haut küsste, wenn er seine Tarnung aktivierte.

Schwarze Schaben und Metallschaben stürzten sich ins Getümmel. Einige griffen sich gegenseitig an, einige gingen direkt auf die Königin los, aber die meisten Metallschaben griffen Tad an. Sie bewegten sich nicht mehr, als würden sie durch Melasse schwimmen. Ihre Bewegungen waren scharf, ihre eisernen Zangen schimmerten im Licht.

Tad drehte sich, um der ersten Schabe auszuweichen, aber zwei weitere Angriffe kamen von hinten. Tad sprang in die Luft, um der Attacke zu entgehen. An der Decke warteten schon zwei auf ihn. Wie koordiniert waren sie? Die beiden Schaben drehten sich spiralförmig nach unten, mit den Zangen voran. Tad war eine leichte Beute. Also zog Tad. Wraithfords Axt erschien über ihm in einer riesigen Wolke aus schwarzem Nebel. Die Schaben stürzten sich eine Sekunde später darauf, aber Tad hatte sich bereits auf den Kopf gestellt und sich zurück in Richtung Erde katapultiert. Einen Moment später krachte die riesige Axt in den Boden unter ihm und zermalmte mehrere Schaben unter ihrem immensen Gewicht. Mehr Schaben schwärmten aus. Tad streckte sich bis zum Äußersten. Die Schaben benutzten dieselben Strategien wie zuvor, aber sie griffen schneller und aus neuen Winkeln an. Von oben.

Ein Wirbelsturm von Schaben stürzte sich auf Tad. Er zog sich kleine Schnittwunden an Armen und Beinen zu, als er nur knapp ausweichen konnte. Seine Waffen waren praktisch unsichtbar, als sie in einer Schabe nach der anderen versanken, aber für jede Schabe, die fiel, kamen zwei neue hinzu.

In dem erbitterten Handgemenge kämpfte die Armee der Königin, um ihre Königin zu beschützen, aber trotz ihrer Bemühungen wurden sie von der reinen Körperkraft der größeren Metallschaben schnell überwältigt. Alle bis auf die Königin, die keinen Schutz zu brauchen schien. Ihre Bewegungen waren kaum zu erkennen, als sie eine Metallschabe nach der anderen mit ihren Chitinzangen zermalmte. Einige schluckte sie ganz und verursachte ein klebriges Knirschen, als etwas in ihrer Speiseröhre die Aufgabe erledigte.

Wie eine gespannte Feder explodierte eine Schabe aus der Erde unter Tad. Der Überraschungsangriff war ein voller Erfolg, Tads Oberschenkel wurde aufgespießt, als die beiden in die Luft flogen. Tad riss der Schabe mit einer Handbewegung die Zange aus dem Gesicht und rammte dann Raekasts Reißzahn tief in die Seite des Kopfes der Schabe. Sie war auf der Stelle tot. Tad stieß sich in der Luft von dem Kadaver ab, weg von der geballten Wucht der Angriffe. Es waren zu viele Schaben. Tad warf einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken und versuchte, die Panik zu unterdrücken, die in seiner Brust aufstieg.

*Gesundheit: 76/110

Mana: 36/42*

Tad drehte sich von zwei Schaben weg und stürzte sich auf eine dritte, wobei er seine Dolche tief in ihren Rücken rammte. Ein Schwall heilender Energie durchströmte seinen Körper, während er den Heilungszauber sprach. Tad fiel kein einziger Zauber ein, der ihm hier helfen würde. Die Schaben waren zu viele und hatten zu viel Leben für einen Donnerblitz. Sie würden die Feuerwand meiden. Besser wäre volle Gesundheit.

Die Zeit verlor ihre Bedeutung. Ausweichen, Aufschlitzen, Zustechen, Springen, Drehen. Töten, töten, töten. Flügel, Beine, Zangen und Köpfe flogen durch das Chaos. Blut überzog Tads Gliedmaßen, sowohl sein eigenes als auch das der Schaben. Er kämpfte verzweifelt, bis an die Grenzen seiner Konzentration. Er war in diesen Schlamassel hineingeraten. Es gab nur einen Weg da raus. Schaben überzogen die Wände der Höhle. Zwischen den Angriffen suchte Tad nach dem Tunnel, aus dem er gekommen war, aber er konnte ihn nirgends finden. Hatten sie ihn einstürzen lassen? Hatten sie ihn versteckt? Es gab keinen Rückzugsort.

Plötzlich sah sich Tad der Königin der Schaben gegenüber. Ihre mächtigen Zangen aus Chitin sausten auf ihn zu, jede so groß wie sein Körper und mit dem Versprechen des Todes. Sie war zu schnell! Tad konnte ihr nicht ausweichen!

„Eiswirbel!“

Tad rutschte unter dem Angriff hindurch, als ihre Bewegungen so langsam wurden, dass er der Attacke entkommen konnte. In ihrem natürlichen Zustand war sie schneller als er. Gebaut wie ein dreistöckiger Bus, verfolgte die Königin Tad. Ein Schnapper nach dem anderen, ihre mächtigen Kiefer versuchten, irgendwo an ihm Halt zu finden. Sein Kopf, seine Arme und seine Beine waren beliebte Ziele. Tads Dolche blitzten zum Gegenangriff auf, als er auf die Zangen einschlug. Überall, wo Raekasts Reißzahn landete, entstanden beträchtliche Löcher, aber die Zangen waren so groß, dass sie kaum an der Oberfläche kratzten. Andere Schaben sprangen herum und stachen zu. Größere Schnittwunden klafften an Tads Gliedmaßen und Oberkörper, der den Angriffen unter der verbissenen Verfolgung der Königin nicht richtig ausweichen konnte.

Als Tad blinzelte, verschwand die Königin völlig aus dem Blickfeld. Wohin? Wie kann etwas so Großes komplett verschwinden? Der Boden wogte unter seinen Füßen, als die Königin aus dem Boden hervorbrach. Tad sprang in die Luft, um dem Angriff auszuweichen, aber die Königin hatte ihn erwischt. Riesige Mandibeln schlossen sich blitzschnell um Tad. Mit seinen Dolchen und Beinen fing er die Zangen ab. Er stieß mit aller Kraft zu, aber ihre Macht überwog, während sich die Kiefer immer weiter schlossen. Die Angst griff nach Tads Herz, als die Zange ihn überwältigte, um ihn zu zerquetschen. Das war eine Nummer zu groß für ihn. Es gab kein Entkommen.

Plötzlich konnte Tad nicht mehr atmen und sich nicht mehr bewegen, da die Zeit stehen geblieben war. Stille umfing die Höhle. Die Geräuschkulisse des Kampfes war verschwunden. Raekasts Reißzahn, der im Rachen der Königin steckte, leuchtete. Das rubinrote Licht schwoll an, bis es blendete. Alles verschwand in der Dunkelheit.

* * *

Tad schwebte im schwarzen Nebel, schwerelos. Irgendwo tief in seinem Kopf wusste er, dass er sich über etwas Sorgen machen sollte, aber der Gedanke entglitt ihm, als er immer tiefer in die Ruhe der Leere sank. Die Zeit verging. Schließlich durchbrach ein Rumpeln die Stille. Seltsam … Seit Tad an diesen Ort gekommen war, hatte es kein Geräusch gegeben. Es fühlte sich an, als wäre er gerade erst angekommen, aber auch, als wäre er schon seit einer Ewigkeit hier. Das Rumpeln ertönte erneut, dieses Mal noch eindringlicher.

Konnte ein Rumpeln hartnäckig sein? Tad spitzte seine Ohren.

„Warum benutzt du nicht die Leere?“ Eine tiefe Stimme hallte in seinem Schädel wider. „Unterschreibe den Vertrag. Entfessle die Leere.“

Eine bedrohliche Stimme in der Dunkelheit. Ja. Mit so jemandem wollte Tad unbedingt einen Vertrag unterschreiben. Tad lachte bei dem Gedanken. Was passierte hier eigentlich gerade? War Tad gestorben? War dies das Leben nach dem Tod? Was hatte er gemacht, bevor er hierher gekommen war? Die Bilder vom Kampf gegen die Königin der Schaben kamen ihm blitzartig in den Sinn.

Naja … kämpfen war vielleicht etwas übertrieben. Tad war vor ihren endlosen Angriffen geflohen und war kurz davor, zerquetscht und verschlungen zu werden.

Tad suchte in der Dunkelheit nach der Stimme. Dieser Ort, wo auch immer er sich befand, ähnelte auf unheimliche Weise dem Ort, an dem Tad gewesen war, als er diesen Dungeon zum ersten Mal betreten hatte, als er dem Wesen mit der scheinbar unendlichen Macht begegnet war. Dieser Ort war ähnlich. Aber dieses Wesen schien kaum Macht zu haben. Tad konnte kaum welche spüren.

„Entfessle die Leere!“ Die Stimme kam wieder, hartnäckiger, sogar verzweifelt. „Macht. Ich schenke dir Macht. Entfessle die Leere!“

„Wer bist du? Was bist du? Und welche Macht könntest du mir geben? Du scheinst noch schwächer zu sein als ich!“

„Blödsinn!“ Die Stimme stockte. Sie klang von Minute zu Minute schwächer. „Die Leere war wie du. Sie kam in großer Not hierher, wie du selbst, aber niemand lebte in ihr, um einen Vertrag zu schließen. Also blieb die Leere, anstatt den sicheren Tod zu riskieren. Entfessle die Leere!“

Tad dachte zurück an die Königin der Schaben. Würde er sie allein besiegen können? Bevor die Königin aufgetaucht war, war er ganz gut zurechtgekommen, aber sie schien eine Klasse für sich zu sein. Die Situation wurde immer riskanter. Solange sie am Leben war, konnte er nicht aufleveln. Er würde während des Kampfes keine Energieschübe bekommen. Das war vielleicht seine einzige Chance auf zusätzliche Stärke.

Aber diese Kreatur … was auch immer sie war. Tad bezweifelte, dass sie ihm genug Kraft geben konnte, um irgendetwas zu bewirken. Ganz zu schweigen davon, dass er keine Ahnung hatte, was für seltsame Nebeneffekte ein Deal mit diesem Wesen mit sich bringen würde. Tad fand, dass es nicht schaden konnte, zu fragen.

„Was kannst du mir geben?“

„Macht … Schau nach vorne. Entfessle die Leere.“

Ein Text erschien vor Tads Augen.

*Möchtest du einen Vertrag mit der gescheiterten Leere schließen?

Stärke +5

Geschicklichkeit +10*

Das … war’s? Das wirkte irgendwie nicht sehr überzeugend. Tad interessierte sich mehr dafür, wie sein Level-Up-Programm das Wesen nannte. Eine gescheiterte Leere. Das war nicht das erste Mal, dass Tad dieses Wort hörte. Der Ansager in der Kampfarena hatte ihn auch so bezeichnet. Leere. War das jemand wie Tad? Jemand, der seinen eigenen Fortschritt kontrollieren konnte? Warum war er gescheitert? Wie sah der Erfolg aus? Tads Gedanken überschlugen sich. Vielleicht gab es ja Antworten!

„Warum bin ich anders? Bin ich auch eine Leere? Und zu welchem Zweck?“ Tad konnte die Worte kaum schnell genug herausbekommen.

„Vertrag zuerst. Entfessle die Leere.“

„Ich weiß nicht …“ Tad hielt inne. Zehn Geschicklichkeit und fünf Stärke schienen es nicht wert zu sein. Wurde die Stärke der Waffe nicht von dem Wesen in ihr angetrieben? Wenn die Waffe schon mit diesem schwachen Ding so beeindruckend war, wie viel beeindruckender wäre sie dann erst, wenn Tad etwas wirklich Starkes in sich hätte, mit dem er sich zusammenschließen könnte. Tad wollte sich nicht mit einem Vertrag zufrieden geben, der nur drei Levels an Werten enthielt. Ja, er war in der Klemme, buchstäblich, gegen die Königin, aber würden zehn Geschicklichkeitspunkte wirklich helfen? Tad wollte die Hilfe des Dings nicht, er wollte mehr als Hilfe, er wollte Informationen. Tad würde sein Angebot ablehnen. Hoffentlich konnten sie trotzdem miteinander reden. Tad versuchte, mit seiner überzeugendsten Stimme zu sprechen, aber vor lauter Nervosität kam nur ein Quietschen dabei heraus.

„Vielleicht beim nächsten Mal?“

Stille. Sie dehnte sich aus, bis sich etwas regte. Die Dunkelheit verengte sich vor ihm. Sie drängte sich über seinen Körper und hüllte ihn ein. Sie zerquetschte ihn. Tad kämpfte gegen die Dunkelheit an, aber es fühlte sich an, als würde das Leben aus seinem Körper gewrungen, wie Wasser aus einem Tuch. Tad konnte spüren, wie sein Mana schwand.

Panik machte sich in Tads Brust breit. Er würde sterben. Das Wesen, das ihn zerquetschte, war stärker, als Tad erwartet hatte. Es war zu spät. Die gesamte Dimension bebte unter dem Zorn des Wesens, das in ihr lebte. Tads Versuch, das Wesen zu besänftigen, schien den gegenteiligen Effekt gehabt zu haben. Er hat es vollends zur Weißglut getrieben!

„Gut! Die Leere wird dich umbringen, wie alle anderen auch! Entfessle die Leere!“

Plötzlich nahm der Druck der Dunkelheit explosionsartig zu. Er fühlte sich wie eine zerquetschte Weintraube. Der Druck würde ihn zermalmen. Tad konnte nicht mehr atmen. Er konnte sich nicht bewegen. Ihm wurde noch schwärzer vor Augen, wenn das überhaupt möglich war. Hatte er die falsche Wahl getroffen? War sein niedriger Wert an Ausstrahlung der Grund, warum die Kreatur so zornig geworden war? Wenn er höher wäre, hätte er dann eine diplomatische Lösung finden können? Tad würde sterben. Er konnte den Tod spüren, als seine Gesundheit schwand. Tad öffnete seinen Mund, um zu schreien, aber es kam nichts heraus. Ein gewaltiger, unheimlicher Druck riss seinen Körper auseinander.

Mit einem lauten Knall stand Tad plötzlich wieder vor dem mächtigen Maul der Königin der Schaben. Er sah in Zeitlupe zu, wie sich die dumpfen Kiefer der Königin langsam um ihn schlossen. Tad stieß seinen Silberdolch tief in das offene Maul der Königin und machte sich auf das Schlimmste gefasst. Die Königin zischte vor Schmerz; die Kiefer gaben für einen kurzen Moment nach, aber das war alles, was er gebraucht hatte. Tad trat kraftvoll gegen die Kiefer der Schabe und richtete sich neu aus. Einen Moment später schlugen die Zangen zu, aber Tads Beine leiteten die Kraft in Schwung um. Durch die Druckwelle des Angriffs flog er rückwärts durch die Höhle.

Nur Tads gutes Gleichgewicht und seine Reflexe verhinderten, dass er auf den Boden knallte, als er aufsetzte. Tad schlitterte über den Boden der Höhle, um seinen Schwung zu bremsen. Eine Wolke aus Erde und Staub wirbelte hinter ihm auf. Der Schrecken in seinem Herzen wich etwas anderem. Erheiterung? Er war am Leben. Dieses Ding hatte ihn nicht töten können. Genauso wenig wie die Königin. Er war sowohl der gescheiterten Leere als auch der Königin der Schaben entkommen. Tads Leben war auf dem Spiel gestanden, doch die Aufregung wuchs in seiner Brust. Es galt, Stärke und Reichtum zu gewinnen.

Tad warf einen Blick auf seinen Gesundheitsbalken.

*Gesundheit: 7/110

Mana: 0/42*

Dieser Mistkerl! Er hatte nicht nur versucht, Tad zu töten. Er hatte ihm auch das Mana geraubt! Plötzlich wünschte sich Tad, er könnte die gescheiterte Leere noch einmal treffen. Die Kreatur hatte eine unangenehme Situation noch schlimmer gemacht. Tad würde sich das merken.

Tad würde stark genug werden, um sich selbst zu schützen. Er würde sich nicht noch einmal der Gnade dieser Kreatur ausliefern.

Er biss die Zähne zusammen und starrte die Königin der Schaben an. „Es gibt nur eins zu tun.“ Mit diesen Worten griff er an.
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Es gibt nur wenige Momente im Leben, in denen man wirklich perfekt sein muss. Tad wusste, dass dies einer dieser Momente war. Kalter Schweiß lief ihm den Nacken hinunter, während er versuchte, seine Nerven zu beruhigen.

Mit nur noch sieben Lebenspunkten wäre jeder Fehltritt tödlich gewesen. Schaben umgaben ihn auf allen Seiten. In der ganzen Höhle gab es nur einen sicheren Ort. Im Bauch der Bestie. Tad wirbelte herum und schnitt Schaben auf, während er sich einen Weg zur Königin bahnte. Die Königin schnalzte aufgeregt, als sie auf ihn zuraste. Kleinere Schaben wurden unter ihrem gewaltigen Umfang zerquetscht. Das Eis von Tads Zauber sprang noch immer ihre Beine hinauf und verlangsamte ihre Bewegungen. Aber sie war immer noch blitzschnell.

Es würde nur auf einen Moment ankommen. Ein einziger Schlagabtausch würde über Leben und Tod entscheiden.

Konnte Tad ihrem Angriff ausweichen? Der Sieg lag in greifbarer Nähe. Der Tod, wenn er versagte.

Die beiden trafen sich in der Mitte der riesigen Höhle. Schaben umkreisten die beiden, wie bei einem Kampf auf dem Spielplatz. Die Königin der Schaben stand direkt vor Tad, die riesigen Mandibeln zum Angriff bereit. Ihre Geschwindigkeit war atemberaubend. Im Vergleich zu den langsameren Schaben konnte er sie kaum im Blick behalten. Wie konnte sich etwas so Großes so schnell bewegen? Seine Zuversicht wankte. Sie war zu schnell. Er würde nicht in der Lage sein, ihrem Angriff auszuweichen.

Plötzlich stürzte sich die Königin auf ihn. Sein Schwung trug ihn direkt in die Reichweite ihrer Kiefer. Es war zu spät, er konnte den Kurs nicht mehr ändern. Aber er wusste, dass es der sichere Tod war, wenn er ihrem Biss nicht ausweichen konnte. Tad drehte sich mit dem Rücken zu den mächtigen Kiefern der Königin. In einem Herzschlag stieß Tad seine Waffen in die Leere und zog dann, um Wraithfords verbliebene Axt direkt vor sich zu beschwören. Er beschwor die Axt mit dem Kopf nach unten. Die Axtklinge erschien in der Hand, der Stiel der Waffe ragte gerade in die Luft. Im nächsten Moment schloss sich der mächtige Rachen der Königin um den Axtkopf, aber er war breiter als Tad selbst. Er rannte an der Axtklinge entlang und drehte sich nach hinten, auf den Kopf der Königin.

Tad stürzte sich auf den ungeschützten Rücken der Königin. Die Königin schnappte ein zweites Mal mit ihrem Maul zu. Der Aufprall zwang Tad in die Knie, aber er sprang auf und stürmte den Rücken der Königin hinunter in Richtung ihres Brustkorbs. Die Königin breitete ihre Flügel aus, während der gesamte Boden unter Tad in Bewegung geriet und sich neigte. Seine verbesserte Geschicklichkeit war das Einzige, was ihn auf den Beinen hielt. Er eilte zum Brustkorb. Er hatte nicht viel Zeit; die Schaben kletterten bereits an ihren Seiten hoch, um Tad von ihrer Königin zu befreien. Aber sie waren zu langsam.

Tad rutschte auf die Knie, Raekasts Reißzahn in der Hand, als er mit aller Kraft nach unten stach. Ein mannsgroßes Stück Chitin zerbarst durch die Wut seines Angriffs. Orangefarbenes Blut und warmes, weißes Fett schlugen Tad entgegen. Ein Blick zeigte, dass die Schaben dicht hinter ihm waren. Aber nicht nah genug. Tad holte tief Luft, als er sich kopfüber nach unten stürzte. Seine Hände blitzten mit seinen wiederholten Stichen auf, jeder Stich zerfetzte mit der verstärkten Kraft von Raekasts Reißzahn riesige Stücke des weißen Fetts. In der Wunde sammelte sich Blut und die Königin krümmte sich vor Schmerzen. Aber Tad grub sich immer tiefer in die behelfsmäßige Höhle. Es musste hier irgendwo sein.

Zähflüssiges gelb-weißes Fett drückte von allen Seiten, als Tad sich weiter in den Bauch der Königin hineinwühlte. Tad schlitzte das Fett auf und schob es zur Seite, um sich einen Weg zu bahnen. Er schlängelte sich immer weiter nach innen. Immer weiter nach unten. Er konnte die Vibrationen des Schmerzes in seinen Knochen spüren. Trotzdem bahnte sich Tad einen Weg weiter in das Innere des Insekts. Irgendwo hier drin mussten doch Organe sein. Die Anstrengung verbrauchte schnell seinen Sauerstoffvorrat, aber er war schon so weit drin, er musste ganz nah dran sein. Mühsam kroch er durch das Fett und nutzte jeden Zentimeter seines Körpers, um sich durch die matschige Masse zu winden.

Plötzlich wurde ein hämmerndes Geräusch hörbar. Bumm, bumm, bumm! Tad spürte die Vibrationen. Das war bestimmt das Herz der Schabe! Tad schlug so gut er konnte mit seinem Dolch zu, aber er schlitterte immer weiter in Richtung der Vibrationen. Schließlich veränderte sich das Gewebe unter seinem Dolch. Mit seinem Ellbogen drückte er das Fett weg und machte so genug Platz, um in die muskulöse Masse darunter zu stechen. Hier war es doch sicher dunkel genug, um sich zu tarnen. Schwarzer Nebel küsste seine Haut, als er die Tarnung aktivierte. In einem Augenblick stach er dreimal zu.

*Dolchstoß x3*.

Wie aus einem geplatzten Ballon schoss ein Fluss aus Schabenblut hervor. Er strömte über Tad hinweg, bis die Kraft zu groß war und der Fluss ihn mitriss. Er wurde aus der Königin herausgeschleudert und flog drei Meter in die Luft. Mit einem heftigen Zucken fiel die Königin tot zu Boden.

Die ganze gesammelte Erfahrung schlug auf einmal zu.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Wiederbelebende Energie strömte von Kopf bis Fuß, als sich seine vielen Verletzungen schlossen. Sein Mana war voll.

Er hatte es geschafft.

Tad stand auf dem Rücken der Königin, getränkt in ihrem leicht orangefarbenen Schabenblut. Ein grausiger Anblick, da war er sich sicher. Tad suchte den Raum ab. Sicherlich waren die Schaben hinter ihm her, erzürnt über den Tod ihrer Königin. Stattdessen umringten Gruppen von Schaben der Königin die Toten, um sich an ihr zu laben. Die Metallschaben schienen vom Tod der Königin unbeeindruckt zu sein und machten Jagd auf die Armee der Königin. Aber beide Parteien schienen ihr Interesse an Tad verloren zu haben. Stattdessen ernährten sie sich knirschend und schlürfend von dem Leichnam der Königin. Goldene Monsteressenz schimmerte durch den Raum, wie ein ungehobener Schatz.

„Werte“, sagte Tad. Alle Spannung fiel von ihm ab. Wenn die Schaben kein Interesse an ihm hatten, konnte er sich eine Minute Zeit nehmen, um sein Level zu erhöhen.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 21

Gesundheit: 110/110

Mana: 42/42

Stä: 10

Ges: 27

Kon: 11

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 35*

35 Punkte. Wow, hatte er wirklich sieben Mal gelevelt? Er war beeindruckt, dass sein Plan funktioniert hatte. Die einzige Schwäche der Königin war ihre Größe und ihre mangelnde Wendigkeit. Das Duell war in der Sekunde vorbei, als Tad ihren Rücken erreicht hatte.

Tad suchte die Höhle ab. Winzige goldene Schaben hüpften über ihre toten Körper. Monsteressenz. Er konnte nicht einmal all die Schabenessenz zählen, die wie Schätze in der Höhle glitzerten. Raekasts Reißzahn musste einhundert von ihnen aufsaugen. Den Rest würde er in der Seelenlaterne auffangen, die er der gefallenen Magierin abgenommen hatte. Aber beides konnte warten.

Vor seinen Augen schwebten seine Werte. Mit fünfunddreißig Punkten, die er zur Verfügung hatte, fühlte es sich endlich so an, als könne er sie frei vergeben. Zuerst war da seine Konstitution. 110 Lebenspunkte fühlten sich an, als würden sie nicht einmal annähernd ausreichen. Tad wusste von der Heilung des Mannes, dass Grobian über fünfhundert Lebenspunkte hatte. Becca und Narbe hatten weniger, aber nicht viel. Endgegner waren um ein Vielfaches tödlicher als die normalen Monster des Dungeons, und Tad wollte einen Vorrat an Lebenspunkten, der zumindest ein paar Treffer aushalten konnte. Dreißig. Er würde seine Konstitution auf dreißig bringen. Tad stöhnte zufrieden, als seine maximalen Lebenspunkte auf 300 anstiegen. Auf dem Weg dorthin ertönte eine Reihe von Glockenschlägen. Sein Körper dehnte und verzerrte sich, als sich das Fett über seinen ganzen Körper verteilte, aber Tad machte weiter.

*Du hast die Fähigkeit ‘Gift neutralisieren’ erlernt.*

*Du hast die passive Fähigkeit ‘Lebenskraft 1’ erlernt.*

Na toll! ‘Gift neutralisieren’ wäre vorhin sehr nützlich gewesen …

*Gift neutralisieren: Verbrauche 50 Lebenspunkte, um den schädlichen Auswirkungen der meisten Gifte entgegenzuwirken.*

Autsch, 50 Lebenspunkte schienen happig zu sein, aber es war schön, diese Möglichkeit zu haben. Dann öffnete er seine neue passive Fähigkeit.

*Lebenskraft 1: +100 maximale Gesundheit*

Oh, verdammt, ja! Kostenlose Gesundheit war immer willkommen! Ein Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus, als er sich seine Werte ansah. Dann sah Tad an seinem Körper hinunter. Die Veränderung war nicht so gravierend wie beim ersten Mal, als er seine Konstitution erhöht hatte. Seine Stärke von zehn und seine Geschicklichkeit von siebenundzwanzig glichen seine dreißig Konstitution aus. Er war zwar etwas dicker, sah aber immer noch recht sportlich aus. Wie ein Kugelstoßer.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 21

Gesundheit: 400/400

Mana: 42/42

Stä: 10

Ges: 27

Kon: 30

Mag: 21

Mut: 5

Aus: -9

Zu vergebende Punkte: 16*

Tad sah sich die Werte für Mut und Ausstrahlung an. Die hatte er noch gar nicht angefasst. Bei den anderen Werten war es selbsterklärend, was sie bewirkten. Aber diese beiden schienen kaum nützlich zu sein. Tatsächlich verstand er nicht, was sie bewirken sollten, außer dass Mut Tanks wie Grobian irgendwie half. So konnte er sich während des Kampfes mit dem Endgegner frei bewegen. Mut schien zumindest nützlich zu sein, aber es kam ihm wie eine Verschwendung vor, Ausstrahlung zu erhöhen. Wozu sollte das gut sein? Ihm helfen, eine Freundin zu finden?

Eigentlich … Vielleicht war Ausstrahlung gar nicht so schlecht. Obwohl Tad noch viel mehr Mut aufbringen müsste, bevor er sich in der Lage fühlte, ein Mädchen anzusprechen, ließ allein der Gedanke daran die Schmetterlinge in seinem Bauch in helle Aufruhr geraten.

Nachdem er minutenlang darüber nachgedacht hatte, wo er seine Punkte setzen sollte, nutzte Tad seine verbleibenden Werte, um seinen Mut auf zehn und seine Ausstrahlung auf eins zu erhöhen. Hinter diesen Werten musste mehr stecken, als man auf den ersten Blick sah. Eine niedrige Ausstrahlung hatte ihn zur Zielscheibe für Bullys gemacht, aber würde eine hohe Ausstrahlung ihn wirklich anziehender machen oder ihm soziale Fähigkeiten vermitteln? Das schien unwahrscheinlich.

„Na gut, alles oder nichts.“ Tad hielt den Atem an, als er seinen Mut auf zehn Punkte brachte. Das vertraute Klingeln kam bei acht Punkten und noch einmal bei zehn Punkten.

*Du hast die passive Fähigkeit ‘Widerstand gegen Schmerzen 2’ erlernt.*

*Schmerzen beeinträchtigen dich weniger.*

*Du hast die passive Fähigkeit ‘Widerstand gegen Einschüchterung 1’ erlernt.*

*Endgegner mit weniger als 50 Einschüchterung halbieren deine Werte nicht mehr.*

Tad stieß einen erleichterten Seufzer aus. Den Mut zu erhöhen war auf jeden Fall die richtige Entscheidung gewesen. ‘Widerstand gegen Schmerzen 2’ erschien ihm wie ein Luxus. Er hatte sich schon fast an den Schmerz gewöhnt. Um wie viel er wohl abnehmen würde?

Der Widerstand gegen Einschüchterung schien von unschätzbarem Wert zu sein. Das war der eigentliche Gewinn aus der Aufwertung seines Mutes. Wie sollte man gegen einen Endgegner mit halbierten Werten kämpfen? Das war wahnsinnig gefährlich. Kein Wunder, dass Grobians Zauber ‘Mantel des Mutes’ Tad während des Kampfes gegen den Endgegner wieder aufatmen hatte lassen. Hoffentlich würde das auch für den Endgegner im Dungeon reichen.

Zu guter Letzt brachte Tad seine Ausstrahlung um zehn Punkte nach oben. Als seine Ausstrahlung schließlich im Plus war, ertönte das elektronische Klingeln.

*Du hast grundlegende soziale Fähigkeiten erlernt!*

*Du kennst die grundlegenden sozialen Fehltritte!*

Tad blinzelte. Ausstrahlung war also doch wertlos. Er wollte sich freuen, aber … es sah nicht so aus, als würde ihm das im Kampf nützlich sein. Aber Moment mal … was war das für ein Gefühl?

Verlegenheit breitete sich auf Tads Wangen aus, als mehrere Ereignisse vor seinen Augen aufblitzten. Stimmen vor seinem geistigen Auge wiederholten die Ereignisse. ‘Schönes Fahrrad. Das gehört wohl deiner Mom?’ ‘Danke. Ja, das ist das Fahrrad meiner Mom’, war seine Antwort gewesen. Tad wäre am liebsten im Erdboden versunken. Was um alles in der Welt war das denn? Was für eine unangemessene Antwort! Narbe hatte sich über ihn lustig gemacht, anstatt ihm ein Kompliment zu machen! Was hatte er sich nur dabei gedacht? Warum hatte er gedacht, es sei in Ordnung, mit dem Fahrrad seiner Mom zu einem lebensgefährlichen Dungeon zu fahren und dabei nur eine blutverschmierte, zerrissene Jogginghose und ein zerfetztes T-Shirt zu tragen? Er hatte nicht einmal eine Ausrüstung dabei! Warum hatten sie ihn überhaupt mitgenommen? Das ergab doch keinen Sinn! Er war ein Zivilist. Er hatte keine Fähigkeiten, keine Macht und tauchte auf dem Fahrrad seiner Mom auf, blutend von ein paar Stürzen. Kein Wunder, dass Narbe ihn hasste. Irgendwie hasste Tad sich selbst. Was für ein schrecklicher erster Eindruck!

Da schoss Tad ein weiteres Bild durch den Kopf.

Jeansshorts. Tad hatte Jeansshorts getragen, als er die Besprechung mit dem Bereichsleiter des Amtes für den Schutz vor Dungeons hatte. Nicht die, die man kaufen konnte, nein. Tad hatte ein Paar alte Jeans zerschnitten, weil sie ihm zu heiß waren. Auf halber Höhe seines Oberschenkels! Und die Fäden hingen überall heraus. Am liebsten wäre Tad zurück in die Schabe gekrochen. All die seltsamen Blicke, all das Unbeholfene, das er in seinem ganzen Leben angestellt hatte, ergaben plötzlich einen Sinn. Die Bullys hatten ihn nicht schikaniert, weil er eine geheimnisvolle Aura besaß. Sie hatten es getan, weil er verdammt seltsam war! Nicht, dass Mobbing deshalb richtig gewesen wäre, aber Tads mangelnde Ausstrahlung, sein Mangel an Verständnis, hatte seine gesamte Kindheit versaut!

Tad starrte auf seine Werte.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 21

Gesundheit: 400/400

Mana: 42/42

Stä: 10

Ges: 27

Kon: 30

Mag: 21

Mut: 10

Aus: 1

Zu vergebende Punkte: 1*

Seine Verlegenheit schlug in Verärgerung um. Verärgerung darüber, dass er diese Dinge nicht schon früher gewusst hatte. Dass er sein ganzes Leben lang mit etwas zu kämpfen hatte, das er nicht kontrollieren konnte, etwas, das für die meisten Menschen so selbstverständlich war. Tad ließ seinen Blick über die Höhle schweifen. Sein Blick blieb auf den Schaben haften, die immer noch in einem Fressrausch waren. Tad steckte seinen letzten Punkt in die Geschicklichkeit. Sein Körper fühlte sich etwas leichter an. Geschmeidiger. Ein schmales Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus.

Wenigstens hatte er etwas, an dem er seinen Ärger auslassen konnte.

Ohne einen Gedanken zu verschwenden, materialisierte sich der Obsidiandolch in seiner Hand.
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Die letzte Schabe brach auf dem Boden zusammen. Ohne den Schwabbel der Königin waren sie leicht zu erledigen gewesen. Zu leicht. Die Jagd auf sie war nicht einmal befriedigend gewesen, aber der Dungeon war jetzt frei von Schaben. Zumindest hinter Tads Gruppe. Er wusste, dass der Steinfang immer noch in dem Haufen von Schalen steckte, aber er wollte ihn nicht stören. Irgendwie mochte er das seltsame Felsenmonster. Er hatte nur ein weiteres Level erreicht, obwohl er alle Schaben im Dungeon getötet hatte. Es gab nicht allzu viele Nachzügler, nicht annähernd genug, um die seltsame Verärgerung zu beenden, die er empfand. Die meisten Schaben waren in die größte Höhle gezogen, in der sich die Königin befunden hatte. Wo sie ihren Krieg geführt hatten.

In der Höhle glitzerte noch immer die Monsteressenz von Tads erstem Kampf. Einschließlich der Schaben, die in seiner Feuerwand umgekommen waren. Es könnten bis zu fünfzig sein. Tad zog Raekasts Reißzahn heraus und untersuchte die Eigenschaften erneut.

*Nimm 100 Monsteressenz auf, um die aktive Fähigkeit freizuschalten.*

Tad näherte sich einer kleinen goldenen Schabenessenz. Sie schwebte in der Luft, während die Schabe über ihren Kadaver hüpfte. Sie war etwa so groß wie Tads Daumen und sah fast wie eine normale Schabe aus, bis auf die leuchtende goldene Farbe. Irgendetwas nagte an Tad. Irgendetwas an der Schabe war falsch … anders.

Ihre Zangen. Die golden leuchtende Schabe hatte keine Metallzangen. Genau wie die Königin. Der Kadaver darunter war jedoch eine Metallschabe. Die eisernen Zangen schimmerten matt im Licht der Lichtkugel, die über Tads rechter Schulter schwebte. Dies war eine Metallschabe. Warum war das im Tod anders? Es schien seltsam zu sein. Tad streckte die Hand aus und versuchte, das goldene Viech zu berühren. Seine Hand ging direkt durch das Tier hindurch. Er spürte nichts. Auch die Schabe reagierte nicht.

„Na gut, wie wäre es damit?“ Tad hielt den Atem an, während er mit dem Obsidiandolch in die winzige Schabe stach. Ein durchdringender Schmerzensschrei erfüllte seinen Kopf, als das goldene Leuchten der Schabe in den Dolch gesogen wurde. Bei dem plötzlichen Geräusch sprang Tad zurück, bereit zum Kampf. Das, was übrig blieb, ließ Tad eine Gänsehaut über den Rücken laufen. Eine tiefschwarze Miniaturschabe schwebte durch die Höhle nach oben, nicht mehr an ihrem gefallenen Kadaver befestigt. Tad traute seinen Augen nicht, als die tote Schabe durch die Höhlendecke glitt, als ob sie gar nicht da wäre.

Titanenbrut! Tads Dolch hatte die Essenz des Monsters in Titanenbrut verwandelt. Dieselben Kreaturen, die jede Sekunde zu Milliarden aus dem Titan strömten. Dieselben Kreaturen, die die Welt erstickten und den Himmel verstopften. Die größte Bedrohung für die Menschheit waren Monster, die in Dungeons besiegt wurden. Wurden Essenzen zu Titanenbrut, wenn Handwerker sie benutzten? Was ist mit Dungeonbeuteln oder Geralds Dungeonauto? Hatten sie Essenz verbraucht und dabei Titanenbrut erzeugt? Wusste die Welt davon? Hatten sie wissentlich die Macht der Monsteressenz genutzt, um Titanenbrut zu erzeugen?

Vielleicht war das gar kein großer Kompromiss. Jäger im Rang eines Schöpfers konnten die käferähnlichen Kreaturen vernichten. Wenn sie Titan schließen würden, würde die Menschheit nie genug Essenz verwenden, um ihren eigenen Himmel zu trüben. Sie könnten ihn säubern. Solange sie Schöpfer hatten.

Aber was sagte das über die Titanenbrut selbst aus? Hatte Tad gerade diese Titanenbrut auf die Erde losgelassen? Wenn ja, woher kamen dann die anderen? Die, die von oben aus dem Dungeon gerieselt waren, bevor Tad ihn betreten hatte? Tad hatte vermutet, dass Antworten zur Klärung beigetragen hätten. Jetzt, wo er den Ursprung der Titanenbrut kannte, hatte er nur noch mehr Fragen als zuvor.

Tad betrachtete die Benachrichtigung, die über seinem Dolch schwebte.

*Nimm 100 Monsteressenz auf, um die aktive Fähigkeit freizuschalten.*

Verkauften seine Gruppenmitglieder nicht diese Essenzen? Verdiente nicht jeder auf diese Weise sein Geld? Tad fühlte sich ein wenig schuldig. Es fühlte sich so an, als ob er seine Freunde bestohlen hätte. Auch wenn er viele von ihnen alleine getötet hatte, gab es eine unterschriebene vertragliche Vereinbarung, dass alle Monsteressenz verkauft und der Gewinn geteilt werden würde. Was also tun?

Tad wollte herausfinden, was die Freischaltung von Raekasts Reißzahn bewirken würde. Welche Art von aktiver Fähigkeit würde freigeschaltet werden? Was wäre, wenn … er abwechselnd eine Essenz für sich und eine für seine Gruppe nehmen würde? Das schien dem Rest seiner Gruppe gegenüber nicht fair zu sein, zumal es schwer zu sagen war, welche seine Gruppe und welche er getötet hatte. Auf der anderen Seite hatte er schon Hunderte von ihnen im Alleingang erledigt. Das musste doch etwas zählen.

Ganz zu schweigen davon, dass jede Kraft, die Tad erhielt, der Gruppe im Kampf gegen den Endgegner direkt helfen würde. Vor allem in ihrem derzeitigen Zustand brauchten sie jede Hilfe, die sie bekommen konnten. Er erwies ihnen einen Dienst, indem er Essenzen absorbierte. Oder?

Tad entschied sich. Es diente dem Allgemeinwohl. Raekasts Reißzahn würde sich satt essen. So ging Tad von Essenz zu Essenz. Jedes kreischte vor Schmerz, goldenes Leuchten und Ruhm wurden von der Klinge aufgesogen und hinterließen nur eine leere schwarze Hülle, die kurz darauf durch die Höhlendecke schwebte.

Neben einer toten Schabe fand Tad seinen fehlenden Silberdolch. Den, den er bei dem Steinfang zurückgelassen hatte. Es war ein gutes Gefühl, einen in jeder Hand zu haben. Den anderen hatte Tad im Maul der Königin der Schaben verloren. Er war sich nicht sicher, was er ohne seine leere Hand im Kampf tun sollte. Er fühlte sich tatsächlich nackt.

Tad ging von Höhle zu Höhle, während er die Monsteressenz aufnahm. Er nahm abwechselnd eine Essenz für Raekasts Reißzahn, eine Essenz für die Seelenlaterne, die er der toten Magierin abgenommen hatte. Schließlich ertönte eine dunkle Musik in seinem Kopf. Der Dolch in seiner Hand glühte rot. Auf der Oberfläche der Klinge zeichnete sich ein Muster ab, das sich von der Klingenspitze über beide Kanten der Waffe erstreckte – fast so, als hätte ein unsichtbarer Laser das Muster eingebrannt. Tad nahm die Klinge in beide Hände. Zähne. Zähne, die über die gesamte Länge der Außenkante der Klinge geätzt waren. Sie sahen aus wie gefletschte Zähne. Wie ein Löwe, der mit gefletschten Zähnen zubeißen wollte. Neben dem Muster schwebte ein Text über der Klinge.

*Gut gemacht. Du hast die aktive Fähigkeit freigeschaltet: Raekasts Biss*.

* * *

„Junge, du siehst … stärker aus. Wir wollten gerade Bunta wieder auf dich hetzen.“ Grobian sah erleichtert aus.

„Tut mir leid, dass ich mich weggeschlichen habe, ich hatte noch etwas zu erledigen. Mit denen hier.“ Tad grinste, als er die goldene Seelenlaterne herauszog. Hunderte von winzigen goldenen Schaben krabbelten in der Mitte der glasartigen Kammer in alle Richtungen. Eine große Schabenkönigin schlängelte sich zwischen ihnen. Etwas leuchtete in seinem Blickwinkel auf.

Die Seelenlaterne fiel zu Boden, als Tad reflexartig seine Hände öffnete. Grobian stürzte sich zu Boden und fing die Laterne auf, kurz bevor sie auf den Boden krachte.

„Vorsichtig, die ist zerbrechlich! Woher hast du so viele?“, fragte Grobian.

Tad gab keine Antwort. Er starrte auf die Leichen der besessenen Jäger, die sie getötet hatten. Über ihren Körpern liefen goldene Miniaturmenschen hin und her. Tad hatte so etwas schon Hunderte von Malen gesehen. Monsteressenz. Die goldene menschliche Essenz schritt hin und her.

„Nimmt diese Laterne auch menschliche Seelen auf?“ Tad fand fast keine Worte, um die Frage zu stellen.

„Was? Nein. Wie kommst du denn darauf?“, fragte Grobian. Der Mann blickte zu den Leichen, auf die Tad immer noch starrte.

Warum konnte Tad die menschliche Essenz sehen? Nein … das war die falsche Frage. Warum konnte Grobian die menschliche Essenz nicht sehen? Tad beobachtete Grobians Gesicht genau, als sein Blick über die Leichen der Menschen glitt. Keine Reaktion. Wenn Grobian die goldenen Menschengeister nicht sehen konnte, warum konnte Tad es dann, was war anders? Bei dieser plötzlichen Erkenntnis gefror Tad das Blut in den Adern. Wenn man mit der Laterne keine Menschen absorbieren konnte, dann konnte es nur sein Dolch sein. Raekasts Reißzahn konnte sich von menschlichen Seelen ernähren. Tad drehte sich der Magen um.

Aber warum hatte er sie nicht schon früher gesehen? Er hatte den Dolch doch schon, bevor er zurückgegangen war, um die Schaben zu erledigen, aber er hatte die menschliche Essenz nicht sehen können. Lag es daran, dass er den Dolch identifiziert hatte?

„Was ist los mit dir? Du siehst ja richtig krank aus.“

„Ach nichts. Ich bin nur müde von dem ganzen Kampf.“

Grobian sah zwar nicht überzeugt aus, aber er nickte trotzdem. Narbe schien diese Ausrede jedoch nicht zu akzeptieren. Wie immer sah er aus, als würde er gleich explodieren.

„Du bist uns eine Erklärung schuldig. Als du vor dem ersten Dungeon aufgetaucht bist, hätte ich dich ohne Weiteres umbringen können. Jetzt … Ich schätze, du könntest es mit jedem von uns aufnehmen, außer vielleicht mit Bunta. Was ist hier los?“

Selbst Grobian und Bunta schauten ihn neugierig an. Es war klar, dass sie alle auf eine Antwort warteten, die einen Sinn ergab.

Blitzartig schossen ihm die durch das Gift hervorgerufenen Erscheinungen durch den Kopf. Sein Magen krampfte sich noch mehr zusammen. Er hatte den Geistern gegenüber zugegeben, dass er die Nullnummer war, und sie hatten seine schlimmsten Befürchtungen ausgesprochen. Tad war ein Nichts. Er würde immer ein Nichts sein. Tad konnte seine Sprache fast nicht mehr finden, aber er fasste neuen Mut. Plötzlich kamen ihm seine Ängste albern vor. Warum war das bloß so eine große Sache gewesen?

„Ich bin die Nullnummer.“ Tad’s Stimme war ruhig. „Nun, das war ich jedenfalls. Wenn ihr am Tag der Wiedergeburt in den Nachrichten gesehen habt, dass Brad der Schöpfer wiedergeboren wurde, dann habt ihr vielleicht auch von dem Jungen gehört, der mit einer Stärke von Null wiedergeboren wurde.“

Bunta und Narbe waren erstaunt und überrascht, Grobian runzelte die Augenbrauen und verzog das Gesicht angesichts der unerwarteten Nachricht. Tad war sich nicht sicher, wie viel er ihnen erzählen wollte. Würden sie ihm überhaupt glauben, wenn er die Wahrheit sagte, dass er Zugriff auf Werte und Menüs wie in einem Videospiel hatte? Er war sich nicht sicher, ob er diese Tatsache überhaupt preisgeben wollte. Es war besser, es offen zu halten.

„Aber dann habe ich mich euch im ersten Dungeon angeschlossen und … als wir Monster besiegt haben, wurde ich stärker. Als wir den Endgegner besiegt hatten, war ich stark genug, um Bunta aus dem Eisgefängnis zu befreien. Ich bin sogar noch einmal zurück, um Schaben zu erledigen und mich zu vergewissern, dass das auch wirklich so passiert ist. Und tatsächlich, ich bin stärker als vorher. Ich habe vielleicht mit einem niedrigeren Rang als Zivilist angefangen, aber was Stärke angeht, liege ich im Mittelfeld.“

Narbe bewegte seinen Mund, aber es kam kein Wort heraus. Unerwarteterweise war es Bunta, der zuerst das Wort ergriff. Sein freundliches Lächeln kam wieder zum Vorschein.

„Ich habe noch nie gehört, dass jemand so stark werden und den Rang wechseln kann. Ich bin froh, dass du in unserem Team bist.“

Grobian zog seine Augenbrauen noch weiter zusammen. Er schien verunsichert zu sein. Normalerweise konnte Tad Grobians Gefühle nicht lesen, aber jetzt schien er seine Gefühle in seinem Gesicht lesen zu können. War das seine positive Ausstrahlung? Nach einer langen Pause sprach Grobian schließlich mit noch heiserer Stimme als sonst.

„Deine Fähigkeiten waren nützlich … und ich mag dich, Kleiner, wirklich. Aber nach diesem Dungeon ist es wohl das Beste, wenn sich unsere Wege trennen … wir alle.“

Grobian gab die Seelenlaterne an Tad zurück. Dann packte er seine Sachen und entfernte sich von der Gruppe.

„Wir sollten uns auf den Weg machen, ich habe plötzlich die Nase voll von diesem Dungeon“, erklärte Grobian.

Tad erstarrte. Das Ganze ergab keinen Sinn. Warum sollte sich Grobian nicht nur von Tad, sondern auch von seinen anderen Freunden trennen wollen? Bunta akzeptierte ihn ohne mit der Wimper zu zucken. Der alte Tad hätte sich sofort umgedreht und wäre mit Tränen in den Augen davongelaufen. Auch jetzt hatte er den Drang zu fliehen und loszuheulen, aber er hatte sich verändert. Grobian war sein Freund. Und Tad war etwas wert. Er war nicht wertlos. Er verdiente eine Antwort. Tad würde Grobian nicht ohne guten Grund davonkommen lassen.

„Grobian … Nein, Brando. Warte!“

Grobians Rücken versteifte sich, als er seinen Namen hörte. Tad war sich nicht sicher, wie er das Gespräch weiterführen sollte. In einer solchen Weise hatte er sich noch nie jemanden gegenübergestellt. Seine Worte mochten nicht vollkommen sein, aber er würde es zumindest versuchen. Irgendwie war das einschüchternder als der Kampf mit der Königin der Schaben.

„Warum ändert das etwas? Ich bin doch immer noch ich und du hast gesagt, du magst mich. Warum können wir nicht weiter gemeinsam Dungeons erobern? Ich lasse nicht zu, dass das so endet, nicht ohne einen Grund.“ Tads Hände waren klamm und schweißnass.

Grobian drehte sich wieder zu Tad um. Seine Augen brannten wie Feuer. Voller Schuldgefühle.

„Du willst den Grund? Na gut. Am Tag bevor wir uns getroffen haben, vor dem Schleimdungeon, kam ein Mann auf mich zu und hat mir Geld angeboten, damit ich auf dich aufpasse. Er hat mir erzählt, dass du dich für unseren Dungeon angemeldet hast, aber eigentlich nur ein Zivilist warst. Er hat behauptet, du wärst sein Neffe oder so. Dass du einen Dungeon erleben wolltest, dass du, sobald du siehst, wie gefährlich es dort ist, deine Meinung ändern und etwas anderes machen würdest. So etwas passiert immer wieder.“

Warte, was? Tad schnürte sich der Magen zusammen. Er wusste nicht, was er erwartet hatte, aber das hier jedenfalls nicht! Tads Hände zitterten, als Grobian fortfuhr.

„Also habe ich zugesagt, es war immerhin mehr Geld für die gleiche Arbeit. Unsere anderen Fünften vor dir waren sowieso nicht so nützlich. Ich dachte, du wärst nur ein Zivilist, der einen Nervenkitzel sucht, oder vielleicht hattest du auch nur Wahnvorstellungen.“ Grobian hielt einen Moment inne. „Aber nach dem Dungeon hast du dich als nützlich erwiesen. Ich war froh, dich dabei zu haben. Vielleicht hat sich der Mann nur über deine Stärke geirrt. Falsche Werte bei Wiedergeburten sind nichts Ungewöhnliches.“

Tad stieg die Galle in die Kehle, als Grobian weitersprach und Tad mit seinem Blick festhielt. Eine solche Nachricht hätte Tad früher erdrückt. Stattdessen füllte sich sein Bauch mit Ärger. Er wuchs und wühlte in ihm. Früher hatte Tad die Feinheiten menschlicher Beziehungen nicht verstanden. Hatte angenommen, dass der Fehler bei ihm lag. Er war nicht sauer geworden. Nicht so wie jetzt.

„Der Mann kam zurück und bezahlte auch für weitere Kleinigkeiten. Diesmal sagte er, er würde einen Dungeon empfehlen und meinte, der letzte sei wohl zu einfach gewesen. ‘Keine Sorge’, hat er gemeint, ‘es ist immer noch ein Dungeon für Soldaten, also solltet ihr keine Probleme damit haben.’ Diesmal hat er sogar noch mehr bezahlt, damit wir dich mitnehmen. Er wusste nicht, dass wir ohnehin vorhatten, dich mitzunehmen. Aber wenn du stärker wirst, wie du gesagt hast, dann ist das etwas völlig Anderes. Ich habe dir nicht geholfen, ich habe dir nachspioniert. Wenn du ein ganz besonderer Jäger bist, dann könnte das gefährlicher sein, als das, wozu ich mich verpflichtet habe. Wozu ich uns alle verpflichtet habe.“

Grobian schloss die Augen, seine Stimme wechselte von verärgert zu vorwurfsvoll.

„Ich habe sogar deine Warnung missachtet, dass bereits eine andere Gruppe in diesem Dungeon vernichtet wurde. Das ist meine Schuld. Schau, was mit Becca passiert ist. Es ist meine Schuld, dass diese ganze Sache passiert ist. Es ist meine Schuld, dass Becca so ist“,

Narbe stieß einen Schrei aus. Wut stand dem Mann ins Gesicht geschrieben. Er stürzte sich auf Grobian und riss ihn zu Boden. Narbes Muskeln spannten sich an, als er Grobian mit kräftigen Schlägen ins Gesicht traf. Grobian versuchte nicht einmal, sich zu wehren, als Narbe immer wieder auf ihn einschlug. Ein dumpfes Donnern erfüllte die Höhle, als jeder Schlag traf. Grobians Gesicht war eine einzige Blutlache. Grobians Gesundheitsbalken sank mit jedem Schlag um mehrere Prozentpunkte und lag schließlich nur noch bei knapp sechzig Prozent.

„Das hast du getan! Wie konntest du so blöd sein, wir haben dir vertraut!“ Narbes Stimme triefte vor Gift, die Fäuste waren noch immer geballt. „Wie konntest du uns das nur antun, nach dem, was mit meinem Bruder passiert ist? Du solltest doch unser Anführer sein! Hast du mich deshalb am Leben gelassen? Weil du dich schuldig fühlst, weil du uns in diesen Schlamassel hineingezogen hast? Ich habe mein Leben buchstäblich in deine Hände gelegt.“

Mit einem letzten Schlag stieß Narbe Grobian zu Boden. Dann spuckte er ihm ins Gesicht, stand auf und ging zu Beccas bewusstlosem Körper hinüber.

Sogar Bunta sah verletzt und getäuscht aus.

Tad stand fassungslos da. Wie konnte das sein? Grobian war von Anfang an ein Spion gewesen. Tad erinnerte sich an die Gestalt, die ihn beim Betreten des Schleimdungeons beobachtet hatte. War das der Kerl, der Grobian für seine Spionage bezahlt hatte? Aus diesem Grund hatten sie ihn nicht abgewiesen, als er das erste Mal ahnungslos am Dungeon aufgetaucht war. Deshalb hatte Grobian ihm den Rücken gestärkt. Und deshalb war Grobian sein Freund geworden. Für Geld. Für schmutzigen Profit.

Grobian stand auf und spuckte Blut.

„Wie ich schon sagte, lasst uns diesen Dungeon hinter uns bringen, damit ihr mich nie wieder sehen müsst.“

Tad erkannte den Mann fast gar nicht wieder. So etwas hätte er ihm niemals zugetraut. Das war der sein Anführer? Tads Entsetzen verwandelte sich erneut in Zorn. Narbe hatte es ausgesprochen. Der Grund, warum Grobian Narbe am Leben gelassen hatte, war seine eigene Schuld. Er hatte als Anführer eine schlechte Entscheidung nach der anderen getroffen, und wofür? Für Geld? Aus schlechtem Gewissen?

Plötzlich meldete sich Grobian zu Wort. Er klang wie ein gebrochener Mann. „… Wenn ihr mich fragt … es tut mir leid. Ich wusste nicht, dass so etwas passieren würde.“

Keiner antwortete.

Stille erfüllte die Höhle, als die Gruppe ihr kleines Lager zusammenpackte. Bunta half, Beccas schlaffen Körper mit einem Seil aus seiner Dungeontasche auf Narbes Rücken zu binden. Die Gruppe verließ die Höhle durch den hinteren Tunnel, aus dem auch Becca mit schwarzen Augen und einem bösen Lächeln aufgetaucht war.

Die Gruppe bewegte sich weiter in die Tunnel hinein. Ein Geräusch, Metall auf Metall, ertönte alle paar Sekunden. Klirr. Klirr. Klirr. Die Gruppe bewegte sich vorsichtiger. Irgendetwas befand sich da vorne. Ohne auf eine weitere Schabe zu treffen, öffnete sich der gewundene Tunnel und gab einen kleinen gemauerten Raum frei. Oranges Licht strömte durch die offene Tür des Endgegners heraus.

Nur Tad fand seine Stimme. „Leute … die Tür des Endgegners … sie steht schon offen.“
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Der Geruch von Kohlenstaub, geschmolzenem Eisen und einem beißenden Geruch, den Tad nicht einordnen konnte, drang aus der offenen Tür. Als nächstes traf ihn die Hitze. Heiße, trockene Luft strömte aus dem Raum des Endgegners. Schweiß bildete sich auf seiner Stirn, sein Rücken und seine Achseln waren unter der Lederrüstung schweißgetränkt. Aus der verzierten Tür des Endgegners drang das gleißende Licht der untergehenden Sonne.

Grobian schritt als Erster voran. Die anderen folgten dicht dahinter. Da veränderte sich der Boden unter ihren Füßen. Der schmutzige Boden des Dungeons verwandelte sich in raues Kopfsteinpflaster, als sie über die Schwelle traten. Stahlkäfige, gefüllt mit Schaben, hingen hunderte Meter über ihnen von der Decke. Ein Wasserfall aus geschmolzenem Metall befand sich an der gegenüberliegenden Wand, wo sie die Kammer betraten. Der Wasserfall war die Quelle des orangefarbenen Lichts, dessen drückende Hitze durch die windstille Höhle strömte.

In der Mitte des Raumes stand ein riesiger Amboss, der so hoch war wie ein sechsstöckiges Gebäude. Die Gruppe trat vorwärts in den Schatten des Ambosses. Tad wurde das Gefühl nicht los, ein winziger Käfer zu sein, der in der Schmiede eines unbekannten Wesens herumhüpfte. Tad und seine Gruppe waren Schädlinge. Unwillkommen. Unerwünscht. Wie die Schaben würden sie in Käfigen aufgehängt und beseitigt werden.

Ohne ein Wort zu sagen, zog Narbe eine große Rolle Seil aus seiner viel zu kleinen Dungeontasche. Tad war sich nicht sicher, was der Mann mit dem Seil anstellen wollte. Der Amboss war zu hoch, die breite Spitze verengte sich zu einer schmalen Basis. Es wäre schwierig, daran hochzuklettern.

Tads Gedanken wurden unterbrochen, als Narbe in die Hocke ging und dann in die Luft sprang. Er flog mehr als zehn Meter hoch und überwand die Spitze des Ambosses mit Leichtigkeit, sogar mit Becca auf seinem Rücken. Dann band Narbe das Seil an etwas fest und warf es dann für die anderen hinunter. Anschließend verschwand Narbe aus dem Blickfeld. Tad fiel die Kinnlade runter. Er hatte noch nie jemanden so hoch springen sehen. Tads eigene Sprungfähigkeit hatte sich verbessert, nachdem er seine Kraft gesteigert hatte. Narbes Kraft musste außergewöhnlich hoch sein, damit ein Soldat so etwas schaffen konnte. Niemand sonst schien beeindruckt zu sein. So wie immer. Trotzdem sah man nicht jeden Tag jemanden, der zehn Meter durch die Luft flog, als wäre das nichts.

Tad war der letzte, der das Seil hochkletterte. In der Schule hatte er den Sportunterricht gehasst, besonders das Seilklettern. Er kam nie weit vom Boden weg, obwohl andere Kinder das Seil hochgeklettert waren, als wären sie halbe Spinnen. Jetzt war das anders. Mit zehn Punkten in Kraft war das Klettern am Seil so einfach wie Atmen. Seine Muskeln spannten sich kraftvoll an, als er das Seil hochkletterte, und er kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. War das wirklich sein Körper? Seine Kraft? Seine Gefühle überschlugen sich. Trotz des Kampfes in der letzten Höhle hatte Tad es geschafft. Er war gewachsen. Er war stark. Schnell. Mutig. Er konnte sich sogar in sozialen Situationen zurechtfinden, nicht gut, aber er hatte sich stark verändert. Schließlich schienen Tads Gefühle die Oberhand zu gewinnen. Seine Augen wurden feucht. Aber er würde nicht weinen! Wie sollte das auch aussehen? ‘Hey Endgegner, schön dich kennenzulernen, ich weine nur, weil ich ein Riesenbaby bin. und wie war dein Tag so?’

Eine grässliche Stimme erfüllte seinen Geist. „Er war gut, aber er wurde gerade noch besser.“

Oh, Mist.

„Leute …!“

Tad zog sich über die Spitze des Ambosses. Grobian und Bunta standen regungslos da. Tad entdeckte, was sie da betrachteten und erstarrte. Narbe stand neben dem Rücken einer riesigen, verhüllten Gestalt in der Mitte des Ambosses. Eine kleine Schabe wurde von der schuppigen und verdorrten Klaue der Gestalt festgenagelt. Mit einem Knirschen riss sie der Schabe mühelos den Unterkiefer aus Chitin ab. Dann zog die Kreatur zwei eiserne Stacheln aus dem geflochtenen Strohkorb auf ihrem Rücken. Mit einer geübten Bewegung hämmerte der Endgegner die übergroßen Stacheln in die klaffenden Wunden im Gesicht der kleinen Schabe. Blaue Energie strömte durch die Schabe, das Fleisch heilte um die Klingen herum und verband sich mit ihrem Gesicht. Die Stacheln verwandelten sich in metallene Zangen, während das Insekt auf das Doppelte seiner ursprünglichen Größe anschwoll und sich ausbeulte.

Trotz der Hitze lief Tad ein Schauer über den Rücken. Alles fügte sich zusammen. Die letzte Gruppe der Jäger hatte den Raum des Endgegners geöffnet. Sie waren besiegt worden, und die Tür blieb offen. Der Endgegner hatte nun Zugriff auf die Monster im Dungeon, auch auf die Jäger selbst. Er hatte ihre Kräfte gestärkt und den Schwierigkeitsgrad des Dungeons erhöht.

Über dem Kopf der Kreatur stand in feuriger Schrift der Name des Endgegners, der nur für Tads Augen bestimmt war.

*Legendärer Schmied Kothar-wa-Khasis.*

Die Worte jagten Tad einen weiteren Schauer über den Rücken. Von der Kreatur ging Macht in Form von Impulsen aus. Wellen. Tad konnte die Kraft in seinen Knochen spüren. Er war stark. Sogar stärker als der Moskitoendgegner.

„Leute, das Ding kann sprechen. Es hat in meinem Kopf gesprochen.“

„Ja … das ist eine ziemlich … neue Fähigkeit.“

Die Stimme in Tads Kopf sprach die Worte aus, als ob sie jedes einzelne probieren würde.

Sowohl Bunta als auch Grobian schreckten vor dem plötzlichen Eindringen in ihren Verstand zurück. Narbe hingegen trat noch einen Schritt näher an den Endgegner heran. Seine Hand ruhte auf dem Umhang des Schmieds.

„Du. Monster. Repariere sie.“ Narbes Stimme war leise, aber deutlich zu hören. Sein Daumen deutete auf Becca auf seinem Rücken.

Ein abscheuliches Lachen erfüllte Tads Geist.

„Das habe ich doch schon.“

Narbe spannte sich an, als er Meztlegophs Großschwert vom Rücken zog. Ein weiteres schrilles Lachen hallte durch ihre Köpfe und dann wurde es plötzlich still. Narbes Verhalten veränderte sich etwas.

„Hör nicht auf ihn, Terrance. Was auch immer es dir sagt, es ist eine Lüge“, stellte Grobian fest.

Narbe wandte sich wieder der Gruppe zu. Sein Gesicht war angsterfüllt. Der beunruhigte Mann deutete auf den Endgegner. „Er sagt, er kann sie befreien … im Tausch gegen mich.“

„Tu es nicht, Terrance! Denk an Tomas. Er würde das nicht wollen. Das ist eine Lüge!“, rief Grobian.

Tränen liefen Narbe über die Wangen. Er sah so klein aus, wie er vor der hoch aufragenden Gestalt stand. Wie ein Kind, das vor seinen Eltern stand. Der schäbige Mantel der Gestalt flatterte unnatürlich in der abgestandenen Luft.

„Ich denke dabei ja an Tomas. Ich muss das tun. Ich habe meinem Bruder versprochen, dass ich mich um sie kümmern werde.“

Damit ertönte die Stimme wieder in ihren Köpfen

„Du, für sie. Erledigt!“

Blitzschnell packte die deformierte Klaue Narbe an der Kehle. Gelbe Augen leuchteten, als die andere Klaue, kräftig und muskulös, zwei schwarze Nägel aus dem Korb auf ihrem Rücken zog. Bevor Tad auch nur blinzeln konnte, vollendete der Legendäre Schmied Kothar-wa-Khasis ein weiteres Meisterwerk. Mit einer geschmeidigen Bewegung trieb er die beiden Nägel tief in Narbes Wangenknochen, direkt unter seinen Augen. Der Körper von Narbe kräuselte sich, als eine Flut blauer Energie von seinem Kern bis zu seinen Gliedmaßen pulsierte. Sein ganzer Körper schwoll an und wuchs, seine Rüstung ebenso. Ein durchdringender Schmerzensschrei entrang sich seiner Kehle, während sich seine Lippen zu einem irren Lächeln verzogen. Seine Zähne veränderten sich und wurden schärfer.

Kothar-wa-Khasis zog seine verdorrte, reptilienartige Hand von Narbes Kehle, als der Mann sich der Gruppe zuwandte. Die Spitze der schwarzen Nägel lag bündig auf seiner Haut. Wie ein Film benetzte glitschiges Blut ihre Oberfläche. Das zweite Augenpaar von Narbe. Das grausame Bild ließ Tad eine Gänsehaut über den Rücken laufen. Das abscheuliche Lachen erfüllte erneut seinen Kopf. Es klang zufrieden mit sich selbst.

„Wie ich versprochen habe, ist sie frei.“

Tads Blick wanderte zu Becca, die immer noch bewusstlos auf Narbes Rücken gefesselt war. Der Hammer von Kothar-wa-Khasis bewegte sich unvorstellbar schnell. In einem Augenblick explodierte alles über Beccas Schultern zu einer Wolke aus Gehirn und Knochen. Die beiden schwarzen Stacheln, die in Beccas Kopf gesteckt hatten, krachten geräuschvoll auf den Amboss darunter. Tad sah rot. Glühende Wut erfüllte seinen Kopf, als er auf den Endgegner des Dungeons zustürmte. Aber Bunta war schneller. Ihre Schreie vermischten sich, als sie nach Blut verlangten.

Narbe stürmte wie ein Blitz auf die beiden zu. Ein raues Lachen entrang sich seiner Marionettenkehle. Bunta wirbelte herum, um an Narbe vorbeizuspringen, aber Narbe machte die Bewegung mit. Seine Geschwindigkeit reichte aus, um Bunta den Weg zu versperren, während er das gigantische Großschwert Meztlegophs bereithielt. Tad raste an den beiden vorbei. Bunta würde auf keinen Fall den Kürzeren ziehen. Auch nicht gegen einen verbesserten Narbe. Der Endgegner war über fünf Meter groß. Reptilienaugen blickten auf Tad herab. Scharfe, zugespitzte Reißzähne erfüllten das Maul der Kreatur vor ihm. In einer seiner mächtigen Klauen hielt der Endgegner einen Schmiedehammer, der größer war als Tads ganzer Körper, der muskulöse Arm war unglaublich dick. Seine andere Hand sah verdreht und deformiert aus, die Krallen waren lang und verkommen vom Nichtgebrauch.

Plötzlich erschienen Tads Dolche in seinen Händen. Mit der Linken täuschte er eine Finte vor und rammte Raekasts Reißzahn in voller Länge in den Rumpf der Echse, während warmes, grünes Blut aus der Wunde spritzte. Dann erschien ein riesiger Schatten über ihm. Tad erkannte es zu spät. Der Endgegner ließ Tads Angriff absichtlich zu! Der riesige Hammer heulte durch die Luft. Es blieb keine Zeit zum Ausweichen. Ein lautes Klirren ertönte, als Tad über den riesigen Amboss stürzte, Grobian neben ihm her, mit einer riesigen Delle in seinem erbeuteten Schild. Die beiden stürzten bis an den Rand des Ambosses und fielen fast runter.

„Verdammt, ihr seid schnell, ich habe es fast nicht rechtzeitig geschafft, ihn abzublocken“, rief Grobian und atmete schwer. „Ihr müsst runterkommen, Zorn wird euch hier nicht helfen.“

Tads Wut kochte wieder hoch. Am liebsten hätte er dem Mann gesagt, er solle die Klappe halten. Was wusste er schon? Aber der Schreck über seine Nahtoderfahrung erschütterte ihn zutiefst. Adrenalin pulsierte durch seine Adern. Es war einfach zu knapp gewesen. Tad beruhigte sich genug, um zu erkennen, dass Grobian recht hatte. Seine blinde Wut hätte ihn fast umgebracht. Genau das hatte der Endgegner erwartet. Darauf gewartet. Er hatte es sogar verursacht. Der Endgegner hatte Bunta und Tad auf seinem Amboss tanzen lassen, wie Marionetten an einer Schnur. Selbst wenn sie den Schlag abwehrten, wurden Tad und Grobian durch die Wucht des Schlags zehn Meter weit geschleudert. Dieser Angriff war tödlich. Selbst mit vierhundert Lebenspunkten konnte Tad nicht viele dieser Schläge direkt einstecken.

Grobians Augen suchten das Kampfgeschehen ab. „Terrance macht Bunta mehr zu schaffen, als ich dachte. Du hilfst Bunta. Ich kümmere mich um diesen Echsenfreak.“

Tad nickte. Grobians Lebenspunkte lagen immer noch bei 60 Prozent, weil Narbe ihn verprügelt hatte, und auch wenn Tad sauer auf den Mann war, brauchte er jeden Lebenspunkt, wenn er das Monster aufhalten wollte. Tad wechselte augenblicklich in das Gewand des Heilers mit dem Krummstab und pumpte Grobian mit Lebenspunkten voll. Grobians Augen weiteten sich vor Überraschung über Tads plötzlichen Kleidungswechsel, dann stöhnte er vor Schmerz, als die heilende Energie durch seinen Körper floss. 42 Lebenspunkte verpufften blitzschnell, als sich Grobians blutiges und geschwollenes Gesicht wieder zusammenfügte. Seine Gesundheitsleiste füllte sich vollständig.

Sein Heilerset war von unschätzbarem Wert. Mit dem fünfzigprozentigen Heilungsbonus waren aus 42 Lebenspunkten 252 geworden, als Tad Grobian heilte. Grobian nickte Tad dankend zu, bevor er auf die Riesenechse zustürmte. Trotz dieser Situation lächelte Tad. Vor allem mit seinen Roben fühlte es sich gut an, jemanden zu heilen, ohne seinen eigenen Gesundheitsvorrat komplett zu verbrauchen.

Tad verschwendete keine Zeit. Er flitzte zu dem Ort, an dem der Kampf zwischen Bunta und Narbe tobte. Buntas Zwillingsdolche blitzten in alle Richtungen, Narbe wich dem Angriff aus und schwang Meztlegophs Großschwert. Ein riesiger Säurestrom brach aus der hohlen Spitze hervor. Bunta wich dem Angriff gerade noch rechtzeitig aus. Die Säure fraß tiefe Furchen in den Metallamboss darunter. Tad hatte diesen Angriff mit dem Großschwert noch nie gesehen. Er war auch nicht in der Identifizierung aufgetaucht. Narbes wahnsinniges Lächeln wurde breiter.

Was für ein furchterregender Endgegner. Er konnte nicht nur die Freunde gegen einen aufbringen, sondern sie auch fast einen ganzen Rang aufsteigen lassen. Narbe war in jeder Hinsicht besser geworden. Es war, als hätten die Metallstacheln Liebe, Hass, Kreativität, Persönlichkeit verzehrt. Einfach alles. Sie verschlangen alles und lenkten die Kraft stattdessen in die Zerstörung.

Bunta erhöhte seine Geschwindigkeit. Auf Narbes Körper erschienen Einstichwunden. Schnitte und Stiche fanden ihr Ziel, denn Buntas Geschwindigkeit überwältigte selbst den gestärkten Narbe. In dem rasenden Wirbelwind der Angriffe sah Tad keine Lücken, die er ausnutzen konnte. Aber es gab eine Sache, die er tun konnte, um das Ganze schnell zu beenden.

„Eiswirbel!“

Ein riesiger Eisstrudel wirbelte direkt unter Narbes Füßen, Eiszapfen rankten sich an den gepanzerten Beinen empor. Seine Bewegungen verlangsamten sich noch mehr. Bunta ließ sich seine Chance nicht entgehen. Die Dolche flogen schneller, während Narbe immer mehr wie ein blutiger Schweizer Käse aussah. Sein Gesundheitsbalken sank in großen Schritten. Bunta schrie vor Schmerz und Wut, während er versuchte, seinen Freund zu erledigen. Gerade als Narbes Lebenspunkte auf unter zwanzig Prozent gesunken waren, änderte sich etwas. Ein Schmerzensschrei entfuhr seiner Kehle. Säure strömte aus der Klinge und Bunta sprang zurück, um dem Angriff auszuweichen.

Narbes Gesundheitsbalken zeigte nur noch einen Hauch von Leben an, aber bevor sie einen Gegenangriff starten konnten, schwang Narbe das Großschwert von Meztlegoph im Kreis. Die Säure nahm immer mehr zu, bis Narbe in einem wirbelnden Strudel aus Säure stand. Die Säure schoss in alle Richtungen, Bunta wich geschickt aus, aber für Tad war es zu viel. Er wich aus, so gut er konnte, aber ein riesiger Säureklumpen spritzte auf Tads Brust.

Entsetzt sah Tad zu, wie die Säure Löcher in sein Heilergewand riss und seine Haut darunter zischte, als sich die Säure in seine Haut brannte. Tad packte die Vorderseite der Robe und zerrte daran. Der Stoff leistete nur eine Sekunde lang Widerstand, dann zerriss er. Tad warf die Robe weit von sich weg. In seiner Brust entlud sich Zorn. Sein Heilerset. Er war so bescheuert! Warum hatte er nicht wieder in seine Rüstung gewechselt?

Narbe drehte sich weiter, aber das war Tad jetzt egal. Narbe gehörte ihm. Der Mann hatte ihn von Anfang an gepeinigt und gerade sein Heilerset zerstört. Er hatte sich dummerweise für gar nichts geopfert und sie alle in Gefahr gebracht. Tads Zorn flammte noch weiter auf. Das war alles seine eigene Schuld. Hätte er Becca einfach getötet, wie es ihm aufgetragen worden war, wäre das alles nicht passiert. Narbe wäre noch am Leben und würde mit den anderen gegen den Endgegner kämpfen.

Tad sprang nach hinten, um weiterer Säure auszuweichen. Er landete neben Bunta.

„Bunta, leih mir mal kurz deine Stulpen.“

Bunta schaute überrascht, aber er nahm die Gorillahandschuhe ab und reichte sie Tad. Ein Text erschien vor Tads Augen, als er die Handschuhe anlegte.

*Hände von Meztlegoph: Die abgetrennten Hände von Meztlegoph, der Riesenmücke. Erhöht die Stärke des Trägers um zwanzig Prozent. Gewährt Widerstand gegen Elementar- und Säureschaden.*

Widerstand gegen Säureschaden. Das war es, was Tad wollte. Tad würde die Verantwortung übernehmen. Er hatte Becca nicht töten wollen. Er war nicht bereit gewesen, einen anderen Menschen zu töten. Dieser ganze Schlamassel hätte vermieden werden können. Narbe war nicht länger ein Mensch. Becca auch nicht. Tad war naiv gewesen.

Wie ein Geschoss flog Tad durch den Säurestrudel. Tad stieß Raekasts Reißzahn in Narbes Brust. Durch die Wucht des Angriffs stolperte Narbe nach hinten. Der Säurestrudel verschwand augenblicklich, während das Schwert aus seinen Händen fiel und Narbe seine Arme drehte, um sein Gleichgewicht wiederzufinden. Dadurch wurde sein Hals freigelegt.

Tad biss die Zähne zusammen, als er herumwirbelte und Raekasts Reißzahn aus Narbes Brust zog. Er war nicht in der Lage gewesen, Becca zu retten. Er hatte nicht verhindern können, dass Narbe sich opferte und zur Marionette wurde. Es war alles bloß seine Schuld, dass das passiert war. Tad schrie auf, vor Schmerz, vor Wut und vor Selbstverachtung. Raekasts Reißzahn glitzerte im glühenden Licht der riesigen Schmiede, als er sich durch Narbes Kehle bohrte.
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Narbe lag auf der Seite, tot. Das Bild von Narbe mit herausgerissener Kehle und Beccas kopflosem Körper, der immer noch auf seinem Rücken festgebunden war, war grauenhaft. Seine Kehle war durchtrennt, von vorne war sogar noch das weiße Rückgrat zu sehen. Tad hatte vorhin im Dungeon schon fünf tote Jäger zu sehen bekommen, aber das war etwas Anderes. Die beiden hatte er gekannt. Er hatte direkt mit ihrem Tod zu tun. Schuldgefühle überkamen Tad. Es war schwer zu sagen, woher diese Schuld kam. Es lag nicht daran, dass er ein Mitglied seiner Gruppe getötet hatte. Oder sogar, dass er überhaupt jemanden getötet hatte, den er kannte.

Die Schuld kam, weil er Narbe töten wollte. Zumindest einen Teil von ihm.

Fühlte sich Rache so an? In Rachefantasien hatte Tad sich immer so stark gefühlt, als würde er sein Schicksal selbst in die Hand nehmen. Als ob er endlich für sich selbst einstehen würde. Anderen seinen Wert zeigen. Aber was war das für ein Gefühl? Die Rache schadete Tad mehr als alles, was Narbe ihm je angetan hatte. Seine Abneigung gegen Brad und frühere Bullys hatte Narbe in dieselbe Kategorie gesteckt. Bully. Aber was hatte Narbe Tad angetan, außer ein paar abfällige Bemerkungen zu machen? Fast alle davon waren gerechtfertigt gewesen. Tad gehörte nicht in den Dungeon; er war nur in den ersten hineingekommen, weil sich jemand den Weg hinein erkauft hatte.

War das der Grund, warum er sich so leer fühlte? Weil seine Wut unangebracht gewesen war? Würde es sich besser anfühlen, wenn dies Brad wäre, der mit leblosen Augen auf dem Boden lag? Irgendwie konnte er sich das nicht vorstellen. Tad hatte gedacht, dass seine Wut, sein Groll, begründet war. Gerechtfertigt. Menschen hatten ihm wehgetan. Und so hatte er nach Stärke gestrebt. So stark, dass er sich selbst schützen konnte. Nein … das war eine Lüge. Er wusste, warum er stark sein wollte: damit er seinen Bullys das antun konnte, was er gerade mit Narbe angerichtet hatte. Hatte er sich die ganze Zeit geirrt? Es fühlte sich an, als würde Tads ganze Welt gerade in sich zusammenbrechen. Nichts ergab mehr einen Sinn.

Als Bunta ihm eine Ohrfeige verpasste, schoss der Schmerz über Tads Wange. Durch die Wucht des Schlags wurde ihm ganz schwarz vor Augen. „Tad!“ Bunta sah völlig verzweifelt aus. „Reiß dich zusammen! Grobian ist in Schwierigkeiten. Gib mir die Stulpen!“

Stimmt. Sie befanden sich immer noch in einem Kampf. Tad löste die Gorillahände von seinen eigenen und gab sie Bunta zurück. Es war seltsam gewesen, sie zu tragen. Alles hatte sich so klein angefühlt. Zart. Tad wandte sich um, um seinen Gegner anzuse…

Und schon wieder krachte Grobian in Tad hinein. Die beiden flogen von der Seite des Ambosses gegen die Ziegelwände der alten Schmiede. Tads Gesundheitszustand änderte sich nicht. Er wirbelte durch die Luft und versuchte, sich zu orientieren. Eine schlaffe menschliche Gestalt stürzte mit dem Kopf voran auf den gepflasterten Boden, der rasierte Kopf und der frische Bartwuchs waren deutlich zu erkennen. Grobian. Sein Gesundheitsbalken war aufgebraucht. Seine gesamte rechte Seite der Rüstung fehlte. Und sein freiliegender Brustkorb war unnatürlich eingedellt.

„Nein!“ Das Bild von Grobian, der in seinen sicheren Tod stürzte, riss Tad aus seiner Benommenheit. Er drehte sich in der Luft und richtete sich für seine Landung an der gegenüberliegenden Wand neu aus. Fast der gesamte Schwung von Grobian war auf Tad übertragen worden. Mit einem Gedanken öffnete Tad seine Werte und steckte die letzten fünf Stat-Punkte, die er gespart hatte, in die Stärke, um sie auf fünfzehn zu erhöhen. Grobian befand sich nun außerhalb seiner Reichweite. Tads Muskeln spannten sich an, als er gegen die Wand stieß. Schmerz dröhnte in seinen Beinen, als er gegen die Wand prallte. Mit so viel Kraft, wie er aufbringen konnte, stieß er sich wie eine Rakete von der Wand ab. Grobian war noch nicht tot. Er war nur außer Gefecht gesetzt. Ein Sturz aus dieser Höhe auf seinen Kopf wäre sicher tödlich gewesen.

Aber sie hatten keine Wiederbelebungsfläschchen mehr. Was konnte er also tun? Tad hatte richtig gezielt. Kurz bevor die beiden auf dem Kopfsteinpflaster aufschlugen, rutschte Tad unter Grobians schlaffe Gestalt. Er umarmte den Mann wie eine alte Frau ihren sterbenden Sohn. Da ertönte in Tads Kopf die Melodie des Erlernens einer Fähigkeit.

*Du hast eine passive Fähigkeit entdeckt: Deckung!*

*Deckung: Leite den Schaden eines bewusstlosen Verbündeten um, mit dem du in Körperkontakt bist. Du erhältst den doppelten Schaden, den dein Verbündeter erlitten hätte.*

Oh Mist, das würde wehtun. Ein heftiger Schmerz schoss durch Tads Rücken, als das Gewicht von Grobian ihn zu Boden schmetterte. Vor seinen Augen erschien die rote Anzeige *-60 Gesundheit*. Grobian lag bewusstlos auf dem Boden. Was sollte Tad tun? Sie hatten keine Wiederbelebungsfläschchen und Tad hatte keinen Zauber, der Grobian aus der Bewusstlosigkeit zurückholen konnte.

Plötzlich breitete sich ein roter magischer Film von Grobians Oberkörper aus, bis er ihn von Kopf bis Fuß bedeckte. Tad beobachtete ihn mit großer Aufmerksamkeit. Diesen Zauberspruch hatte er schon einmal gesehen. Grobian riss die Augen auf, als er in seinem eigenen Blut nach Luft rang, und sein Lebenspunktebalken stieg wieder auf zehn Prozent.

Tad sprach den Zauber „Andere heilen“ und gab ihm so viel Gesundheit, wie er konnte. Grobian schrie vor Schmerz auf, als sich sein gebrochener Brustkorb wieder zusammenfügte und die Haut abschnittsweise nach außen drückte. Der Knochen stach immer wieder durch die Haut, während er sich selbst festigte. Blut strömte aus den Einstichwunden. Grobian erbrach und hustete Blut, das sich in seiner Lunge angesammelt hatte. Schließlich heilte frische rosa Haut die Wunden.

Tad schaute auf seinen eigenen Gesundheitsbalken. Der wurde immer schwächer. Plötzlich schienen 400 Lebenspunkte nicht mehr so viel zu sein. Tad heilte sich auf zwanzig Mana herunter. Er wollte weiterhin Zugang zu seinen großen Zaubern haben.

*Gesundheit: 172/400

Mana: 20/42*

„Beim Mist der Titanen, du hältst dich wohl auch nicht zurück, oder?“, rief Grobian. Dann spuckte er weiteres Blut aus. Schweißperlen bedeckten seine Stirn. Er ging in die Knie und hielt sich kurz den Bauch, dann würgte er eine weitere Mischung aus Blut und Erbrochenem hervor.

Tad grinste. „Nein. Wie bist du eigentlich aufgewacht? Du warst ja außer Gefecht gesetzt.“

„Solange ich nicht sofort sterbe, kann ich einmal am Tag aus einer Ohnmacht erwachen. Wenn ich noch genug Magie habe. Viele Tanks haben diese Fähigkeit.“

„Wir …“ Tad hielt inne, als er nach dem richtigen Wort suchte. „Wir haben Narbe besiegt, aber Bunta ist alleine da oben.“

Grobians Augen verengten sich. Er rappelte sich auf und rannte dorthin, wo das Seil am Amboss hing. Tad folgte ihm.

„Das Ding ist ein Monster. Ich habe nicht einmal zwanzig Sekunden durchgehalten. Ich glaube nicht, dass wir ihn bezwingen können.“

Wenn sie so zusammen kämpften, konnte Tad fast vergessen, dass Grobian ihn verraten hatte. Verkauft hattet. Fast.

„Als ob wir eine Wahl hätten.“

Grobian lachte zustimmend.

Tad erreichte das Seil als Erster und kletterte flink daran hoch, Grobian folgte ihm auf den Fersen. Oben auf dem Amboss wich Bunta den Angriffen des riesigen Echsenschmieds mit unglaublicher Geschicklichkeit aus. Seine Lebenspunkte waren bereits auf unter 45 Prozent gesunken und Blut floss seitlich an seinem Kopf herunter. Kothar-wa-Khasis Gesundheit war noch nicht unter 95 Prozent gesunken. Grobian hatte Recht. Dieser Endgegner war ein Monster. Ein erleichterter Blick zog über Buntas Gesicht, als Grobian auf die Spitze des Ambosses kletterte.

„Brando! Haltet ihn auf!“ Bunta klang erschöpft.

Grobian murmelte ein paar ausgewählte Worte. Die waren nicht gerade freundlich. Daraufhin schnappte sich Grobian seinen zweiten Schild und ein Ersatzschwert aus seiner Tasche, bevor er auf die sich duellierenden Gestalten zulief und ihren Tanz unterbrach. Bunta erschien neben Tad und war außer Atem.

„Ich habe einen Plan. Dieser Moskitoeing macht mich schneller. Ich habe ihn gestern ausprobiert und bin fast sofort ohnmächtig geworden. Das muss an der Schwäche liegen, von der du mir erzählt hast“, sagte Bunta zwischen zwei kräftigen Atemzügen. Er deutete weiter auf seine Stulpen. „Ich glaube nicht, dass die helfen werden. Meine Gesundheit hat sich zu schnell erschöpft. Aber wenn ich auf den Rücken des Mistkerls steige und nur mit den Armen zusteche, könnte die eingeschränkte Bewegung den Fluss vielleicht eindämmen. Du und Grobian, ihr müsst ihn auf Trab halten. Heile mich, wenn meine Gesundheit zu schnell abnimmt. Ich zähle auf dich.“

Wie sind diese Jungs jemals ohne Tad ausgekommen? Sie waren wie Weinschläuche mit riesigen Löchern, aus denen die Gesundheit nur so heraussprudelte. Tad musste bei dem Gedanken daran schmunzeln. Bunta warf ihm einen seltsamen Blick zu. Mit einem Schulterzucken schoss Bunta auf den Endgegner zu und suchte mit großen Augen nach einer Lücke.

Tad folgte ihm. Kräftige Muskelstränge bedeckten den gesamten Körper Kothar-wa-Khasis. Schuppen überzogen seine ausgeprägten Muskeln. Schlank und tödlich, er war die geborene Waffe. Und alles, was Tad und seine Gruppe tun mussten, war, sie umzubringen.

Die Echse schaute von einem Menschen zum anderen, als sie sich umzingelt sah. Ihre Augen weiteten sich, als sie Grobian erblickte. Der Gesichtsausdruck war viel zu menschlich, als dass Tad sich damit hätte wohlfühlen können.

„Ich dachte, ich hätte dich schon erledigt. Wie rätselhaft. Ihr drei wollt spielen? Wenn ihr auf meinen Rücken zielt, mache ich es euch nicht so leicht.“

Woher wusste er das? Der Endgegner griff mit seiner krummen Hand nach hinten in den Korb auf seinem Rücken und zog eine Handvoll der groben Eisenstacheln heraus. Nachdem er seinen Schwanz vor sich geschwungen hatte, hämmerte er die Stacheln in die Schwanzspitze, wobei ein blauer Energiestoß die Stacheln an Ort und Stelle fixierte. Wie die Scheren der Schaben verdrehten sich auch die Stacheln und verlängerten sich, bis sie zu bösartig aussehenden Klingen wurden. Kothar-wa-Khasis hämmerte weitere Stacheln an seine Arme und Schultern. Er erinnerte Tad an einen schwer gepanzerten Stegosaurus.

Das war ganz und gar nicht gut. Tad sah eine ähnliche Sorge auf Buntas Gesicht aufblitzen. Mit diesem Schwanz würde es kein Problem sein, Bunta anzugreifen, der sich genau in der Mitte des Rückens der Echse niederlassen wollte. Tads Aufgabe wurde gerade noch schwieriger.

„Grobian, du hältst seinen Hammer auf. Ich übernehme den Schwanz. Beschütze Bunta.“ Tad versuchte, so unbestimmt wie möglich zu sein. Er wollte nicht noch mehr von ihrem Plan verraten.

Grobian und Bunta nickten beide. Die Lippen des Endgegners verzogen sich zu einem furchterregenden Ausdruck, was wahrscheinlich ein Lächeln sein sollte.

„Hast du vergessen, dass ich die Stimme deines Geistes hören kann?“

Verdammt. Das hatte Tad vergessen. Er dachte an ihr Gespräch zurück. Nein. Hör auf. Denke nicht mehr daran. Beschütze einfach Bunta, sonst hört er dich. Tad hatte nicht daran gedacht, was der Ring genau war. Was er tat. Hör auf! Es war verdammt schwer, seine eigenen Gedanken zu kontrollieren. Seine Gedanken versuchten immer wieder zu der Sache zurückzukehren, an die er nicht denken sollte!

Die Atmosphäre zwischen den Vieren wurde immer angespannter. Auf der Spitze des riesigen Ambosses wurde die Spannung, die so zäh wie Pudding war, immer größer. Die Augen der Echse wanderten sanft und selbstbewusst von Ziel zu Ziel. Er wusste, wozu er imstande war. Die Pattsituation löste sich im Handumdrehen. Bunta griff zuerst an. Wie eine Peitsche sauste der Schwanz der Echse durch die Luft. Wie schnell er doch war! Bunta wich dem Angriff nur um Haaresbreite aus. Tad sprang in die Höhe und landete auf dem Schwanzansatz der Echse. Da erschienen Tads Dolche in einer schwarzen Nebelwolke. Er musste sein ganzes Können aufbieten, um den Schwanz von Bunta abzulenken. Plötzlich wünschte er sich, er hätte eine bessere Waffe für diese Aufgabe. Die Klingen des Schwanzes waren länger als seine Dolche.

Dolch über Dolch kletterte Bunta das Bein hinauf und um die Taille. Dann schlüpfte er unter den Mantel auf dem Rücken der Echse, bis er nur noch eine Ausbuchtung auf dem Rücken des Endgegners war. Kothar-wa-Khasis versuchte, ihn mit seinem unfassbar großen Hammer und seiner krummen Hand wegzuschlagen. Grobians vergrößerter Schild blockierte den ersten Angriff, Buntas schnelle Bewegung wich dem zweiten aus. Der Schwanz der Echse sauste immer wieder auf Bunta zu. Aber Tad lenkte jeden Schlag mit seinen Zwillingsdolchen ab. Seine Stärke reichte gerade noch aus, um die Wucht des Schwanzes zu bremsen. Er brauchte jedes Quäntchen Geschwindigkeit, um wieder in Position zu kommen und den nächsten Angriff abzublocken. Aber er würde Bunta nicht im Stich lassen. Tad hörte Grobian einen Kampfschrei ausstoßen. Da ertönte ein gewaltiger Knall in ihre Richtung.

Grobian hatte vorher keine zwanzig Sekunden durchgehalten. Aber dieses Mal brauchten sie nur zehn. Grünes Licht schoss mitten aus dem Rücken der Echse. Sein Umhang zerriss augenblicklich. Ein grüner, ätherischer Windschleier umhüllte Buntas gesamten Körper. Sein Körper blieb unbeweglich, aber seine Arme waren so schnell, dass sie nicht mehr zu sehen waren. Tad konnte nicht einmal einen Schatten sehen. Hunderte von Einstichwunden öffneten sich auf dem Rücken des Endgegners der Echse. Limonengrünes Blut spritzte überall hin. Bunta war von der dicken, beißenden Flüssigkeit bedeckt. Buntas Gesundheitsbalken sank schnell, aber nicht so schnell wie der des Endgegners. Da ertönte ein lauter Schmerzensschrei.

Blitzschnell machte der Endgegner einen Satz, klammerte sich an den riesigen Stalaktiten an der Decke fest und ließ Tad und Grobian weit hinter sich. Er sprang mit dem Rücken voran auf den geschmolzenen Lavafall zu. Sein Plan war einfach, den Mann auf seinem Rücken zu schmelzen. Purer Schmerz breitete sich auf dem Gesicht der Echse aus, als sein Lebenspunktebalken rasend schnell unter 50 Prozent fiel. Tad hatte noch nie gesehen, dass die Gesundheit eines Endgegners so schnell sank! Bunta war zu weit weg, Tad konnte ihn nicht mehr heilen. Tad beobachtete mit Schrecken, wie sie sich dem geschmolzenen Metall näherten.

Da stieg Bunta auf die Vorderseite der Echse. Verletzungen sprossen jetzt über das Gesicht und den Hals, als Bunta nach der Halsader schnappte. Der Endgegner griff verzweifelt mit beiden Händen zu, um Bunta zu erwischen, aber Bunta wich ihm mühelos aus. Jedes Mal, wenn Bunta abtauchte, verringerte sich sein Gesundheitsbalken in großen Stücken. Es war ein Wettlauf. Würde Bunta die Echse zuerst töten? Oder würde er zuerst ohnmächtig werden, weil seine Muskeln durch den Schwächezauber zermürbt wurden?

Kurz bevor sie im Lavastrom verschwanden, schoss Bunta wie eine Rakete auf den Amboss zu. Plötzlich schnellte die krumme Hand der Echse hervor und packte Bunta um die Taille. Auf dem Gesicht des Asiaten zeichnete sich Überraschung ab, aber die währte nur einen Augenblick lang. Eine grüne Blutwolke erschien, während fünf abgetrennte Echsenfinger auf den gepflasterten Boden fielen. Bunta sprang noch einmal auf den Amboss zu. Doch sein Körper erschlaffte in der Luft, während sein Gesundheitsbalken auf Null sank. Der ätherische grüne Wind erlosch.

Kothar-wa-Khasis verschwand im Lavafall. Sein Lebenspunktebalken war unter zehn Prozent gesunken. Bunta hatte es nicht geschafft, ihn vollständig zu erledigen. Hoffentlich würde die Lava ihm den Rest geben.

Grobian und Tad beeilten sich, Bunta zu fangen, aber Grobian konnte sich nur langsam bewegen; Tad hingegen sprang in die Luft. Er drückte zu und seine beiden Waffen verschwanden in einer schwarzen Nebelwolke aus seiner Hand. Tad erhaschte den Saum von Buntas Kleidung, als dieser fast über den Amboss hinweggeflogen wäre. Die beiden wirbelten herum, während sie zu Boden fielen und der Schwung sich dabei auf Tad übertrug. Eine blaue, kraftfeldähnliche Projektion umhüllte die beiden, als sie gegen den Amboss unter ihnen prallten. Das blaue Kraftfeld federte den Sturz von Bunta ab und verdoppelte den Schaden, der auf Tad übertragen wurde. *-30 Gesundheit* erschienen vor seinen Augen. Tad bedankte sich im Stillen bei seiner neuen Fähigkeit, seine beiden Freunde zu beschützen.

„Ist er tot?“, fragte Grobian, als er zu der Stelle ging, wo Tad Bunta festhielt.

„Schätze nicht. Als wir das letzte Mal den Endgegner erledigt haben, habe ich eine Nachricht bekommen.“ Tad vermutete nicht, dass Grobian das verstehen würde, aber er erläuterte es nicht weiter. „Wir haben auch keine Wiederbelebungsfläschchen mehr“, meinte Tad.

Grobian schaute leicht verwundert, stellte aber keine Fragen.

Anschließend durchsuchte Tad die alte Schmiede. Sie mussten einen Ort finden, an dem sie Bunta verstecken konnten. Das Seil! Tad trug Buntas bewusstlosen Körper dorthin, wo das Seil an der Rückseite des Ambosses herunterhing. Buntas Körper sah seltsam aus. Die Muskeln in seinen Armen waren völlig zerschunden. Sie waren durch den Schwächungszauber unnatürlich schlaff geworden. Erstaunlicherweise hatte die Echse nicht einen einzigen Angriff auf Bunta gelandet. Seine eigene erhöhte Geschwindigkeit war ihm zum Verhängnis geworden.

Tad ergriff das Seil und band es fest um Buntas Knöchel, direkt unter seinen weichen Lederstiefeln. Dann ließ er seinen Freund an der Seite des Ambosses ein Stück hinunter. Bunta hing verkehrt herum und war bewusstlos. Es schien grausam, aber es war das Beste, was Tad im Moment einfiel. Grobian brummte zustimmend zu dem, was Tad da tat.

„Kleiner … Tad. Es tut mir wirklich leid. Ich wollte dir echt nicht hinterherspionieren. Ich habe nicht bloß so getan, als würde ich dich mögen oder dein Freund sein wollen. Beides war ehrlich gemeint.“

Tad war sich nicht sicher, was er darauf antworten sollte. Seine Gefühle waren vielschichtig. Er war sauer, verbittert und fühlte sich hintergangen. Aber Grobian wollte es wieder gut machen. Und wer hatte ihm eigentlich überhaupt nachspioniert? Vielleicht könnten sie zusammenbleiben und den Spieß umdrehen, Grobian in einen Doppelagenten verwandeln. Herausfinden, wer Tad beobachtete. Und warum? Der Gedanke war zwar ganz nett, aber Tads Stolz war verletzt. Seine Gefühle verlangten nach mehr als nur einer Entschuldigung.

In diesem Moment erfüllte ein tiefes Gebrüll die Höhle. Eine lavabedeckte Echse sprang aus dem Lavafall und landete in der Mitte des Ambosses. Verkohltes Fleisch und geschmolzene Schuppen bedeckten seinen ganzen Körper, der gigantische Hammer lag immer noch in seiner Hand. Seine schäbige Kleidung war völlig verbrannt und enthüllte ein verkümmertes Bein auf der gleichen Seite wie seine krumme Hand. Kein Wunder, dass er nicht sehr beweglich gewesen war. Er war stark, aber er war an eine bestimmte Stelle gefesselt. Auf seiner Gesundheitsleiste waren nur noch weniger als 10 Prozent übrig.

„Grobian, heb dir das für später auf!“, rief Tad. In einer Wolke aus schwarzem Nebel tauchten plötzlich Dolche in seiner Hand auf. Grobians Augen weiteten sich, als die Dolche so schnell erschienen.

„Den Trick musst du mir auch mal beibringen“, murmelte Grobian.

„Wo ist er? Wo ist der kleine dicke Mann?“ Zorn. Die Echse schrie vor Zorn, während sie verzweifelt nach ihrem Ziel suchte.

Tad ging mit mehr Zuversicht vorwärts, als er sich fühlte, und versuchte, den bevorstehenden Kampf von Buntas bewusstlosem, herabhängendem Körper abzulenken.

„Du weißt, wo er ist. Du wirst ihn jedes Mal sehen, wenn du deine Augen schließt.“

Ein Schauer lief Tad über den Rücken. Woher hatte er das nur! Tad hatte in seinem ganzen Leben noch nie etwas so Knallhartes gesagt! Wenn das ein Nebeneffekt der Steigerung seiner Ausstrahlung war, dann könnte Ausstrahlung sein neuer Lieblingswert werden! Sogar Grobian sah beeindruckt aus.

„Wenn du es mir nicht verrätst, bringe ich euch beide um, selbst wenn ich dafür ein Sklave meiner eigenen Macht werden muss.“

Das hörte sich nicht gut an.

In den blutigen Stacheln seiner krummen Hand steckten zwei riesige schwarze Metallstacheln, genau wie bei Narbe und Becca, nur größer. Eine düstere Aura strömte von den beiden Metallstücken aus wie ein Fluch. Blitzschnell brachte die Echse die Stacheln direkt unter ihren Augen an. Bevor Tad oder Grobian reagieren konnten, schlug der riesige Hammer mit zwei tiefen Schlägen und dem Knirschen von Nägeln, die sich durch Knochen bohrten, auf das Gesicht der Echse ein.

Blaue Energie schoss durch den gesamten Körper von Kothar-wa-Khasis. Ein Windstoß entlud sich in seiner Gestalt und warf Grobian und Tad zu Boden. Ausgestreckt hielten sie sich an der glatten Oberfläche des Ambosses fest und versuchten, nicht weggepustet zu werden. Grobians größere Gestalt wurde vom Wind erfasst und stürzte vom Amboss.

Der Wind flaute so weit ab, dass sich Tad wieder aufrappeln konnte. Tads ganzer Körper zitterte, als sein Blick auf die riesige Echse vor ihm fiel. Zwei voll funktionsfähige, muskelbepackte Arme. Finger und Krallen waren ausgestreckt, als würde die Echse ihre eigene Kraft bewundern. Die Echse war leicht über drei Meter angewachsen, ihr muskulöser Körperbau war verstärkt. Das krumme Bein war verschwunden. Abgetrennte Finger waren nachgewachsen. Das Gesicht der Echse verzog sich zu einem wahnsinnigen Lächeln, das noch grausamer war als das der von ihm kontrollierten Jäger.

Der Gesundheitsbalken der Echse lag immer noch knapp unter 10 Prozent. Da schrillte in Tads Kopf ein Alarm.

*Der Endgegner (75) hat den Widerstand gegen Einschüchterung (60) überschritten. Alle Werte werden halbiert.*

Na toll. Genau das, was Tad jetzt brauchte.
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Kothar-wa-Khasis Augen leuchteten blau vor Kraft. Die Energie seiner Verwandlung hatte seinen Körper noch nicht vollständig verlassen. Die glänzenden schwarzen Eisenaugen ragten einen guten Zentimeter über die normalen Augen der Echse hinaus. Grünes Blut rann wie riesige Tränen über das Gesicht der Echse. Bunta war bewusstlos, Grobian weggepustet … Tad war allein. Er öffnete seine Werte, um den Schaden zu begutachten.

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 22

Gesundheit: 172/200

Mana: 21/21

Stä: 8

Ges: 15

Kon: 15

Mag: 11

Mut: 4

Aus: 1

Verzauberungen: Eingeschüchtert: alle Werte halbiert*

Es hätte schlimmer sein können. Seine aktuellen Gesundheitspunkte hatten sich nicht halbiert. Er hatte auch noch Mana zur Verfügung, aber sein ganzer Körper fühlte sich träge und unempfindlich an. Als ob er tausend Pfannkuchen gegessen hätte, aber noch einen Marathon zu laufen hätte. Die Echse stand in der Mitte des Ambosses, die Arme nach außen gestreckt, das Gesicht zum Himmel gekehrt. Unbeweglich. Worauf wartete sie bloß?

„Mantel des Mutes!“ Eine Stimme hallte von den Wänden der Schmiede wider.

Tad sah, wie sich ein durchsichtig-weißer Kampfmantel auf seiner Lederrüstung niederließ.

*+25 Mut!*

Sofort verschwand der Druck, der ihn eingeschnürt hatte, und seine Werte kehrten in den Normalzustand zurück. Tad fand den Ursprung der Stimme: Grobian hing mit beiden Händen an einem Schwert, das in der Lehmziegelwand hinter ihm aufgespießt war.

„Halt durch, Kleiner, ich bin auf dem Weg!“ Grobian stieß sich von der Wand ab, um sein Schwert herauszuziehen, und ließ sich auf den gepflasterten Boden darunter fallen, wo er nicht mehr zu sehen war.

Die Wände waren zu weit vom Amboss entfernt, um dorthin zu springen. Vielleicht hätte Narbe den Sprung schaffen können. Tad wurde schlecht bei dem Gedanken. Grobian müsste das gleiche Seil hochklettern, an dem auch Bunta hing. Tad zwang sich, die furchteinflößende Gestalt in der Mitte des Ambosses zu betrachten. Ein Blick auf den Körperbau des Endgegners genügte, um ihm zu verdeutlichen, dass Grobian es nicht mehr rechtzeitig schaffen würde.

Das zähnefletschende Maul der Echse öffnete sich und ein ohrenbetäubendes Brüllen erfüllte die Schmiede. Mit einer schnellen, eleganten Bewegung hob die Bestie ihren mächtigen Hammer und ließ ihn in die Mitte des Ambosses niedersausen. Der Boden unter Tads Füßen bebte und hob sich unter der Wucht des Schlags. Der riesige Amboss brach in der Mitte entzwei. Tad fiel auf Hände und Knie, als sich der Boden unter ihm nach oben neigte, während er gleichzeitig nach hinten fiel.

Mit einem plötzlichen Ruck blieb der Amboss stehen, jetzt in einem 45-Grad-Winkel. Tad rutschte nach unten und versuchte, wieder auf die Beine zu kommen. Er konnte nur eine Armlänge von der Unterseite des Ambosses entfernt anhalten, und das Seil, das um Buntas Füße gebunden war, war sichtbar. Tad musste von hier verschwinden. Bunta war tot, wenn der Endgegner ihn entdeckte.

Tad krabbelte auf allen Vieren den Abhang hinauf. Gerade als er oben angekommen war, hüpfte der Endgegner auf die andere Seite der Kluft und richtete zwei Augenpaare auf Tad. Die riesige Schlucht unter ihm sah aus wie zwei gespiegelte Ambosshälften. Gezackte Eisenspitzen ragten auf beiden Seiten der gebrochenen Ränder aus dem Abgrund heraus. Mit dem Hammer in der Hand flog die Echse durch die Luft direkt auf Tad zu, und ihr wahnsinniges Grinsen wurde immer breiter, je geringer der Abstand zwischen den beiden wurde.

Da stürzte sich Tad in den Spalt. Er sauste flink von Eisenspitze zu Eisenspitze und versuchte, irgendetwas zwischen die beiden zu bringen. Ein Kampf auf dem Amboss würde den sicheren Tod bedeuten. Bei der Eleganz, die die Echse an den Tag legte, war sie wahrscheinlich viel schneller als Tad. Der beengte Raum mit den Dornen könnte für die Eidechse ein schwierigeres Terrain sein, da ihr Körper so groß war. Zumindest war das der Plan gewesen.

Schneller als eine Schlange folgte die Echse. Mit unglaublicher Geschwindigkeit schlängelte sie sich geschickt durch die eisernen Stacheln. Tad musste bei dieser Erkenntnis schlucken. Kothar-wa-Khasis’ Körper bewegte sich durch die Stacheln, als wäre er dafür gemacht worden. Die Echse hatte ihren idealen Kampfplatz gefunden, und Tad betrat bereitwillig ihre Höhle. Er war auf seine List hereingefallen. Tad hatte nicht einmal Zeit, sich selbst zu verfluchen. Die Echse schlängelte sich unheimlich schnell. Sie trieb Tad in die Enge, den riesigen Hammer hoch erhoben. Das war’s. So würde Tad sterben. Es war ein fataler Fehler gewesen, die Kluft zu betreten, aber nachdem er die ungeahnten Kräfte der Echse gesehen hatte, war er sicher, dass er tot war, egal wohin er den Kampf geführt hatte.

Die riesigen Muskeln spannten sich gewaltig an, als der Hammer auf Tads Gesicht zuraste. Einen Zentimeter vor dem Aufprall hielt der Hammer inne. Die Zeit stand still. Tad versuchte auszuweichen, aber er konnte sich nicht bewegen. Konnte nicht atmen. Es war genauso wie damals, als er gegen die Königin der Schaben gekämpft hatte. Er würde noch einmal an diesen Ort zurückgerufen werden. Konnte er ihn nur am Rande des Todes betreten?

Die nur allzu vertraute Dunkelheit holte Tad ein.

* * *

Tad schwebte in der Dunkelheit, schwerelos und verärgert. Er hatte das Wesen in der Dunkelheit bereits abgewiesen, und dafür hatte es versucht, ihn zu töten. Sein Angebot war nicht besonders überzeugend gewesen. Tad wollte nicht, dass ein uralter Fluch auf ihm lastete oder dass er einer gescheiterten Leere verpflichtet war, was auch immer das war.

Schwarzer Nebel bedrängte Tad von allen Seiten. Durch den dichten Dunst konnte man kaum atmen. Er drückte von allen Seiten auf ihn ein. Fast wie Stoff. Als ob er ihn berühren würde. Moment mal. Eine plötzliche Erinnerung an König Wraithfords Umhang schoss Tad durch den Kopf. War das physische Dunkelheit?

„Nutze die Leere!“ Die tiefe Stimme hallte in seinem Schädel wider. „Die Leere kann dich retten. Entfessle die Leere.“

„Das schon wieder? Machst du das jetzt jedes Mal, wenn es um Leben und Tod geht?“

Was auch immer sich in der Dunkelheit versteckte, schien bei Tads Stichelei zu zögern. Sich zu verstecken. Die Erkenntnis traf Tad wie der Hammer von Kothar-wa-Khasis, der ihm ins Gesicht schlagen wollte. Das Ding versteckte sich vor ihm. Warum hatte es bloß Angst vor ihm? Es war nicht in der Lage gewesen, ihn umzubringen, wie es angekündigt hatte. Es hatte erwartet, dass er im Kampf gegen die Königin der Schaben sterben würde. Wenn es sich vor ihm fürchtete, musste es einen Grund dazu haben.

Tad streckte die Hand aus, als hätte er das schon tausendmal getan. Seine Finger berührten die Dunkelheit. Sie fühlte sich kalt an. Und schleimig. Die Konsistenz in seiner Hand überraschte ihn. Sie fühlte sich überhaupt nicht so an, wenn sie gegen seine Haut drückte.

„Nein! Stopp! Entfessle die Leere!“

Tad grinste in der Dunkelheit, während er zog. Er zog fast genauso, wie wenn er eine Waffe aus der Leere beschwor. Die Gestalt in der Dunkelheit versuchte verzweifelt, die Dunkelheit in ihrer jetzigen Form zu halten, aber sie war zu schwach, um Tads Kraft zu widerstehen. Die Dunkelheit verdichtete sich zu einem seidig weichen Stoff, doch er konnte spüren, wie jede Faser zu einem komplexen Gewebe verwoben war. Mit einem letzten Zug wurde die Dunkelheit aus dem Raum gezogen. Sie setzte sich zu einem Gebilde zusammen, das wie Stoff vor Tad schwebte. Schwerelos.

Nachdem die magische Dunkelheit aus dem Raum entfernt worden war, blieb nur noch normale Dunkelheit übrig. Tads passiver Tarnblick wurde aktiviert. In der Ecke des dunklen Raums konnte Tad einen Klumpen ausmachen. Tad erkannte die Gestalt und schrie auf. Sein Herz pochte wie ein Hammer, der auf einen Amboss schlug. Seine Stimme war ein paar Oktaven höher, als ihm lieb war.

Es war eine Mumie. Oder ein Leichnam. Was auch immer es war, es sah aus, als hätte man ihm jeden Tropfen Feuchtigkeit aus dem Körper gesaugt. Die Haut glich dünnem Leder, die Augen fehlten in den Höhlen. Nur zwei Haarbüschel hingen noch an seinem Kopf.

Als Nächstes begutachtete Tad den Raum. Der Raum war sehr klein, viel kleiner, als Tad zunächst vermutet hatte. Das Zimmer hatte die exakte Form eines Würfels und sah aus wie das Innere einer Schachtel.

„Was bist du?“ Tad bekam eine Gänsehaut, als sich die Lippen der Mumie bewegten.

„Die Leere ist die Leere, genau wie du. Oder die Leere war es zumindest. Die Leere ist deine Zukunft, aber aus der Vergangenheit. Die Leere ist die Nullnummer, die erst noch entstehen wird. Die Leere ist genau wie du. Die Leere kann dich retten, entfessle die Leere.“ Die letzten beiden Worte waren ein verzweifeltes Flehen. Obwohl sich die Lippen bewegten, sprach die Stimme in Tads Kopf, so wie das auch der Endgegner getan hatte.

Wovon um alles in der Welt sprach die Stimme?

„Ich werde dich nicht freilassen. Lass du mich lieber hier raus.“

Das Ding lachte.

„Du kannst dieses Monster nicht besiegen. Du brauchst die Leere. Entfessle die Leere.“ Die Stimme hustete. Das feuchte Geräusch von Schleim hallte in Tads Kopf wider.

„Das ist ekelhaft. Jetzt lass mich raus.“ Wie konnte die Stimme in Tads Kopf einen nassen, schleimigen Husten ausstoßen, wenn nicht einmal mehr Feuchtigkeit in ihrem Körper war? Zornig griff Tad nach der Kreatur. Doch seine Hand ging direkt durch das Handgelenk der Kreatur durch.

„Du kannst der Leere nichts anhaben.“ Die Kreatur lachte. „Und die Leere wird dich nicht gehen lassen, bis du die Leere akzeptierst. Die Nullnummer wartet auf die Leere in Titan. Die Nullnummer hat die Leere beschworen. Beschworen! Die Leere muss losgehen. Entfessle die Leere.“ Die letzten beiden Worte kamen fast wie ein nachträglicher Einfall.

Vielleicht war Tad doch nicht die erste Nullnummer.

Tad konnte das Gespenst vor ihm nicht berühren. Seine Hand bewegte sich durch es hindurch, als würde sie sich durch Monsteressenz bewegen. Tad konnte zwar keine Monsteressenz berühren, aber er kannte eine Klinge, die das konnte. Mit einem Gedanken erschien Raekasts Reißzahn in seiner Hand. Das Gesicht der Gestalt verzog sich vor Überraschung. Echte Angst durchzog ihre schreckliche Fratze, als sie vergeblich versuchte, davonzukrabbeln. Wie ein Kleinkind wälzte es sich auf dem Boden und zappelte, um wegzukommen.

„Unmöglich! Das kannst du unmöglich hier hereinbringen! Hast du das Ausrüstungsssystem freigeschaltet? Unmöglich! Entfessle die Leere!“

„Du lässt mir keine große Wahl. Letzte Chance, lass mich raus.“

„Die Leere kann nicht. Die letzte Kraft der Leere hat dich hierher gebracht. Erbarmen! Hab Erbarmen! Entfessle die Leere!“ Die Kreatur drehte sich zu Tad um. Schwarze dunkle Tränen strömten über das Gesicht des Wesens. Pechschwarze Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn. Schwitzte es die Dunkelheit?

Wenn es eine Nullnummer war, wie Tad, hatte es vielleicht Antworten auf Tads viele Fragen.

„Vielleicht lasse ich dich am Leben. Wenn du meine Fragen beantwortest.“ Tad wartete auf eine Reaktion. Die Kreatur bewegte sich nicht. „Wie bist du hierher gekommen?“

„Die Leere hat es dir schon gesagt, die Leere ist geblieben, als der sichere Tod bevorstand. So wie er jetzt über dir schwebt. Entfessle die Leere.“

„Was ist diese wahre Nullnummer, von der du gesprochen hast?“

„Die Nullnummer ist die Leere, aber verbessert. Die Nullnummer bist du, aber vollständig. Die Nullnummer ist das, was wir werden wollen. Größer als die Schöpfer. Erfülltes Potenzial. Perfektion. Aber die Nullnummer ist darin gefangen. Gefangen in Titan. Gefangen vom Rat. Die Nullnummer rief die Leere. Erschien vor der Leere. Wählte die Leere. Entfessle die Leere!“

Bei diesen Worten lief Tad ein Schauer über den Rücken. Das Wesen, als er den Dungeon betreten hatte. In dem schwarzen Raum, der dem hier ähnelte. Das Wesen, das alle Macht besaß. Unendliche Macht. Eine Macht, die Tads Verstand fast gebrochen, ihn fast unrettbar verbrannt hätte. Das war die Nullnummer? Das war das Wesen, das im gefährlichsten Dungeon der Welt lebte, aus dem noch kein Jäger zurückgekehrt war?

Tad hatte nur noch eine Frage.

„Warum hast du versagt? Was hättest du anders gemacht?“

„Du hast richtig gewählt. Die Leere hat es nicht geschafft, sich das Ausrüstungssystem zu verdienen. Sich die anderen Belohnungen zu verdienen. Gelegenheiten verschwinden, wenn du zu früh aufgibst. Wenn Feigheit deinen Drang nach Macht überwältigt. Die Leere ging so weit, wie die Leere gehen konnte. Du kannst nicht zum Auserwählten werden, wenn du die Wahlmöglichkeiten missachtest.“

Tad schluckte. Er hatte nicht alle Belohnungen verdient. Er hatte den dauerhaften zweifachen Stat-Bonus ausgelassen. Hätte er das nicht getan, wäre er vielleicht ein ebenbürtiger Gegner für Kothar-wa-Khasis gewesen. Er wäre doppelt so schnell und doppelt so stark. Hätte doppelt so viel Magie. Das Einzige, was er im Moment hatte, war doppelt so viel Reue.

„Ich danke dir. Ich werde nicht die gleichen Fehler machen. Aber wir haben noch eine Rechnung offen.“ Tad sprach leise. Die Erscheinung schwitzte immer heftiger. „Du hast versucht, mich umzubringen. Du hast mir Gesundheit und Mana genommen und mich dann zurückgeschickt, damit ich durch die Königin der Schaben sterbe. Das kann ich nicht noch einmal riskieren.“

„Nein! Gnade, bitte. Die Leere will leben! Entfessle die Leere!“

„Du bist an dem Tag gestorben, an dem du dich geweigert hast, diesen Ort zu verlassen.“

Anschließend fuhr Tad mit Raekasts Reißzahn durch die Erscheinung. Der inzwischen allzu vertraute Schrei hallte in seinem Kopf wider, als die Klinge die gescheiterte Leere in sich aufnahm. Die ersten zehn Male, als er die Essenz aufgesaugt hatte, war es unangenehm gewesen, aber jetzt, wo er das über hundert Mal getan hatte, war er es gewohnt. Nun, so sehr wie man sich an die Schreie der Verdammten eben gewöhnen konnte.

Da löste sich der morsche Holzgriff von Raekasts Reißzahn. Tad untersuchte das Holz. Es fiel ab wie verfaulte Baumrinde und löste sich dann in schwarzem Nebel auf. Ein glatter schwarzer Dorn diente nun als Griff.

An der Stelle der Erscheinung blieb eine Miniaturausgabe der Titanenbrut zurück. Sie tanzte ein paar Sekunden lang vor Tad in der Luft, bevor sie sich auflöste. In der dichten Dunkelheit von vorher. In der physischen Dunkelheit. Tad saß da, fassungslos vor der Enthüllung.

Der Strom der physischen Dunkelheit aus dem Wesen der Kreatur schwebte zu dem Tuch, das Tad gerade hergestellt hatte. Sie verband sich mit ihm. Sie verdrehte sich zu Stofffäden, die den Stoff verstärkten.

Großartig. Tad hatte ein Stück Stoff aus den Seelen von gescheiterten Lebewesen hergestellt. Aus Titanenbrut. Titanenbrut war physische Dunkelheit, die noch an ihre frühere Form gebunden war. Was hat die Titanenbrut dazu gebracht, sich in physische Dunkelheit aufzulösen? War es dieser seltsame Ort? Galten hier andere Gesetze?

Tad streckte die Hand aus, und wie gerufen flog das Tuch in seine Hand. Er war hier der Meister. Hier, in dieser winzigen Kiste, konnte Tad über die physische Dunkelheit gebieten.

Machte ihn das zu einem dunklen Herrscher? Zum dunklen Lord der Kiste! Tad lachte bei dem Gedanken, als er das Rezept für König Wraithfords ‘Schattenmantel’ aufrief. Er brauchte jede Hilfe, die er bekommen konnte. Ob nun aus Titanenbrut hergestellt oder nicht.

*Schattenmantel:

Physische Dunkelheit 1/1

Monsteressenz 0/100*

Mit einem Gedanken versuchte Tad, seinen Dungeonbeutel zu öffnen, der immer noch an seinem Körper befestigt war. Eine kleine Kugel der Dunkelheit öffnete sich vor ihm und gab den Inhalt seines Dungeonbeutels frei. Dieser Ort war wirklich sonderbar. Tad griff hinein und zog die Seelenlaterne heraus, die Hunderte von Schaben enthielt. Eine Warnmeldung erschien vor seinen Augen.

*Möchtest du einen ‘Schattenmantel’ herstellen?*

„Ja.“

*Wähle zwei Eigenschaften aus, die du dem Mantel geben möchtest.*

Er konnte wählen? Was konnte er jetzt denn am meisten gebrauchen? Geschwindigkeit. Die Echse war zu schnell. Tad musste schneller sein. Schnell genug, um den Raekasts Biss anzubringen. Aber würde der genug Schaden anrichten? Was wäre, wenn er ihn verdoppeln könnte … mit einem Gegenschlag? Entschlossen sprach Tad in die Dunkelheit.

„Schnelligkeit. Und Tarnung.“

Das Schattentuch wirbelte an Ort und Stelle, als sich eine Schabenessenz nach der anderen in einen goldenen Streifen verwandelte, der über die Oberfläche des Tuches lief. Wie ein Faden nähte sich die Monsteressenz in die Ränder ein, hielt die Dunkelheit fest und verlieh ihr Gestalt und Dimension. Genau wie bei Wraithfords Schattenmantel verwandelte sich die goldene Essenz in seltsame Symbole, die von noch mehr Schabenessenz an ihren Platz genäht wurden.

Schließlich hielt Tad den Umhang in seinen Händen.

*Umhang der Leere: Hergestellt aus der Dunkelheit von Tad Harrington.

Passive Fähigkeit: Tarnung erfordert kein Mana.

Aktive Fähigkeiten:

Schattensturm. Aufladungen 1/1. Die Schattenessenz deines Umhangs löst sich zehn Sekunden lang in einer Wolke aus physischer Dunkelheit auf.

Glanzsturm. Aufladungen 1/1. Die goldene Essenz deines Umhangs zieht das Licht aus der Umgebung an. Durch die Kraft des Lichts erhältst du sechzig Sekunden lang fünfzig Prozent mehr Geschwindigkeit.

Alle Aufladungen werden um Mitternacht wieder aufgefüllt.*

Tads Herz setzte einen Schlag aus. Was für ein Umhang! Es war ihm irgendwie peinlich, dass sein Name in der Beschreibung stand. Wenn jemand anderes diesen Mantel finden würde, würde er sich fragen, wer er wohl war. Mit diesem Gedanken zog er den Mantel an und musste zweimal nachschauen, ob er auch wirklich von seinem Rücken hing, denn der Stoff schwebte schwerelos hinter ihm.

Fünfzig Prozent mehr Geschwindigkeit. Das war keine Erhöhung der Geschicklichkeit wie bei Buntas Ring, also sollte er den Schwächungszauber nicht auslösen. Theoretisch. Dieser Umhang war unglaublich. Wenn Bunta ihn anziehen würde, wäre er richtig schnell. Verdammt schnell. An Tad könnte er ihm den nötigen Vorteil gegen Kothar-wa-Khasis verschaffen. Vielleicht.

Tad öffnete seine Werte.

„Werte.“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 22

Gesundheit: 172/400

Mana: 42/42

Stä: 15

Ges: 28

Kon: 30

Mag: 21

Mut: 33

Aus: 1

Verstärkungen: Umhang des Mutes*

Moment. Sein Mana war voll! War er wirklich länger als eine Stunde hier drin gewesen? Oder lud sich sein Mana hier schneller wieder auf? Wenn eine Stunde vergangen war, hätte der ‘Umhang des Mutes’ aufgebraucht sein müssen. Das war er aber nicht. Tad gab nicht einmal vor, die Gesetze zu kennen, die in dieser kleinen schwarzen Leere herrschten, aber er war mehr als froh, sie für sich auszureizen. Tad wirkte die Heilung. Seine Lebensenergie schoss fast in die Höhe, als sein Mana vollständig abfloss. Das war der Nachteil, wenn man einen so riesigen Vorrat an Lebensenergie hatte. Es war schwieriger, sich zu heilen. Aber das spielte keine Rolle. Nicht hier. Nicht in dieser Leere. Mit etwas Glück würde Tad für den Kampf mit dem Endgegner der Echsen mehr als bereit sein.

Tad ließ sich noch ein Weilchen nieder und wartete darauf, dass sein Mana wieder vollständig aufgeladen war.

* * *

Tad stand in der Dunkelheit und war frustriert. Er war schon eine gefühlte Ewigkeit hier. Er hatte alles versucht, was ihm eingefallen war, um zu entkommen, aber nichts klappte. Warum hatte er die Leere, die hier gefangen gehalten war, nicht gefragt, wie er entkommen konnte? Tad hatte sich vorgestellt, mit einem Zauberspruch zu entkommen, aber das hatte nicht funktioniert. Er hatte versucht, mit Raekasts Reißzahn in die Wände der Leere zu stechen. Er hatte viele Worte wie „Ausgang“ und „gehen“ ausgerufen. Selbst eine Vielzahl von Schimpfwörtern hatte keine Wirkung erzielt. Wie lange konnte er hier drin bleiben, bevor Kothar-wa-Khasis Hammer auf sein Gesicht einschlug und den Raum mit seinem Hirn ausmalte?

Er war schon so lange hier, dass er angefangen hatte, mit sich selbst zu reden. „Mach dir keine Sorgen, Tad. In einigen Jahrtausenden, wenn deine Haut ganz ausgetrocknet ist und deine Augäpfel herausfallen, wirst du jemand anderen heimsuchen. Vielleicht ersticht man dich dann auch und verwandelt dich in einen Mantel!“ Laut zu sprechen gab ihm das Gefühl, den Bezug zur Wirklichkeit nicht zu verlieren. Dabei ahmte er die Stimme des Phantoms nach. „Ja, du wirst in der Ecke sitzen und jemanden immer wieder damit nerven, die Leere zu entfesseln …“

Eisiger Stahl krachte in Tads Gesicht, als die Echse den Hammer in voller Wut auf ihn niedergehen ließ. Rote Zahlen schwebten vor seinen Augen. *-260 Gesundheit* Ihm wurde schwarz vor Augen, nicht weil ein mysteriöses Wesen ihn in ein dunkles Reich beschworen hatte, sondern wegen der reinen Wucht des Stahls, der auf sein Gesicht krachte. Tad flog noch tiefer in die Kluft hinunter, seine Rippen brachen an den Seiten mehrerer hervorstehender Stacheln. Ihm war schwindlig. Plötzlich spürte er Steinchen in seinem Mund, die er ausspuckte. Mehrere abgebrochene Zähne purzelten heraus, verbunden durch Blutfäden.

„Die sollten besser nachwachsen.“

Tad verfluchte sich selbst. Natürlich war das das Schlüsselwort gewesen, um von diesem Ort zu entkommen, ‘Entfessle die Leere!’ Im Nachhinein schien es so offensichtlich. Wie oft hatte das Gespenst das wohl gesagt? So ziemlich jedes Mal, wenn es den Mund aufmachte! Es hatte Tad nicht befohlen, ihn zu befreien, sondern hatte versucht, selbst zu entkommen.

Tad schüttelte den Kopf. Keine Zeit, um auf sich selbst sauer zu sein. Tad versuchte, die muskulöse Echse ausfindig zu machen. Der Endgegner kam schnell näher und schlängelte sich durch und um die Eisenstacheln herum. Tad verfolgte seine Bewegungen durch das Labyrinth aus kruden eisernen Spitzen, während er seinen Hammer für einen zweiten Angriff hochhob. Tad stellte sich vor, wie eine Eiswolke um das Reptilienwesen herumwirbelte.

„Eiswirbel!“

Eine Eiswolke erschien um das mächtige Reptil, während seine Geschwindigkeit um zwanzig Prozent sank. Sechzig Sekunden. Tad musste die Sache in sechzig Sekunden beenden, sonst war es vorbei. Tad wirkte den Heilzauber, während er seine verbleibenden zweiundzwanzig Mana in Gesundheit umwandelte.

*Gesundheit: 240/400

Mana: 0/42*

Nur noch 240 Lebenspunkte. Raekasts Biss. Würden seine Lebenspunkte ausreichen? Die aktive Fähigkeit war seine beste Chance. Aber zuerst würde Tad die Fähigkeit seines Umhangs aktivieren!

„Glanzsturm!“

Der Umhang hinter Tad leuchtete hell auf. Orangefarbenes Licht wurde von dem stumpfen Eisen des Ambosses um ihn herum reflektiert. Tad stieß sich von der Wand ab und hielt sich an einer Eisenspitze fest. Er stürzte aus der Flugbahn des Hammers. Die Echse drehte sich um und verfolgte ihn. Tads Muskeln ächzten, als er einen weiteren der hervorstehenden Stacheln ergriff, um in der Luft die Richtung zu ändern und an dem Endgegner vorbei und hinter ihn zu fliegen, während er mit beiden Dolchen den Bauch des riesigen Tieres aufschlitzte. Doch sein Gesundheitsbalken sank kaum.

Mit der zusätzlichen Geschwindigkeit seines neuen Mantels schoss Tad flink wie ein Flipper über die beiden Wände des zerbrochenen Ambosses. Er hatte sich noch nie so schnell bewegt! Der Eiswirbel, der auf den Endgegner gewirkt wurde, verlangsamte seine Geschwindigkeit, aber seine Größe verschaffte ihm einen Vorteil. Tad flitzte immer wieder an der Echse vorbei. Aus verschiedenen Winkeln trafen die Dolche bei jedem Durchgang ins Fleisch. Nachdem Tad an dem Zweihandhammer vorbeigesaust war, schnitt Raekasts Reißzahn tief in den Oberschenkel des Endgegners, tiefgrünes Blut sickerte aus der Verletzung. Die Gesundheit von Kothar-wa-Khasis sank unter sechs Prozent. Sein schwerer Hammer war zu groß, zu unhandlich, um Tad zu treffen, als er an dem Endgegner vorbeiraste. Das Schlachtfeld, das für Kothar perfekt gewesen war, wurde plötzlich von einem kleineren Feind gegen ihn verwendet. Trotz seines teuflischen Lächelns machte sich Verzweiflung in der Miene der Echse breit. Aber die Zeit tickte. Tad richtete nicht genug Schaden an. Kothar hatte zu viel Leben. Der Eiswirbel würde enden, und damit auch Tads Aussichten. Er war kaum schneller als der Endgegner, selbst mit all seinen Stärkungszaubern. Es kostete ihn jede Menge Konzentration, Kothars brutalen Angriffen auszuweichen. Kothars Gesundheit muss sich durch seine Verwandlung erhöht haben, oder vielleicht hat sich seine Verteidigung verbessert. Wie auch immer, Tad richtete einfach nicht genug Schaden an.

Raekasts Biss. Mal sehen, was du tun kannst. Der Text der Fähigkeit erschien vor seinen Augen.

*Raekasts Biss: Saugt die Gesundheit des Benutzers ab, um einen mächtigen Schlag auzuteilen, der doppelt so viel Schaden verursacht, wie der Benutzer aushält.*

Tad trieb den Obsidiandolch in sein eigenes Bein. Der Dolch verschlang sein Blut, und in einem Augenblick sank seine Gesundheit um 200 Punkte, als Tad den Dolch herauszog. Die Oberfläche des Obsidians war nun von rubinroten Adern durchzogen. Die geätzten Zähne glühten von dem verzehrten Blut. Die rubinroten Adern und Reißzähne leuchteten mit jedem Schlag seines Herzens. Tad fühlte sich ausgelaugt. Seine Energie war erschöpft. Sein Atem ging rasend schnell vor Erschöpfung. Aber das war sein letzter Schachzug. Alles oder nichts.

„Ich oder du, Großer.“

Die mächtige Gestalt des Endgegners nahm die Verfolgung auf. Der Hammer heulte auf, als er die mächtige Waffe auf Tads Schädel zusausen ließ. Im letzten Moment sprang Tad auf die Echse zu, wich dem Kopf des schweren Hammers knapp aus und tauchte zwischen den Beinen des Ungetüms hindurch. Ein letzter Sprung von einer Eisenspitze und Tad vollführte eine Drehung. In Schlagdistanz stellte sich Tad eine Wolke aus schwarzem Rauch vor.

„Schattensturm!“

Der Umhang auf Tads Rücken zerbarst in einem Gewusel aus Dunkelheit. Tausende Titanenbrut aus schwarzen Schaben schwärmten aus und erzeugten eine Wolke aus physischer Dunkelheit. Kothar-wa-Khasis befand sich direkt vor ihm. Kleine Schattenschaben klebten an Tads Haut, als er seine Tarnung aktivierte. Die Dunkelheit küsste seinen ganzen Körper, während er den schwarz-roten Dolch in den Rücken der riesigen Kreatur stieß. Die Eiswolke zerbarst. Tads Bewegungen normalisierten sich wieder. Plötzlich wurde er träge und sein Geschwindigkeitsschub verschwand.

„Raekasts Biss!“, schrie Tad vor Wut. Seine Stimme klang erschöpft, sogar für seine eigenen Ohren.

Eis rauschte an Tads Arm hinauf, Raekasts Reißzahn war jetzt ein Teil von ihm. Der einzelne Reißzahn des Dolches öffnete sich und verwandelte sich. Selbst in der physischen Dunkelheit durchdrang das rote Glühen der Klinge den Raum, gespeist von Tads Blut. Die kunstvoll gestalteten Zähne auf dem Dolch nahmen Gestalt an, als sich die Spitze des Dolches zu einem Kiefer verbreiterte. Fäden aus blutigem Speichel hingen von Zahn zu Zahn, als sich die Schnauze der Bestie öffnete, weit genug, um den gesamten Brustkorb von Kothar-wa-Khasis mit einem üblen Knirschen zu zerbeißen. Der Dolch, der mit Tads Arm verschmolzen war, nahm die Form eines tiefschwarzen Panthers an, der wie eine Wildkatze brüllte, als sie aus der Dunkelheit hervorbrach. Tad spannte die Kiefer des Panthers an. Die Wucht des Schlags schleuderte sie quer durch die alte Schmiede und direkt in die gemauerten Ziegelwände.

In einer Explosion aus Staub, Ziegeln und grünem Blut schallte ein düsteres Lachen durch Tads Kopf, als sich der Schaden des Angriffs verdoppelte.

*Dolchstoß*
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Der Endgegner brüllte vor Schmerz, als seine Lebenspunkte auf Null Prozent sanken. Tad saugte die Luft in tiefen Zügen ein. Wo war sie? Wo war die Glückwunschnachricht, die den Tod des Endgegners im Dungeon ankündigte? Nach dem Moskitoendgegner war sie auch aufgetaucht!

Doch sie kam nicht.

Die Riesenechse sackte in sich zusammen und steckte mit dem Gesicht voran in den rissigen Lehmziegeln der Schmiedemauer. Ein ohrenbetäubender Alarm ertönte in Tads Kopf.

*Warnung! Endgegner hat „Willen des Sterbenden“ aktiviert.*

Tad rappelte sich auf. Seine Finger zitterten, als er weitere Einzelheiten aufrief. Dann sprintete Tad los. Weg von dem Echsenschmied Kothar-wa-Khasis.

*Wille des Sterbenden: Beschworen durch den immensen Willen einer Kreatur, die sich dem Tod verweigert. Dreißig Sekunden lang ist die Kreatur immun gegen Schaden. Nach dreißig Sekunden kann sie nichts mehr vor der Kälte des Grabes retten.*

Tad rannte.

Ein Gebrüll ertönte hinter Tad, als er zu der einzigen Deckung im ganzen Raum rannte. Dem gespaltenen Amboss. Sein Körper fühlte sich schwer an. Er konnte sich nicht mehr so ruckartig bewegen, wie es während Glanzsturm möglich gewesen war.

Tad schoss die mit Stacheln versehene Schräge des zersplitterten Ambosses hinauf. Er konnte Kothar hinter sich spüren. Die mörderische Wut, die ihn am Leben hielt. Er holte Tad ein, und zwar schnell! Tad musste sich so weit wie möglich von ihm entfernen. Gewaltige donnernde Schritte explodierten direkt hinter ihm; Tad hatte keine Zeit, sich umzusehen. Als er die Spitze des Ambosses erreichte, sprang er von einer Eisenspitze. Er schwang sich auf die gegenüberliegende Seite des Ambosses, weg von Bunta, der dort hing.

„Tad! Du bist am Leben! Was war das für ein Panther…“

Die Stimme Grobians kam von der Seite, die Bunta am nächsten war. Tad wurde ganz mulmig zumute, als er zu der Stimme blickte. Grobian stand auf der Spitze des zerbrochenen Ambosses. Tad flog an dem Mann vorbei und auf der anderen Seite der Kluft hinunter. Mitten im Sprung konnte Tad den Kurs nicht mehr ändern.

Grobian hatte es geschafft. Und das zum denkbar schlechtesten Zeitpunkt.

„Folge mir, du Scheiß-Eidechse!“, rief Tad, als er sich umdrehte und mit Entsetzen umsah. Nichts folgte ihm. Der Schwung des gewaltigen Sprungs in vollem Tempo trug ihn mehr als die Hälfte des Ambosses hinunter.

Ein Volltreffer mit dem Hammer der Echse hatte Tad 260 Lebenspunkte gekostet. Grobian hatte mehr als das, wenn er voll war, aber seine Lebenspunkte waren nicht voll gewesen. Voller Verzweiflung sprintete Tad schneller als je zuvor in seinem ganzen Leben den Abhang hinauf.

Der Hammer des Echsenschmieds zerschmetterte Grobians Schädel in einen blutigen Nebel aus Knochen und Gehirn. Das Bild brannte sich für immer in Tads Gedächtnis ein.

„Nein!“, schrie Tad, seine Stimme war heiser. Seine Augen brannten. Das war doch nur ein Traum, oder?

Der Endgegner des Dungeons drehte sich nach dem Geräusch um. Seine schwarzen Augen glühten rot. Das Glitzern der letzten brennenden Glut, die zu erlöschen drohte. Er spannte seine kräftigen Oberschenkel an und sprang auf Tad zu. Er war so schnell!

Tad hatte keine Zeit zum Ausweichen. Also zog er. Der riesige obsidianfarbene Axtkopf von Wraithfords Axt erschien zwischen den beiden, nur einen Augenblick bevor der Hammer zuschlug. Wraithfords Axt zersplitterte, als der Eisenhammer sie zertrümmerte. Tad wurde von der Wucht des Angriffs quer durch den Raum des Endgegners geschleudert, wobei der größte Teil des Schadens von der zerbrochenen Axt abgefangen worden war. Tad sprang auf, bevor er auf den Boden aufschlug. Seine Füße rutschten über den geplasterten Boden, während er sich mühsam auf den Beinen hielt. Kurz bevor er gegen die Lehmwand des Endgegners prallte, hielt er an.

Dann zog Tad erneut. Wraithfords zweite Axt erschien in einer schwarzen Rauchwolke, die Axt lehnte an der Wand und warf einen leichten Schatten. Tad aktivierte seine Tarnung. Der dünne Schatten leckte über seine Haut, als Tads Gestalt verschwand.

Kothar-wa-Khasis kümmerte das nicht. Sein Hammer zerschmetterte Wraithfords Axt und die Lehmwand, an der Tad eben noch gestanden hatte, aber Tad war schon weg, auf der anderen Seite des Schattens, wo er zum Sprint ansetzte. Wie lange noch? Tad hatte keine andere Wahl mehr. Keine Zeit mehr. Der sterbende Endgegner war zu schnell. Tad hatte kein Mana mehr. Seine Gesundheit war auf unter fünfzehn gesunken. Er musste nur noch ein paar Sekunden gewinnen. Dreißig Sekunden mussten doch bald um sein. Oder?

Tad warf einen Blick nach hinten. Der Endgegner stand direkt hinter ihm, die Zweihandwaffe hoch erhoben. Tad war erledigt. Es gab keinen Ausweg mehr. Kothar-wa-Khasis hatte Tad schutzlos erwischt. Alle seine Waffen waren beschworen und zerstört worten. Seine Deckung war weg. Es wartete nur der Tod.

Aber nicht für Tad.

Wie eine Marionette mit zerschnittenen Fäden stürzte Kothar-wa-Khasis zu Boden. Die Kälte des Grabes empfing ihn. Sein Schwung riss seinen schlaffen Körper mit und rollte ihn auf Tad wie einen Sack voller Gelatine. Die beiden schlitterten über den Boden.

Tads Herz schlug wild in seiner Brust. Nur eine Sekunde. Hätte der Echsenschmied nur einen Moment länger Zeit gehabt, hätte er Tad mit ins Grab gezogen. Wäre die Echse nicht hinter Grobian her gewesen … wäre Tad tot. Und Grobian wäre am Leben. Brando wäre am Leben. Sein Tod war so sinnlos gewesen. Er war zur falschen Zeit am falschen Ort aufgetaucht. Wäre er doch nur einen Moment früher oder einen Moment später aufgekreuzt. Wäre Tad bloß auf einem anderen Weg geflohen, in die Tunnel oder um den Amboss herum, statt in die Mitte!

Der Schmerz lastete schwerer auf Tad als das Gewicht der leblosen Kreatur auf ihm. Es kostete ihn alle seine fünfzehn Kraftpunkte, sich unter der schweren Leiche hervorzuwinden. Mehrere elektronische Klingeltöne ertönten, aber sie klangen hohl in seinen Ohren. Verjüngende Kraft pulsierte durch seine Adern, während seine Verletzungen schmerzlos verheilten.

*Glückwunsch! Du hast den Endgegner des Dungeons bezwungen!*

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Das hatte er wirklich.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Aber zu welchem Preis?

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Wenn er nur stärker gewesen wäre.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Er hätte alle seine Freunde beschützen können.

*Du bist ein Level aufgestiegen!*

Grobian, Becca und sogar Narbe.

*Du bist ein Level aufgestiege!*

Ich werde euch vermissen.

*Du bist ein Level aufgestiege!*

Und besonders Bunta, der immer so nett zu ihm war.

*Du bist ein Level aufgestiege!*

*Warnung! Endgegner bezwungen. Dungeon instabil. Zehn Minuten bis zum Einsturz des Dungeons.*

Bunta! Bunta war nicht tot! Dieser Gedanke brachte Tad wieder zur Besinnung, als er von der Leiche des Endgegners wegsprintete. Tad sprang fünfzehn Fuß in die Luft, griff nach dem Rand des schrägen Ambosses und zog sich hoch. Er sprang über den Abgrund und rutschte die Länge des zerbrochenen Ambosses hinunter. Bunta hing noch an den Knöcheln festgebunden da und sein Gesicht war tiefrot. Blut tropfte in karmesinroten Rinnsalen von seinen geschwollenen Händen. Sein Atem ging rasend schnell. Schwach. Tad wünschte sich, er hätte ihn heilen können. Warum gab es diese blöde Regel, dass man bewusstlose Menschen nicht heilen durfte? Das ergab keinen Sinn.

Tad griff nach unten, zog Bunta an den Beinen nach oben und schnitt das Seil mit einem Dolch aus dem Nebel durch. Er hielt den pummeligen Asiaten in seinen Armen, als er von dem zerbrochenen Amboss heruntersprang. Dann ließ er sich die nunmehr sieben Meter zu Boden fallen. Der Schmerz schoss ihm in die Beine, aber Tad dachte nicht weiter darüber nach. Er war durch den Levelaufstieg vollständig geheilt. Tad sprintete aus dem Raum des Endgegners. Er ließ das orangefarbene, geschmolzene Glühen der alten Schmiede für immer hinter sich.

Nachdem er um die erste Ecke gebogen war, wurde er von der Dunkelheit empfangen. Er konnte sich jetzt keine Ablenkungen leisten, er musste Bunta so schnell wie möglich Hilfe besorgen. Also legte Tad einen Zahn zu.

Tad raste durch die Tunnel der zuvor von Schaben befallenen Höhle, bis er zum ersten Raum zurückkam, dem mit dem Steinfang. Tad hatte ihn nicht erledigt, als er die Schaben gejagt hatte. Er war sich nicht sicher, warum. Er hatte es einfach nicht gewollt. Das wollte er auch jetzt nicht. Er hatte keine Lust, jemals wieder irgendetwas umzubringen.

„Wir sind fast da, Bunta. Halt dich fest.“

Tad sprintete über den Berg aus Schabenschalen, wobei die Zungen des Steinfangs herauspeitschten, als er dahinrannte. Als Tad den Berg überquerte, ertönte ein elektronischer Gong in seinem Kopf. Angst stieg in seinem Magen auf, als er die Worte las.

*Glückwunsch zum Abschluss deiner zweiten Quest! Du hast den Dungeon als einziger Überlebender verlassen! Du kannst jetzt …*

Tad wischte die Benachrichtigung weg, während er auf Bunta hinunterblickte und das Schlimmste befürchtete. Seine Atmung hatte aufgehört. Seine Brust war ruhig. Abgesehen von dem Blut, sah er fast friedlich aus.

Nein. Das konnte doch nicht wahr sein. Erst Becca, dann Narbe, dann sogar Grobian. Aber nicht Bunta.

Tad hatte sich geirrt. Wut schoss ihm in die Brust. Er hatte sich die ganze Zeit geirrt! Er hatte sich Stärke gewünscht. Er hatte sich nach Stärke gesehnt. Die Stärke, um sich selbst davor zu bewahren, durch die Hand anderer verletzt zu werden. Aber in diesem Moment erkannte Tad, dass die Kraft, sich selbst zu schützen, nichts wert war, wenn man seine Freunde nicht schützen konnte. Er war nicht stark genug gewesen, und deshalb hatte er alles verloren.

Der körperliche und seelische Schmerz, gemobbt und drangsaliert zu werden, war nichts im Vergleich zu dem Gefühl des Verlustes, das er jetzt empfand. Es war, als hätte sich eine schwarze Leere in seiner Brust gebildet. Er fühlte sich so leer. War Tod immer so sinnlos? Warum hatten sie diesen Dungeon überhaupt betreten? Wegen des Geldes? Um Abenteuer zu erleben? Um die Gesellschaft zu schützen? Um nach Stärke zu streben? All das schien so sinnlos.

Tad sprintete vorwärts. Nässe rann ihm aus den brennenden Augen. Da erschien die Tür des Dungeons. Schwarzer Nebel erwartete ihn. Tad schritt hindurch.

Die Dunkelheit holte ihn ein. Das allmächtige Wesen, das ihn beim Betreten des Dungeons empfangen hatte. Die Nullnummer war da. Hatte auf ihn gewartet. Eingehüllt in die Dunkelheit, verborgen im Nebel. Die Macht drohte ihn zu überwältigen. Seinen Verstand erneut zu verbrennen.

Nicht. Jetzt nicht.

Tad drehte und zog gleichzeitig und verbannte die Gestalt aus seinem Geist.

Die Dunkelheit verflüchtigte sich.

Als Tad aus der Tür des Dungeons trat, brach das Getümmel der Menschen los. Der Dungeon hinter ihm verschwand augenblicklich. Zwanzig Gestalten in offiziellen Uniformen des ASD wimmelten überall herum. Tad stand da, über und über mit Blut bedeckt, und hielt Buntas Leiche in seinen Armen.

„Kann ihm irgendjemand helfen? Jemand muss Bunta helfen!“, schrie Tad über das Getümmel hinweg. Tränen liefen ihm über die Wangen.

Eine streng aussehende Frau mit einem engen Haarknoten tauchte neben ihm auf.

„Wie lange ist es her, dass er gestorben ist? Wenn es weniger als eine Minute her ist, kann ich ihn höchstwahrscheinlich zurückbringen.“

„Es ist erst ein paar Augenblicke her! Tu es!“ Tads Stimme klang viel schroffer, als er beabsichtigt hatte. Erschrocken wich die Frau einen Schritt zurück, bevor sie ihre Hände auf Buntas Körper legte.

Ein sanftes Leuchten umgab die Frau, als sie Buntas leblosen Kopf in ihre Hände nahm. Helles weißes Licht umgab beide. Das Licht stach Tad in die Augen. Mächtige Heilmagie pulsierte nach unten in Buntas Herz. Die weiße Magie floss durch Buntas Arterien und dann durch seine Venen, als die Magie in sein Herz zurückkehrte, bis sein ganzer Körper vor Heilenergie erglühte. Bunta schnappte nach Luft und seine Augen flogen auf.

Tad hatte all seine Lebenspunkte für ‘Andere heilen’ verbraucht. Daher schob sich nun langsam die Dunkelheit vor Tads Sicht, während das Blut aus allen Körperöffnungen schoss. Bei diesem Anblick ertönten lautstarke Schreie. Die streng aussehende Frau verpasste Tad einen Schlag gegen den Hinterkopf. Sie richtete zwar keinen Schaden an, aber es tat doch viel mehr weh, als es eigentlich sollte.

„Das ist doch nicht nötig!“ Die Frau legte eine Hand auf Bunta und die andere auf Tad. Ein warmes, beruhigendes, heilendes Gefühl durchströmte seinen Körper. Nicht wie bei seiner Heilung. Oder als Becca ihn geheilt hatte. Es fühlte sich eher so an, wie wenn der Haarzüchter Tads Haare reparierte. Sein Körper kribbelte und Wärme breitete sich in seinem Inneren aus. In einem Augenblick waren sowohl er als auch Bunta geheilt.

„Wie … Wie hast du das ohne Schmerzen geschafft?“ Tad war fassungslos.

Die strenge Frau grinste. „Du heilst, wie du es dir vorstellst. Genau wie beim Zaubern.“

Tad war verblüfft. Seine Heilung war die ganze Zeit über schmerzhaft gewesen, weil er sich keine schmerzfreie Heilung vorgestellt hatte? Er hatte die Form seiner Zaubersprüche unzählige Male geändert und nicht ein einziges Mal daran gedacht, dies auch auf die Heilung anzuwenden.

Bunta lag auf dem Boden und starrte in den Nachthimmel über ihm. Sein Blick fand Tad. Eine Gruppe hatte sich zusammengefunden und alle schwiegen, als der Mann das Wort ergriff.

„Ich bin am Leben. Du bist am Leben. Was ist passiert? Habe ich den Endgegner umgebracht? Brando. Wo ist Brando?“

Tads Augen brannten. Heiße Tränen spülten das Blut weg, das noch kurz zuvor über seine Wangen gelaufen war. Tad war nicht in der Lage, Buntas Blick zu erwidern und schaute auf den Boden.

„Er … Grobian … er hat es nicht geschafft. Der Endgegner kam aus dem Lavafall … er hat diese schwarzen Stacheln auf sich selbst gerichtet … Ich habe ihn irgendwie getötet, aber er hat trotzdem weitergekämpft … Ich bin vor ihm weggelaufen, aber … Grobian … es war einfach schlechtes Timing.“ Die Worte fühlten sich nicht echt an, selbst als Tad sie aussprach.

Schmerz durchzog Buntas Stimme. „Ich hätte ihn töten können … Ich hätte ihn töten sollen! Ich hätte mich im Lavafall opfern und den Mistkerl mitnehmen können. Er muss dem Tod nahe gewesen sein, mit all diesen Verletzungen. Aber … Ich dachte, es wäre gut genug … Ich dachte, ich könnte es zurück zu euch schaffen, damit ihr mich heilt. Damit wir ihn gemeinsam erledigen können. Ich hätte nicht gedacht, dass ein solcher Sprung mich bewusstlos machen würde …“

Die umstehende Menge löste sich auf, als eine bekannte Gestalt erschien. Lange weiße Haare und noch längere weiße Augenbrauen. Gerald. Er schritt majestätisch, während er sich einen Überblick über die Situation verschaffte. Schließlich richtete sich sein Blick auf Tad. Er drückte Tad das Handy zurück in die Hand. Das Handy, das Tad am Eingang des Dungeons liegen gelassen hatte. „Ich habe deinen Anruf erhalten. Sobald ich wusste, wer es war, habe ich das Team geschickt.“ Er warf einen Blick auf Bunta. „Gut, dass ich das getan habe.“

Geralds Gesicht war ausdruckslos. Was auch immer der Mann fühlte, er ließ sich nichts anmerken. Er trat noch näher an Tad heran und hielt ihn fest, als ob sie sich umarmen würden. Der ältere Mann flüsterte so leise, dass Tad nicht einmal sicher war, ob er es richtig verstanden hatte.

„Sieht ganz so aus, als hätten wir beide doch noch einiges zu besprechen.“
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Es waren erst drei Tage vergangen, seit Tad zum ersten Mal in Geralds Büro gesessen hatte, aber es fühlte sich eher wie drei Jahre an. An den Wänden standen die gleichen Regale voller Bücher. Es gab so viele Bücher, dass es mehr nach einer Bibliothek als nach einem Büro aussah. Waren sie das letzte Mal auch hier gewesen, oder hatte sich die Einrichtung verändert? Das Gespräch hatte ihn zu sehr beschäftigt, als dass er sich über Dinge wie die Anordnung der Möbel Gedanken gemacht hätte.

Gerald Smith saß in seinem Chefsessel hinter dem Schreibtisch und musterte die beiden mit zusammengekniffenem Mund. Die unangenehme Stille dauerte länger als nur ein paar Minuten. Bunta spielte nervös mit seinem Moskitoring auf dem Sitz neben Tad herum, sein korpulenter Körper war zusammengesunken und wirkte niedergeschlagen.

Wie hatte dieser Dungeon bloß so schief gehen können? Tad spielte den Dungeon in seinem Kopf immer wieder durch. Tads Warnung über andere gescheiterte Jäger. Beccas Entführung. Tads erbitterte Kämpfe. Der Kampf mit der anderen Gruppe von Jägern. Beccas Bewusstlosigkeit. Der Streit zwischen Grobian und Narbe. Der Kampf mit der Königin der Schaben. Grobians Verrat. Narbe durch die Lügen des Endgegners zu verlieren. Das Töten von Narbe. Der Versuch, einen gigantischen Endgegner mit nur drei Gruppenmitgliedern zu besiegen.

Tad konnte nur eine Person sehen, die wirklich schuld war.

Grobian.

In seiner Brust brodelte die Wut. Tad hatte Fehler gemacht. Er war nicht in der Lage gewesen, mit der Gruppe Schritt zu halten, und er hatte Becca nicht getötet, als sie unwiderruflich besessen war. Obwohl ihm das aufgetragen worden war. Obwohl er es hätte tun sollen. Aber der Löwenanteil der Schuld lag bei Grobian. Er war der Anführer. Er war dafür verantwortlich, dass alle lebend aus dem Dungeon herauskamen, doch er schwächte die Gruppe, indem er Tad für ein Schmiergeld mitmachen ließ. Er hatte Tads Warnungen nicht beachtet. Er hatte Tad im Stich gelassen, um Becca zu retten, als sie entführt worden war. Er hatte Narbe am Leben gelassen, um seine eigene Schuld zu lindern. Als Anführer traf Grobian schlechte Entscheidungen, die zu ihrem vermeidbaren Untergang führten.

Tad schwor sich selbst, selbst ein Anführer zu werden. Aber nicht so einer wie Grobian. Tad würde harte und richtige Entscheidungen treffen, egal, wen er dafür opfern müsste. Er würde seine Gruppe stärken, nicht spalten. Er würde stark genug werden, nicht nur für sich selbst, sondern stark genug, um seine Freunde zu schützen. Seine Mitjäger. Die Jäger, die ihm in den Kampf folgten, würden zurückkehren. Lebendig. Um sich immer einem neuen Tag zu stellen. Um wieder zu kämpfen.

Schließlich brach Gerald das Schweigen. „Die Schuld liegt nicht bei dir.“

„Ich weiß.“

„Ich habe mit ihm hier gesprochen.“ Gerald deutete auf Bunta. „Zu dir, Tad, ich sehe, dass du schon einen gefunden hast, dem du die Schuld geben kannst. Aber lass mich dir eines sagen. Die Schuld liegt bei niemandem. Das Jagen ist von Natur aus ein gefährlicher Beruf. Alle kennen die Gefahren, bevor sie die steinernen Untiefen betreten.“ Gerald hielt einen Moment inne; ein Ausdruck des Mitgefühls huschte über sein Gesicht, als er wieder zu Bunta blickte. „Aber selbst wenn du keine Schuld trägst, wird dieses Wissen deine Verletzungen nicht heilen oder dein angeschlagenes Gewissen beruhigen. Ich kenne das Gefühl nur zu gut. Auch ich habe in den Tiefen der Dungeons Gefährten verloren, deren Gesichter ich nicht vergessen kann.“ Seine Stimme war sanft und hatte doch eine gewisse Stärke, eine Weisheit des Wissens.

Unbehagliches Schweigen breitete sich im Raum aus.

Gerald hatte sich geirrt, er war nicht dabei gewesen. Es war Grobians Schuld. Grobian war schuld daran, dass drei von ihnen gestorben sind. Schlimmer noch, es war Grobians Schuld, wenn auch unabsichtlich, dass sowohl Tad als auch Bunta dort in dem gemütlichen Büro saßen. Selbst wenn Tad anstelle von Grobian gestorben wäre, glaubte Tad nicht, dass Grobian Bunta schnell genug aus dem Dungeon hätte holen können. Grobian war nicht schnell genug. Er wäre allein aus dem Dungeon herausgelaufen. Tad und Bunta haben überlebt. Nicht, weil Grobian sich geopfert hatte, sondern weil es ihn überhaupt gab. Weil er zur falschen Zeit am falschen Ort war. Sein Tod schien so bedeutungslos, und doch konnten die beiden dadurch leben. Was Tad und Bunta von jetzt an taten, würde Grobians Tod einen Sinn geben. Und Tad hasste diese Erkenntnis. Er hasste die Last, die auf seinen Schultern lag. Wie konnte man etwas so Bedeutsames tun, dass es den Tod von jemand anderem rechtfertigte? Das konnte man nicht.

Die Lüge klang hohl, sogar für Tads eigenen Verstand.

„Als wir uns das letzte Mal getroffen haben, habe ich mich erkundigt, ob du irgendwelche Veränderungen gespürt hast. Vielleicht hast du das vorher nicht, aber seitdem schon.“ Gerald sagte es nicht anklagend, sondern eher sachlich. „Dein Körper hat sich enorm verändert. Der schmächtige Junge mit dem buschigen, ungepflegten Haar ist verschwunden. Du hast dich verändert, Tad. Ich würde gerne wissen, warum. Oder wie.“ Gerald wählte seine Worte sorgfältig, um Tad nicht als Lügner zu bezeichnen.

Es überraschte Tad, wie sehr er sich in der kurzen Zeit seit seinem letzten Besuch verändert hatte. Drei Tage. In diesem letzten Dungeon hatte er all seine Punkte in Stärke gesteckt, aber hier, wo er zum ersten Mal normale Kleidung trug, konnte Tad die Veränderungen erkennen. Er war kräftig, aber nicht fett. Er war stark, aber nicht übermäßig muskulös, mit einem eleganten Hauch von Gefahr. Eine seltsame Kombination. Wie sollte er das seiner Mom erklären? Oder seinem Bruder Liam?

Gerald räusperte sich und holte Tad aus seinen Gedanken zurück. Buntas Blick bohrte ein Loch in Tads Seite.

„Oh … Ja. Inzwischen habe ich einige Veränderungen bemerkt“, meinte Tad, immer noch nicht sicher, wie viel er preisgeben sollte. Gerald schien ganz nett zu sein, aber Tad fürchtete die Folgen, wenn er mit ihm über die Sache sprach. Einflussreiche Leute treffen nicht immer die beste Wahl für die Leute, die von ihren Entscheidungen am meisten betroffen sind. Gerald schien sein Zögern zu spüren.

„Wenn ich dir von unserem derzeitigen Verständnis darüber erzähle, warum manche Menschen als Zivilisten und andere als Schöpfer wiedergeboren werden, kann das vielleicht als Brücke für dieses Gespräch dienen.“

Tad war sich nicht sicher, inwiefern das von Bedeutung sein könnte, aber er willigte trotzdem ein.

„Ich möchte euch bitten, nicht mit anderen über die Themen zu sprechen, die wir hier erörtern.“ Gerald wartete auf das Nicken der beiden. „Wir wissen, dass Menschen genauso über Essenzen verfügen wie die, die man in Dungeons von Monstern einsammelt.“

Tad nickte, aber Bunta neben ihm holte erschrocken Luft und riss die Augen auf. Ein neugieriger Blick ging über Geralds Gesicht, als seine Augen auf Tads Gesicht ruhten.

„Das scheint für dich keine Neuigkeit zu sein.“

Verdammt. Tad hatte vergessen, wie scharfsinnig dieser alte Mann war.

„Wie unterscheiden wir uns dann von diesen Monstern?“, fragte Bunta und sprang fast von seinem Sitz auf.

„Das ist eine brillante Frage.“ Gerald sprach jedes Wort mit großer Sorgfalt aus. „Die einfache Antwort ist, dass wir vielleicht gar nicht so anders sind als sie. Dass wir genauso sind. Vielleicht ist vor langer Zeit einmal ein Menschenpaar aus einer dieser anderen Dimensionen herausgetreten. Die etwas längere Antwort ist, dass wir uns ein wenig von ihnen unterscheiden, da man mit einer normalen Seelenlaterne keine menschlichen Essenzen einsammeln kann.“

„Es gibt jedoch spezielle Seelenlaternen, die sogar menschliche Seelen ernten können. Wir von der ASD tun alles, um diese Geräte zu beschaffen und zu zerstören.“

Raekasts Reißzahn. Der brannte hell in Tads Gedanken, aber er behielt seine Miene unter Kontrolle. Er konnte keine Reaktion erkennen lassen. Er konnte nicht zulassen, dass Raekasts Reißzahn zerstört wurde. Aber halt. Wenn es diese Geräte gab … wer hat sie gebaut? Und wer … oder was … hat sie benutzt? Gerald nickte mit einem schiefen Lächeln auf dem Gesicht.

„Es gibt Wesen da draußen, die Menschen töten und ihre Essenzen nutzen, so wie wir die Essenz von Monstern nutzen.“

Ein erstickter Laut entwich Tads Kehle, als er feststellte, wie sachlich Gerald diese niederschmetternde Erkenntnis verkündete.

„Aber das sollte keine Neuigkeit für euch sein. Ihr als Jäger dringt in diese Wesen ein und tötet sie in ihrem eigenen Reich, um die Menschheit vor ihrem zerstörerischen Potenzial zu schützen. Nach dem, was ihr mir über den Dungeon erzählt habt, den ihr gerade bezwungen habt, seid ihr tatsächlich einem solchen Wesen begegnet, das menschliche Seelen konsumiert hat und dadurch viel stärker geworden ist.“

Endgegner. Tad konnte nicht glauben, was er da hörte. In der Öffentlichkeit gab es viele Theorien darüber, was die Dungeons waren und über ihre Bewohner. Aber so etwas hatte er noch nie gehört oder gelesen. Wie konnte Gerald ihnen nur all das erzählen? Hatte er keine Angst, dass sie es anderen weitersagen würden? Ganz zu schweigen davon, dass Gerald sich geirrt hatte. Die Jäger hatten noch ihre Essenz besessen, während der Endgegner sie als Marionetten benutzt hatte. Vielleicht verbrauchte er einen Teil der Essenz, aber das meiste war noch intakt. Geralds Lächeln wurde breiter, fast so, als ob er Tads Gedanken lesen konnte. So wie Kothar-wa-Khasis. Tad spürte, wie ihm ein Schauer über den Rücken lief. Konnte er das denn?

„Ich kann euch all diese Dinge erzählen, denn selbst wenn ihr anderen davon erzählen würdet, würde euch ohnehin niemand glauben“, meinte Gerald, fast herausfordernd. „Es gibt schon zu viele Theorien da draußen. Außerdem könntet ihr auch andere finden, die die Wahrheit kennen, wenn ihr wisst, wo ihr suchen müsst.“

Das Beängstigende daran war, dass Tad die Möglichkeit nicht ausschließen konnte, dass der alte Mann tatsächlich seine Gedanken lesen konnte. Wenn Menschen wirklich wie Monster waren, dann konnten sie sicher auch über alle Kräfte verfügen, die Monster besaßen. Hatte er das nicht schon bei dem Echsenschmied gesehen? Seine Stacheln hatten bei Monstern und Menschen gleichermaßen funktioniert. Erneut lief ihm ein Schauer über den Rücken.

„Raekast war ein solches Wesen, das ihren Grenzen entkommen ist und unser Reich betreten hat. Es kommt nicht oft vor, dass Monster aus Dungeons entkommen, aber die, die es tun, sind unheimlich mächtig. Raekast ernährte sich von Menschen und wurde mit jeder Essenz, die sie aufnahm, stärker. Zu welchem Zweck, wissen wir nicht.“

Raekasts Reißzahn hatte eine ähnliche Fähigkeit und war nur das erste Teil des Sets.

„Früher waren Dungeons eine Seltenheit. Entgegen der landläufigen Meinung haben wir Menschen seit Anbeginn der Zeit wiedergeboren. Eine kleine Gruppe von Menschen jagte und tötete die Bewohner von Dungeons, die auftauchten. Um unsere Welt zu beschützen. Die Jäger. Aber Raekast hat das geändert. Wir glauben, dass sie unsere Welt mit einem größeren Netzwerk von Dungeons verbunden hat, indem sie Titan öffnete. Niemand ist je von Titan zurückgekehrt, um unsere Theorie zu bestätigen, aber wir glauben, dass dies der Grund ist, warum es jetzt so viele Dungeons gibt.“ Gerald hielt einen Moment inne, als wolle er seine Gedanken ordnen.

„Verzeiht einem alten Mann sein Geschwafel, aber wir sind wohl von unserem ursprünglichen Thema abgekommen. Zurück zu den menschlichen Essenzen. Das Gerät zur Wiedergeburt ist in der Lage, das verborgene Potenzial menschlicher Seelen, der Essenzen, zu erschließen. Ursprünglich wurden sie von den Wesen in den Dungeons zu einem ganz bestimmten Zweck geschaffen. Sie wollten das schlummernde Potenzial ihrer Nahrung erschließen, um ihre eigene Kraft zu steigern. Ich habe dir bei deiner Einführung erzählt, dass Charles Tidwell die erste Kugel der Wiedergeburt auf dem verwüsteten Kontinent Südamerika gefunden hat. Er hat zwar eine solche Kugel dort gefunden, aber nicht die erste. Die Menschheit hat schon viel länger Zugang zur Wiedergeburt. In den richtigen Kreisen. Die Geschichte besagt, dass vor langer Zeit Monster dafür gesorgt haben, dass der falsche Mensch wiedergeboren wurde. In einen Jäger vom Rang eines Schöpfers. Dieser Schöpfer besiegte den Endgegner und stahl das Gerät. Der Rest ist Geschichte.“

„Du kannst also sehen, warum es eine Besonderheit ist, dass du stärker geworden bist, Tad. Du wurdest ohne jedes Potenzial wiedergeboren. Wie der Rest von uns, hättest du bei deiner vollen Kraft von Null stehen bleiben müssen. Aber du wirst stärker, entwickelst dich weiter, fast wie ein Endgegner im Dungeon, der sich von der menschlichen Essenz ernährt.“

Tad gefiel dieser plötzliche Richtungswechsel in der Unterhaltung nicht. Der verletzte Gesichtsausdruck von Bunta beschuldigte ihn praktisch, Grobian verspeist zu haben.

„Moment mal, ich habe niemanden gegessen!“ Tad hätte nie gedacht, dass er diesen Satz einmal sagen müsste. „Es stimmt, ich habe bei Null angefangen, aber ich werde stärker, wenn ich Monster besiege, nicht wenn ich sie esse. Oder Menschen. Wenn ich genug Monster getötet habe, werde ich stärker.“

Ein leichtes Lächeln erschien und verschwand genauso schnell wieder auf Geralds Gesicht, Tad hätte es fast übersehen.

Der alte Mann hatte ihn ausgetrickst! Er hatte Tads Beziehung zu Bunta ausgenutzt und ein Missverständnis zwischen den beiden geschaffen, das Tad ausbügeln wollte. Dieser schlaue alte Mann hatte ihn dazu gebracht, die Einzelheiten seiner Kräfte preiszugeben, ohne auch nur eine einzige Frage zu stellen.

Gerald öffnete eine Schublade und zog die vertraute schwarze Kugel mit silbernen Knöpfen heraus und schob sie direkt vor Tad.

„Sollen wir mal sehen, wie viel stärker du geworden bist? Wie wäre es, wenn ich den Anfang mache?“

Plötzlich strömte Kraft von dem alten Mann aus. Seine Aura war tödlich, erdrückend. Wie der Moskitoendgegner, wie der Echsenendgegner, nur noch stärker. Seine Aura ließ jedes Haar zu Berge stehen. Bunta sprang von seinem Sitz auf und entfernte sich so weit wie möglich von dem alten Mann, ohne den Dungeon zu verlassen. Von dem alten Mann ging Gefahr aus. Tad zuckte mit keiner Wimper. Er fühlte sich wie eine Katze in einem Käfig, aber die Aura lähmte ihn. Wie damals, als er das erste Mal gegen den Endgegner gekämpft hatte. Er hatte sich nicht bewegen können. Nicht atmen. Geralds Einschüchterung übertraf Tads Mut.

Die langen Augenbrauen des alten Mannes zogen sich in seinem Gesicht zusammen, als er seine Hände auf die beiden silbernen Kugeln legte.

Tad beobachtete die Kugeln aufmerksam. Mit der Kraft, die aus ihm herausströmte, war der alte Mann sicherlich ein Schöpfer. Oder zumindest der zweitstärkste Rang, Warlord. Die Kugel wechselte von Schwarz zu Braun, von Rot zu Grün, bevor sie sich auf Blau einpendelte. Blau bedeutete Champion. Der alte Mann war so stark und doch nur ein Champion … Tad wusste nicht, was er sagen sollte.

Nach einem Moment drehte der alte Mann das Gerät zu Tad, damit er die weißen Zahlen sehen konnte. 24122. Nach einem Moment kehrte die Kugel in ihren pechschwarzen Ruhezustand zurück. Wortlos schob Gerald das Gerät zu Tad.

In Tads Magen krabbelten unzählige Ameisen. Sogar noch mehr als bei seiner ursprünglichen Wiedergeburt. Wie viel stärker war er in den letzten drei Tagen und zwei Dungeons geworden? Das war wie eine Prüfung, auf die er sich nicht vorbereitet hatte.

Tad legte seine Hände auf die kühlen Silberkugeln. Die schwarze Kugel durchlief einen Strom von Farben. Blau, Rot, Grün, Gold und Lila blitzten in dem kleinen Büro auf. Schließlich wurde die Kugel wieder schwarz. Reines Schwarz, genau wie zuvor. Titanschwarz. Bunta beobachtete mit großen Augen, wie die unheimliche weiße Zahl auf der Vorderseite der Kugel erschien. Null. Eine große weiße Null.

„Sehr interessant. Du bist stärker geworden. Dein Körper hat sich verändert, und ich habe mit eigenen Augen gesehen, wie du geheilt hast. Ein Blutheiler, ohne Zweifel. Aber deine Stärke bleibt gleich null. Und was noch rätselhafter ist, ist, dass ich deine Kraft immer noch nicht spüren kann. Es ist, als ob es dich gar nicht gäbe. Ich sehe dich mit meinen Augen, aber ich kann dich nicht spüren. Ich kann nicht einschätzen, ob du schwach oder stark bist.“

Daraufhin meldete sich Bunta zu Wort. „Ich konnte erraten, wie stark er ist, je nachdem, wie er sich bewegt hat.“

Auch wenn er stärker geworden war? Tad konnte die Stärke von Bunta und Gerald deutlich spüren. Konnten sie ihn wirklich überhaupt nicht wahrnehmen?

Wieder herrschte unendliches Schweigen. Tad hatte sich noch nie in seinem Leben so unwohl gefühlt. Geralds Gesicht zeigte keinen Ausdruck. Was dachte der alte Knacker nur?

„Ich würde dich gerne im Auge behalten, Tad. Wäre es in Ordnung, wenn ich dich von Zeit zu Zeit besuchen würde, um deine Fortschritte zu beobachten? Ich fürchte, ich muss darauf bestehen.“

Die Frage war eine reine Formalität. Er würde Tad auf jeden Fall besuchen, egal was er sagte. Tad war nur froh, dass Gerald nichts Drastischeres verlangt hatte.

Tad hatte genug davon, den braven Jäger zu spielen. Jetzt war er an der Reihe, etwas von dem Gespräch zu haben. „Unter einer Bedingung. Ruf deine Spürhunde zurück. Die, die mich verfolgt haben und meine Gruppenmitglieder für Informationen über mich bezahlt haben.“

Zum ersten Mal, seit er ihn kennengelernt hatte, zeigte Geralds Gesicht einen Ausdruck echter Überraschung, der sich aber schnell wieder verfinsterte, als sich seine Miene verdunkelte.

Wieder eine lange Pause. Diese war heftiger. Stärker. Gerald formulierte seine nächsten Worte vorsichtig. Sorgfältig.

„Ich habe niemanden geschickt, um dir zu folgen, Tad …“
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‘Siegreich.’ ‘Hoffnung bestätigt.’ ‘Auf dem Weg zu Titan.’ So wurde es in den Nachrichten genannt. Aufnahmen von Tads Peiniger Brad Colville, der gestern Abend mit seinem Team aus hochrangigen amerikanischen Jägern aus seinem ersten Dungeon aufgetaucht war. Brad war der einzige Schöpfer in der Gruppe gewesen, aber das schien keine Rolle zu spielen. Sie waren ohne einen Kratzer aus dem Dungeon herausgekommen. Die Medien folgten ihnen zu ihren Luxusautos und überschütteten sie mit Lob und Fragen. Sie trugen Designerkleidung und gesponserte Ausrüstung. Warum besaßen sie überhaupt Autos? Konnten sie nicht fliegen? Waren Schöpfer wirklich so viel mächtiger als Warlords?

Mehr noch, die Dame in den Nachrichten berichtete, dass Brad offiziell das Amt des Skycrubbers angenommen hatte. Er versprach, den Himmel täglich zu säubern, wenn nicht sogar noch öfter. Die Welt feierte das als einen großartigen Sieg, mal was anderes als die Unzuverlässigkeit von Hyde. Aber für Tad wurde ein klarer Himmel zum Symbol der Ungerechtigkeit. Die Wiedergeburt hatte Brad alles gegeben. Die Kraft, sich selbst zu schützen. Seine Freunde zu schützen. Und die Freiheit, die absolute Macht mit sich brachte. Er hatte sie sich nicht verdienen müssen. Er schien sie nicht einmal zu schätzen! Er wusste nicht zu schätzen, dass die anderen Jäger nur dank seiner Macht noch lebten. Sein selbstgefälliger Gesichtsausdruck in den Videos ließ Tads Temperament aufflammen.

Brad würde nie die Leere spüren, die Tad fast verzehrte. Das tiefe Gefühl des Verlustes.

Die Ungerechtigkeit war zu groß.

Wenn Macht in dieser Welt eine Tugend war, dann würde Tad tugendhaft werden. Wenn es in dieser Welt keine Gerechtigkeit gab, dann würde Tad sie erschaffen. Noch war er ein einfacher Jäger im Rang eines Soldaten, aber wenn er erst einmal in die Höhen der Macht aufgestiegen war, die Brad innehatte, würde er sie alle zur Verantwortung ziehen. Brad, den Abtrünnigen und alle anderen, die ihre Macht missbrauchen und kontrollieren. Er würde sie zur Rechenschaft ziehen. Es würde Gerechtigkeit herrschen.

Tad leckte mit der Zunge über sein glattes Zahnfleisch, wo seine Backenzähne noch nicht nachgewachsen waren. Wieder flammte Wut in ihm auf. Er konnte diese Dinge jetzt nicht tun. Ihm fehlte die Kraft dazu. Aber er konnte Grobian zeigen, wie man sich als Anführer im Dungeon richtig verhielt. Er konnte die schwierigen Entscheidungen treffen. Die richtigen Entscheidungen. Er konnte diejenigen beschützen, die ihm folgten. Er konnte sie sicher nach Hause bringen, selbst wenn er dafür jemanden opfern musste. Jemanden wie Narbe. Grobian war schwach gewesen und hatte das Leben seiner Freunde über das der Gruppe gestellt. Er war zu weich. Tad würde nicht weich sein. Er würde sich abhärten, bis er die richtigen Entscheidungen treffen konnte. Die schwierigen Entscheidungen.

Es gab zu viel, was Tad noch nicht wusste. Glück. Glück war der einzige Grund, warum Bunta noch am Leben war. Wenn Gerald keine Heilerin mitgebracht hätte …

Tad schüttelte den Kopf. Bunta war am Leben. Aber nicht in dem Moment, in dem Tad durch den Ausgang des Dungeons trat, denn die Dunkelheit hatte ihn wieder einmal eingehüllt. Der Gedanke trieb Tad auf die Beine. Wie war er der Dunkelheit entkommen? Das Wesen mit der unendlichen Macht hatte auf ihn gewartet. Seine Erinnerung war verschwommen. Die Gefühle waren so hochgekocht.

Da ertönte ein musikalischer Jingle in Tads Kopf, während sich ein Text über sein Sichtfeld schob.

*Glückwunsch! Deine Belohnung: ‘Null Wissen’ ist da!*

Ein kleines Buch, etwa so groß wie Tads Hand, erschien in der Luft und fiel polternd zu Boden. Seltsame Schriftzeichen bedeckten seinen Einband. Sie ähnelten den Symbolen auf Tads Mantel, aber die Buchstaben drehten sich. Sie zerfielen in ihre einfachsten Bestandteile und formten sich neu, bis Tad die Worte lesen konnte.

*Weg zur Null.*

Die Buchstaben leuchteten wellenartig auf. Tad blätterte durch die Seiten. Sie waren leer. Alle bis auf die erste Seite. Punkte und Linien überzogen die erste Seite. Als Tad hinschaute, bewegten sich die Linien und Punkte, als wären sie lebendig. Sie wirbelten in einer Spirale herum, bis sie einen Strudel bildeten. Plötzlich stand Tad an einem vertrauten Ort. Er hatte sich nicht bewegt. Er war nicht hineingesaugt worden, er war einfach nur woanders.

Er stand im bernsteinfarbenen Sonnenlicht, die roten Pfeile seines Level-Up-Programms deuteten auf eine Höhle. Das war seine Soldatenprobe. Eine dunkelhaarige, aber nicht humanoide Gestalt schritt zielstrebig durch das Gras auf die kleine Höhle zu. Sie hielt eine lange, gefährliche Obsidianklinge, die Raekasts Reißzahn sehr ähnlich sah, in zwei Händen. Der Mann sah nicht viel älter aus als Tad. Plötzlich war Tad in der Höhle, sein Tarnblick war aktiviert. Die Gestalt zerlegte geschickt den Zahnmixer im Inneren.

Dann war Tad in der Unterwasserhöhle. Das Hummerschwein fand ein blutiges Ende, nachdem die Gestalt sich aus dem Wasser gekämpft hatte. Jedes Mal, wenn das Hummerschwein angriff, stach die Gestalt tief in sein Fleisch.

Beim Kampf gegen König Wraithford hatten die Waffen nur so geblitzt. Dieser Wraithford leuchtete gelb, nicht grün, und kämpfte verzweifelt, als der Junge ihn überwältigte. Der Mann lenkte die riesigen Äxte gekonnt mit der schwarz schimmernden Klinge ab. Verletzungen zogen sich über den ganzen Körper des grässlichen Gespenstes, bis die dunkelhaarige Gestalt einem verfehlten Axtschwung auswich und sein Schwert durch Wraithfords glühende Augen stieß. Ein Fehlersignal schallte durch Tads Kopf, als er plötzlich wieder in seinem Wohnzimmer saß.

*Was du noch nicht abgeschlossen hast, kannst du nicht sehen.*

Die letzten beiden Kämpfe waren gesperrt! War Zero direkt zum Krieger aufgestiegen und hatte den Rang des Soldaten übersprungen? Oder hatte er einfach nur den doppelten Statusbonus angestrebt? Tad bedauerte plötzlich, dass er in seiner eigenen Soldatenprobe nicht weiter gekommen war. Er wollte diese Person weiter kämpfen sehen. Sein Können und seine Grausamkeit waren faszinierend anzuschauen. War das wirklich Zero? Das Wesen, das in der Dunkelheit wartete und den Gipfel der Macht erklomm? Konnte Tad wirklich so stark werden?

Gnadenlos vernichtete die Gestalt seine Gegner. Tad konnte nicht umhin, von der kalten Tatkraft dieses Mannes beeindruckt zu sein. Das Buch trug den Titel „Weg zur Null“. Tad ging jetzt ebenfalls diesen Weg. Er musste sich fragen, wie viele wohl denselben Weg gegangen sind. Wie viele daran gescheitert sind. Wie viele im Streben nach Macht gestorben sind? Würde Tad das tun? Ein weiteres Geräusch schallte durch Tads Gedanken.

*Ein weiterer Eintrag wurde freigeschaltet: Die zweite Quest der Null!*

Tad wurde ganz flau im Magen. Die zweite Quest. Beende einen Dungeon als einziger Überlebender. Das war die Vorgabe gewesen. Tad schlug das Buch auf der zweiten Seite auf und hatte fast Angst vor dem, was ihn erwartete. Die Symbole auf der Seite wirbelten erneut durch den Strudel.

Tad befand sich in einem Dungeon. Die Wände trieften vor Schlamm und Teer. Die dunkelhaarige Gestalt flitzte durch die Luft auf eine mächtige Schlammkreatur zu. Die Hände der Kreatur, die mit Schlamm bedeckt war und Steine als Augen hatte, brannten wie Feuer. Riesige Flammenfontänen schossen über die schlammige Landschaft, als der Endgegner versuchte, die Gestalt umzubringen. Drei andere Jäger zauberten aus der Ferne. Schließlich sank der Gesundheitsbalken des Endgegners auf Null.

Die Vierergruppe feierte. Sie sahen menschlich aus, aber nicht ganz. Einer hatte einen Schwanz. Ein anderer einen Hauch von Federn. Null feierte mit ihnen. Bis zu dem Moment, als er sein Schwert durch den Rücken des Heilers stieß. Die beiden anderen versuchten zu fliehen, aber Null war zu schnell. Seine Gruppe bestand aus Heilern und Magiern, die zweifellos wegen ihrer mangelnden körperlichen Fähigkeiten ausgewählt worden waren. Sie waren seiner Geschwindigkeit und Stärke nicht gewachsen. Rücksichtslos zerlegte Null seine Gruppe. Ihre Leichen lagen noch frisch auf dem Boden, als ein kleiner Gegenstand, der wie ein Schlüssel geformt war, vor ihm in der Luft erschien. Er schnappte ihn sich und verließ den Dungeon.

Tad war zurück in seinem Wohnzimmer. Er fiel auf die Knie, ihm war schlecht. Wie hatte Null das tun können? Wie konnte ihm das Leben anderer, die Macht, so egal sein? Das war also Null? Null war ein Psychopath! Das war das Wesen mit all seiner Macht, das Tad jedes Mal erwartete, wenn er einen Dungeon betrat oder verließ?

Aber irgendetwas hielt Zero gefangen. Er war in Titan gefangen. Die mumifizierte Nullnummer hatte ihm das gesagt. Und Tad hatte ein Buch, das seine gesamte Reise aufzeichnete. Seinen Weg zur Macht. Tad konnte ihn genau unter die Lupe nehmen. Seine Schwächen aufspüren. Wenn er überhaupt Schwächen hatte. Der Mann war rücksichtslos. Stark. Schnell. Irgendwo musste es doch eine Schwachstelle geben. Tad blätterte auf die dritte Seite, aber die war leer. Weitere würden erscheinen, sobald Tad stärker wurde. Sobald er mehr Quests und Prüfungen absolviert hatte.

Nachdenklich verstaute Tad das Buch in der Dungeontasche, die immer noch an seiner Seite befestigt war, während er sein Questmenü aufrief. Tad hatte nicht gewollt, dass Bunta starb. Er wollte auch nicht, dass seine ganze Gruppe starb, aber das Ergebnis war das gleiche. Er hatte seine Quest erfüllt, genau wie Null. Diesmal würde er nicht warten, um die Belohnung anzunehmen. Null hatte nicht gewartet. Er hatte die schwarze Klinge während seiner Soldatenprobe. Genau wie Tad es hätte tun können. Stattdessen war er waffenlos hineingegangen, aus Angst, die falsche Entscheidung zu treffen. Null hatte eine Questbelohnung angenommen, während seine Klinge noch vom Blut seiner Gruppenmitglieder tropfte. Das Ding hatte wie ein Schlüssel ausgesehen. Ein Schlüssel wofür?

*Glückwunsch zum Abschluss deiner zweiten Quest: Bezwinge einen Dungeon als einziger Überlebender! Du hast jetzt Zugang zum Klassenturm! Tippe hier, um deinen Gegenstand anzunehmen!*

Klassenturm? Was war das denn? Tad streckte seine Hand aus, um die Questbelohnung anzunehmen. Da fiel ein Schlüssel vor ihm zu Boden. Tad fing ihn auf. Er sah genauso aus wie der Schlüssel, den Tad in dem Buch entdeckt hatte. Derselbe Schlüssel, den Zero in seinen Händen gehalten hatte. Die Worte erschienen vor seinen Augen.

*Schlüssel zum Klassenturm: Das Passwort ‘Teleportieren’ bringt dich zum Klassenturm und wieder zurück. Er kann nur von deinem Zimmer aus benutzt werden. Verdiene Klassen, indem du den Turm erklimmst! Du kannst den Turm so oft betreten und verlassen, wie du möchtest.*

Klassen. Wenn das Ganze so war wie in den Spielen, die er gespielt hatte, dann konnte er wahrscheinlich aus Klassen wie Kämpfer, Assassine, Magier, Zauberer, Jäger, Dieb, Heiler und mehr wählen.

Welche Klasse wollte Tad sein? Die Frage brannte in seinem Kopf. Seit er Bunta kennengelernt hatte, hatte er seinen unfassbar schnellen Schatten gejagt. Tad könnte ein Assassine werden. Das schien eine gute Wahl zu sein, aber andererseits hatte er das Gefühl, dass er mehr als alles andere Menschen heilen konnte. Und jeder war froh über einen begabten Heiler.

Plötzlich fiel Tad ein, dass er sie nicht einmal nach ihrem Namen gefragt hatte. Die Meisterheilerin, die Bunta das Leben gerettet hatte. Seltsam. Früher hätte er nicht einmal daran gedacht, sie nach ihrem Namen zu fragen, als seine Ausstrahlung noch negativ war. Aber jetzt schien das für ihn so wichtig zu sein. Wie konnte er den Namen der Frau nicht kennen, die seinem Freund das Leben gerettet hatte?

Der Schlüssel in seiner Hand schien ihn zu verhöhnen. Ihn herauszufordern. Wie weit konnte er gehen? Wie hoch konnte er steigen? Das war aufregend. Bei dieser Aussicht grinste Tad. Nachdem sein Grinsen verschwunden war, folgten heftige Schuldgefühle. War es in Ordnung, sich zu freuen und weiter auf Beutezüge zu gehen, auch nach allem, was ihn das bis jetzt gekostet hatte? Und was war mit Bunta? Würde er Tad nach allem, was passiert war, erlauben, mitzukommen, oder sollte Tad sich eine neue Gruppe suchen? Oder eine eigene Gruppe gründen. Der Anführer werden, der er werden wollte? Wenn nicht, konnte er immer noch einer Gilde beitreten, bis er stark genug war, um weiterzuziehen. Tad hatte ohnehin vorgehabt, einer Gilde beizutreten, nachdem er etwas stärker geworden war. War er nun schon stark genug? Oder würde ihm das nur noch mehr unerwünschte Aufmerksamkeit bringen?

Tads Erinnerung kehrte zurück zu Geralds Büro.

„Ich habe niemanden geschickt, um dir zu folgen, Tad …“ hatte Gerald erklärt. „Wenn sich jemand für dich interessiert, sollten wir vorsichtig vorgehen. Wenn jemand über deine … Fähigkeiten Bescheid weiß, dann weiß er mehr als wir. Wir können über ihre Absichten nur mutmaßen. Für das Amt für den Schutz vor Dungeons bist du einzigartig. Du bist der erste, den wir zu Gesicht bekommen haben. Vielleicht wissen andere Länder mehr. Sei vorsichtig.“

Gerald bot Tad einen Begleitschutz an, aber er lehnte ab. Er wollte kein staatliches Sicherheitskommando. Die würden ihn letztendlich auch beobachten. Ihn untersuchen wie eine Ratte. Das war das Letzte, was er wollte. Bis jetzt hatten die Leute, die sich für Tad interessierten, ihn nur beobachtet und Fragen gestellt. Vielleicht waren sie ja harmlos.

Ja. Genauso wie Dungeons harmlos waren.

Plötzlich sprang Tad auf. Er hatte völlig vergessen, den Endgegner zu plündern! Und Narbe! Narbe hatte Meztlegophs Großschwert besessen! Tad stieß ein schmerzhaftes Stöhnen aus. Sie hatten Meztlegophs Großschwert verloren. Sie hatten all die Strapazen auf sich genommen und waren nicht einmal dazu gekommen, den Endgegner zu plündern oder gar seine Essenz zu ernten. Er hatte zwar immer noch einige hundert Schabenessenz in der Seelenlaterne in seinem Dungeonbeutel, aber der Endgegner war wahrscheinlich mehr wert als sie alle zusammen. Vor allem, wenn man sich vor Augen hielt, wie furchterregend er gewesen war.

„Werte.“

*Tad Harrington

Rang: Soldat

Level: 30

Gesundheit: 400/400

Mana: 42/42

Stä: 15

Ges: 28

Kon: 30

Mag: 21

Mut: 10

Aus: 1

Zu vergebende Punkte: 35*

Tad sah sich seine Werte an. Er war schon so weit gekommen, aber eine ungewisse Zukunft lag vor ihm. Unklar. Er war lediglich ein Jäger im Rang eines Soldaten. Der zweite von ganz unten. Er musste noch zum Krieger, Champion, Warlord und schließlich zum Schöpfer aufsteigen. Er konnte Dungeons bezwingen, um Erfahrung zu sammeln und mächtige Gegenstände zu finden, die ihm auf seinem Weg helfen würden. Hinter den Toren von Titan erwartete ihn Zero. Eine ganze Armee von Schöpfern war nicht in der Lage gewesen, ihn zu besiegen. Aber vielleicht konnte Tad das. Er könnte Titan betreten, Zero vernichten, Titan schließen und die Welt retten.

Vielleicht würde er aber auch auf dem Weg dorthin umkommen. Wie Grobian.

Tad betrachtete den Schlüssel, den er immer noch in der Hand hielt. Dies war der erste Schritt. Eine Klasse würde ihn stärken. So lief das immer in Spielen. Besondere Fähigkeiten und Statussymbole gehörten zum Spiel dazu. Er würde nicht wieder den gleichen Fehler machen wie früher. Seine Belohnungen zu horten. Er würde jetzt stärker werden.

Tad schloss den verzierten Schlüssel fest in seine Faust, als er die Treppe zu seinem Zimmer hinaufstieg. Er war bereit.

„Teleportieren.“
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Zaubersprüche:




Feuerblitz: Ein Blitz aus Feuer schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.




Eisblitz: Ein Blitz aus Eis schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.




Donnerblitz: Ein Blitz aus Elektrizität schießt auf dein Ziel zu. Kostet 1 Mana.




Heilung: 5 Lebenspunkte wiederherstellen. Kostet 1 Mana.




Andere heilen: Berühre eine Kreatur, um 4 Lebenspunkte zu heilen. Verbraucht 1 Lebenspunkte.




Feuerwand: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Eine magische Feuerwand mit einem Durchmesser von sieben Metern erscheint an der Stelle, die du bestimmst. Dauer: 600 Sekunden.




Eiswirbel: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Unter einer Kreatur erscheint ein magischer Eiswirbel, der ihre Geschwindigkeit um zwanzig Prozent verringert. Dauer: 60 Sekunden.




Gewittersturm: Verbraucht bei der Anwendung 20 Mana. Blitze treffen einen zufälligen Gegner und verursachen jede Sekunde 3 Schaden. Dauer 600 Sekunden.




Tarnung: Verbraucht 1 Mana pro Sekunde. Verschwinde in der Dunkelheit, um nicht entdeckt zu werden. Diese Fähigkeit verschleiert deine Gerüche und Wärmesignale. Sie kann nur im Schatten und in der Dunkelheit aktiviert werden. Wenn du ein Lebewesen berührst oder dich zu schnell bewegst, wird die Tarnung unterbrochen. Tarnung schaltet die passive Fähigkeit „Tarnsicht“ frei.




Tarnsicht: Du kannst in der Dunkelheit sehen. Dieser Effekt ist stärker, wenn die Tarnung aktiviert ist.




Gegenstände:




Umhang der Leere: Hergestellt aus der Dunkelheit von Tad Harrington.

Passive Fähigkeit: Tarnung erfordert kein Mana.

Aktive Fähigkeiten:

Schattensturm. Aufladungen 1/1. Die Schattenessenz deines Umhangs löst sich zehn Sekunden lang in einer Wolke aus physischer Dunkelheit auf.

Glanzsturm. Aufladungen 1/1. Die goldene Essenz deines Umhangs zieht das Licht aus der Umgebung an. Durch die Kraft des Lichts erhältst du sechzig Sekunden lang fünfzig Prozent mehr Geschwindigkeit.

Alle Aufladungen werden um Mitternacht wieder aufgefüllt.




Verbesserter Dolch: Dieser Dolch verursacht 8 Punkte körperlichen Schaden.




Todesmixer: Benannt von Tad Harrington. Zweihändige Waffe. Der Todesmixer kann mit einem Mana zehn Sekunden lang aktiviert werden.

Verursacht 6 Schaden.

Verursacht 24 Schaden, wenn er aktiviert ist.




Hände von Meztlegoph: Die abgetrennten Hände von Meztlegoph, der Riesenmücke. Erhöht die Stärke des Trägers um zwanzig Prozent. Gewährt Widerstand gegen Elementar- und Säureschaden.




Heilerset: Erhöht die Heilung um 50 Prozent.




Meztlegophs Großschwert:

Der abgetrennte Rüssel von Meztlegoph, der Riesenmücke

Dieses Großschwert kann Schleim aufnehmen, um die Waffe mit Elementarschaden zu verzaubern.

Der Schaden entspricht der Stärke.

Derzeit aufgenommener Schleim: Säure.

Erforderliche Stärke: 20




Raekasts Reißzahn:

Seelengebunden. Set 1 von 3. Dieser Dolch wurde aus dem linken oberen Eckzahn von Raekast Dungeonshifter geschaffen. Der eisige Griff dieser Waffe verhindert eine Entwaffnung. Beachtet Rüstungen nicht.




Verursachter Schaden entspricht der Geschicklichkeit.

Raekasts Gefäß: Besetzt.

Vertrag: Nicht abgeschlossen.

Diese Waffe verfügt über einen transdimensionalen Raum. Raekasts Reißzahn wird immer stärker, abhängig von der Kraft seines Besitzers.

Nimm 100 Monsteressenz auf, um die aktive Fähigkeit freizuschalten.




Ring des Eroberers: Erhältst du, indem du Meztlegoph, die Riesenmücke, besiegst. Setze einmal pro Tag 100 Mana ein, um die Fähigkeit ‘Geschwindigkeit des Eroberers’ einzusetzen.




Wraithfords Verlässliche Rechte Axt:

80 Schaden. 160, wenn sie zusammen mit ‘Wraithfords Unverlässlicher Linken Axt’ geführt wird.

Erforderliche Stärke: 40
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